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e Herrenſtra 
An n Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quarta 


Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am 


Albrechtsſtr. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 39, bei Hrn. W. 5 Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. 
Albrechtsſtraße 52, bei Hrn. Adolf Riebeth. Karlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. 


Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niechciol. Karlsſtraße 3, bei 


1205 G. Grüſon. 


hieſigen Orte 


A. Hau cke. Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
Mütelasſraße 37, bei Hrn. May. 


Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 


Ring, am Rathh 
Ro 


Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. Koe I 1, bei Hrn. Kirchhoff. Oderſtraße 1, bei Hrn. 1 W. Krüger. 

Fe 33/34, bei Hrn, E. Friedrich. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. See en 7, bei Hrn. A d. Bartlog. Schmiedebrücke 

Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 2 Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. Schmiedebrücke 

Burgerwerder, a. d. Kaſern., W. u. Th. Selling. Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. Schmiedebrücke 
Kränzelmarkt 1, bei Hrn. Jacob Knaus. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. ©. Feldmann. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. 
aße 20, bei Hrn. B. 8. Franke. 
Gartenstraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. 
In vorbenannten Commanditen werden 
15 Sgr.) entgegengenommen. 


Nückblick. 

Das Jahr 1866 iſt mit blutigen Lettern in die Geſchichte Preußens 
und Deutſchlands geſchrieben; die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich 
konnte nicht mit Glacee⸗Handſchuhen erfolgen; der Staat der Vergan⸗ 
genheit oder der Staat der Zukunft — dieſe Frage wurde auf dem 
Schlachtfelde von Königgrätz entſchieden. 

Es ſah traurig aus, im Beginn des Jahres, das wir jetzt ſcheiden 
ſehen. Die Folgen des Gaſteiner Vertrages, den die „Bresl. Ztg.“ 
vom Anfang an als eine unausführbare Verlegenheit betrachtet, traten 
immer lebhafter hervor; Plänkeleien und kleinliche Zänkereien zwiſchen 
den deutſchen Großmächten knüpften ſich an die gemeinſame, wie an 
die getrennte Verwaltung Schleswig⸗Holſtein's, das ſo lange als Schmer⸗ 
zenskind Deutſchlands gegolten hatte. Hier in Schleswig⸗Holſtein — 
ſo ſchrieben wir bereits bei Beginn des deutſch⸗däniſchen Krieges — lag 
die Loͤſung der deutſchen Frage. Verfehlte hier Preußen feinen deutſchen 
Beruf, fo wurde es und mit ihm Deutſchland wieder auf lange Jahre 
zurückgeworfen in das klägliche Gewirr der Kleinftaaterei und in die 
Ausſchuß⸗Reſolutionen des deulſchen Bundestages, durch deſſen Zertrüm⸗ 
merung ſchon allein das Jahr 1866 ſich einen ehrenvollen Platz in der 
Geſchichte Deutſchlands erworben hat. War doch dieſe ganze Schöpfung 
Metternich's nichts als ein Bollwerk Oeſterreichs gegen das vor⸗ 
wärts drängende Preußen und das nach Einigung ſtrebende Deutſchland 
und hat ſich doch auch der Bundestag in dem halben Jahrhundert 
ſeines Beſtehens unter den diplomatiſchen Meiſterhänden Oeſterreichs als 


ein derartiges Bollwerk bewährt! 
a, ohne „ ommelwirbe treter | einmal die das ert 
beherrſchenden Ideen nicht in das Leb . e a ee 
den Menſchen Nichts ohne Schweiß“ — ſagt ſchon der alte Heflod; 
was den Voͤlkern nicht über Nacht wieder entriſſen werden ſoll, müſſen 
fie mit ihrem Schweiße erringen, mit ihrem Blute feſtkitten. Die in⸗ 
nere Arbeit hat die Aufgabe, die Idee im Bewußtſein der Völker 
wachſen zu laſſen; der Durchbruch der Idee zum Leben erfolgt im 
Kampfe, mag man dieſen Kampf Krieg oder Revolution nennen. 

Die unſere Zeit beherrſchende Idee iſt die auf dem Boden der in⸗ 
neren Freiheit ſich einigende Nationalität. Laßt uns mit dem Wort⸗ 
fireite zufrieden: ob die Einheit zuerſt, ob die Freiheit zuerſt — kämpft 
für Beide zugleich auf dem Boden, der Euch gegeben iſt, ſonſt nebelt 
und ſchwebelt Ihr in den Wolken, verliert den Boden unter den Füßen 
und erlangt weder die Eine noch die Andere! Nicht allen Völkern wird 
das Glück zu Theil, wie den Italienern, daß ſie Beide zugleich gewin⸗ 
nen; doch vergeſſen wir nicht, daß wir Eins vor ihnen voraus haben: 
was wir uns erkämpft haben und noch erkämpfen werden, das verdanken 
wir uns ſelbſt und unſern eigenen Kräften, nicht der Hilfe und der 
Theilnahme des Auslandes; im Gegentheil, was wir mit den Waffen 
errangen, mußten wir noch dem Neide und der Eiferſucht des Auslan⸗ 
des abtrotzen. 8 

Italien war und iſt das Lieblingskind der entſcheidenden Nationen 
Europa's; Preußen und das ſich einigende Deutſchland find fo gehaßte 
Stiefkinder, daß aus Furcht vor ihnen das geſammte Rüſtungsſyſtem 
Europa's durchgreifenden Aenderungen unterworfen wird. Sie haben 
nicht Unrecht — die Großmächte Europa's; denn ein einiges deutſches 
Reich übernimmt die Stelle Frankreichs im Rathe der europäiſchen Na⸗ 
tionen, aber nicht in dem Groberungd: und Herrſchſuchts⸗Geiſte Frank: 


iedr.⸗Wil elms raße 3a, bei Hrn. Piecha. 
edr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 
Matth. — — 5 17, bei 

ar Matthias traße 65, bei 
Neue Sandſtraße 5, bei 
Neumarkt 12, bei Hrn. 


Dem ſcheidenden Jahre. 

Wenn Abends die Gläſer klingen im Kreiſe trauter Freunde, wollen 
wir uns erinnern, daß wir keinen gleichgiltigen alten Geſellen zu Grabe 
tragen, wie ſo viele Jahre vor ihm, ſondern einen wilden Burſchen, der 
mehr gethan als hundert ſeiner Vorgänger. Durch kräftige große 
Schickſalsſchlge hat das alte Jahr den alten Roſt deutſcher Miſere 
hinweggeſchmiedet, ein kräftiges aut — aut den Feinden Deutſchlands zu⸗ 
gerufen und geſiegt. Die Spottliteratur auf Michel iſt antiquirt, der 
Hohn des Auslandes iſt gewandelt in Achtung und Ehrfurcht — die 
Klumpen von Sauerkraut, Käſe, Tabak und Bier, wie der Vankee die 
damned dutchmen nennt, haben durch große Thaten ſich zur großen 
Nation emporgeſchwungen. Es ift nicht mehr wahr, was Heine von 

ſerer einſtigen und einzigen Hegemonie ſingt: 
Nag Be und Ruſſen gehört das Land, 
as Meer gehört den Britten, 
Wir aber beiigen im Luftreiche des Traums 
Die Herrſchaft unbeſtritten. 

Ja, wir haben lange und ſchwer geträumt — nun gilb's, bei'm 
friſchen Erwachen rüſtig an's Tagewerk zu gehen. Breslau, eine Stadt 
nicht blos „von politiſchem Sinn, ſondern auch von politiſchem Ver⸗ 
ſtändniß“ von jeher, tritt zum erſten Male mit dem allgemeinen Stimm⸗ 
rechte vor die Urne. Wohlan denn, laßt uns Männer wählen, die frei⸗ 
finnig in Wort und That der neuen Zeit ihre Kräfte weihen wollen; 

nicht doctrinäre, die mit der Gegenwart ſchmollen und feſt auf ihrem 


Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Hrn. Schmigalla. 

Er Giegas. 

rn. Neumann. 

üller. 


Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. 
rn. Büttner. 


Ohlauerſtraße 70, bei 
Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. 


Neu eat 1, bei Hrn. Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 


reichs, ſondern im Sinne des Friedens: denn nicht das kaiſerliche Frank⸗ 
reich, ſondern das einige Deutſchland iſt der Frieden. 

Wenn nicht mit Zufriedenheit — das wollen wir auch nicht, denn 
nicht in der Zufriedenheit, ſondern in der Unzufriedenheit, d. h. in dem 
Weiterſtreben liegt das geiſtige und materielle Wohlbefinden der Einzel⸗ 
nen wie der Völker — wohl aber mit Genugthuung können wir auf 
das verfloſſene Jahr zurückblicken. Wir ſind manchen Alp losgeworden, 
nach innen wie nach außen; hier wie dort haben wir einen neuen 
Boden gewonnen, auf welchem der Kampf zwar nie ruhen wird, aber 
doch andere Mittel und andere Ziele gefunden hat. Es iſt nicht Alles 
erreicht worden, was wir wollten, weder hier noch da, und was ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt mit anderem Mittel und auf anderem Wege geſchehen, 
als wir gerade wollten, aber wenigſtens iſt einmal Etwas wirklich er⸗ 
reicht worden, und zwar Etwas, das es uns mit Ehren ermöglicht, 
aus der Negative herauszutreten und wieder thatſächlichen Antheil an 
der weiteren Entwickelung zu nehmen. 


Geſtehen wir es nur offen und blicken wir ohne Voreingenommenheit 
auf den Beginn des jetzt ablaufenden Jahres zurück: Der Landtag ſollte 
eben zuſammentreten, und da beſchlich uns eine gewiſſe Furcht, nicht 
etwa vor dem Kampfe, ſondern vor der Wiederholung der Budget: 
debatten. Viermal hatten wir ſie gehört, und ſie waren gut, aber es 
kann auch des Guten zuweilen zu viel werden. Wir rechnen es mit 
zu den Errungenſchaften des Jahres 1866, daß wir von der Noth⸗ 
wendigkeit, das fünfte Mal ſie zu hören, befreit wurden. Der innere 
Conflict hat ſeine Schuldigkeit gethan; er hat die Verfaſſung im Be⸗ 
wußtſein der Nation befeſtigt; die Paragraphen ſind in Fleiſch und Blut 

Nation übergegangen. Die Zähigkeit, mit welcher das preußiſche 
Volk durch ſeine Vertreter das Budgetrecht vertheidigt hat, iſt die beſte 
Garantie für die Zukunft, daß die Nation ſich dieſes Recht nie ent: 
reißen laſſen wird, denn es iſt die feſteſte Grundlage des conſtitutionellen 
Staates. 

Trotz alledem aber waren wir in eine ſchlimme Kriſis gerathen; 
denn Nichts erträgt ein Volk ſchwerer, als die Langweiligkeit, und der 
Budgetſtreit — heraus muß es — begann langweilig zu werden. 

Wohl, wir haben Frieden geſchloſſen, und, wenn nicht Frieden für 
ewige Zeiten, doch mindeſtens einen ehrenvollen Waffenſtillſtand. Mit 
der Anerkennung des Budgetrechts ſind wir aus dem Kampfe geſchieden, 
mag auch die Form der Anerkennung noch Manches zu wünſchen übrig 
laſſen, mag es auch nur ein Compromiß fein, in welchem wir und 
geeinigt haben. Aber durch ſolche und ähnliche Compromiſſe iſt das 
engliſche Parlament zu der Macht erſtarkt, die es heute zum Heile der 
Nation ausübt. 

In wenigen Tagen tritt der Landtag von Neuem zuſammen; aber 
friſcheren Muthes als früher eilt der Abgeordnete an die Arbeit, denn 
er hat jetzt nicht mehr wie in den letzten Jahren blos die Pflicht, An⸗ 
griffe abzuwehren und den Beſitz der Nation zu wahren, ſondern zu⸗ 
gleich das Recht, Neues zu ſchaffen und die Entwickelung des Beſtehenden 
zu foͤrdern. 

Im inneren wie im äußeren Kampfe haben wir uns die Achtung 
der Gegner erworben: mit dieſem gerechten Selbſtbewußtſein blicken wir 
freudig auf das ſcheidende Jahr zurück! 


Kreis ſeiner Thätigkeit macht. 
leichten Kaufes nicht wieder los. 

Die Segnungen des Friedens breiten ſich aus. 
Friede im Innern, heilig bleiben die Erinnerungen des verfloſſenen 
Jahres. Am friedlichen Herd ſitzt der Gatte, der Sohn — mit heiler 
Haut dem Kriegsgetümmel entronnen. Die Bilder der Vergangenheit 
ſteigen auf — wo weilt der Freund, der an der Seite focht — dahin, 
von dannen, keine Wiederkehr. hinweggerafft von tückiſcher Kugel. Wie 
ſang er noch ſo kräftig am Morgen des 3. Juli — — 

Du junges Gras, was febit fo rün? 
Wirſt bald wie lauter Röslein blü'hn, 
Mein Herzblut ſoll dich färben! 

Was dem Tod im Felde entronnen, mußte noch der Seuche trotzen. 
So manche kräftige Natur, der nichts ferner lag als naher Tod, brach 
der tückiſche Geſell. Wie erſchütternd wirkten die Todesanzeigen von den 
Eltern der Söhne, die glücklich alle Schlachten durchkämpft, der tückiſchen 
Peſtilenz zum Opfer ſielen. Es iſt erſchütternd, in Boͤhmen an ein⸗ 
ſamer Stelle auf kleinen Hügeln die ſchwarzen Kreuze zu ſehen, oft 
nur zwei kreuzweis zuſammengebundene Holzreiſer, entſetzlich aber iſt der 
Eindruck der Rieſengräber in Brünn. Es ſind nur wenige langgeſtreckte 
Reihen, ſchmale Erdwaͤlle, deren jeder 6—800 Leichen kräftiger Män⸗ 
ner, ja meiſt blühender Jünglinge birgt. 

Blut iſt ein feſter Kitt. Möge neues Leben in neuen Formen uns 
erblühen; d'rum willkommen, Ihr fernen Geſellen, 1867, 1868 ıc. 


Scheine ſtehen. Es iſt ſchon ein Gewinn, wenn wir im ganzen Lande] Vollendet bald, was Euer berühmter Vorfahr 1866 friſch und froh 
mit gleicher Elle meſſen, mit gleicher Münze zahlen und gleichem Ge: begonnen! 


wichte wiegen. Fragen von großer politischer Bedeutung bleiben von 
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Den Tagen des Kampfes folgte der freudige Empfang. 


ſelbſt nicht fern; das Parlament wird durch ſich ſelbſt bedeutend werden, tislavia prunkte im Feſtgewand, ihre Väter, die als ſchleſiſche Patrioten 
auch wenn man nicht gleich große Zugeſtändniſſe in Bezug auf den zuerſt den Ruf ertönen ließen: Wenn's ſein ſoll, dann muthig, opfer⸗ 


Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß. 

auſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. 
er 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. 
markt 5, bei Hrn. Knetſch 

Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Hrn. Ducius. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. 
Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 


zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen e ne do “4 (gierteljährig 


Frau Bra: |’ 


on wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erfuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft:Anftalten 
8 das piefige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 1 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 

In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Guſtav Wichtl. Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 


können. 
15 Sgr. 


Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schl ombs. 
Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 

Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzien abe 63, bei De Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Tauenzienſtraße 72 a, bei Hrn. A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 2c,, bei Hrn. Herrmann. 
Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
Weiden ae 5, bei Hrn. Siemon. 
Werderſtraße 15, bei Hrn. Scho 1 
Wer derſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 


36, bei Hrn. Steulmann. 
43, bei Hrn. Blaſchke. 
64, bei Hrn. Leyfer. 


e Expedition. 


Breslau, 29. Dezember. 

Wenn der Landtag alle Arbeiten bewältigen ſoll, die ihm noch vorlie⸗ 
gen (ogl. unſere unten folgende Berliner =⸗Correſpondenz), fo dauern feine 
Sitzungen mindeſtens noch den ganzen Januar hindurch, und die Eröffnung 
des norddeutſchen Parlaments dürfte dem Landtagsſchluſſe unmittelbar folgen. 
Da die Regierungsbevollmächtigten ebenfalls Ferien gemacht haben, ſo wer⸗ 
den die Berathungen über die norddeutſche Verfaſſung auch noch eine ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch nehmen. Was wir früher nach der „Prov.⸗Corr.“ 
über dieſe Verfaſſung mitgetheilt haben, ſcheint im Allgemeinen den Inhalt 
derſelben auszumachen, ſo daß es zunächſt die materiellen Intereſſen ſind, 
deren Einigung man im Auge hat, während die rein politiſchen zurücktreten; 


6. 


Sonntag, den 30. Dezember 18665. | 


* 


1 


Sache des Parlaments wird es demnach ſein, die Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 


weiſe auf dieſe zu richten. 

Wie man der „Zeidl. Correſp.“ aus Hannover mittheilt, ſind die 
ſaͤmmtlichen Unterzeichner der ſogenannten ritterſchaftlichen Reſolution, in ſo⸗ 
weit ſie dem Beamtenſtande angehören, nach ihrer Suspenſion noch nach⸗ 
träglich zur Verantwortung aufgefordert worden und ſollen dieſelben faſt 
ausnahmslos ſich dahin ausgelaſſen haben, daß ſie in keiner Weiſe eine po⸗ 
litiſche Demonſtration gegen die preußiſche Regierung beabſichtigt hätten, daß 
ſie vielmehr in der Meinung geweſen wären, ſich als Mitglieder der Ritter⸗ 
ſchaft in ihrem Rechte zu befinden und daß ſie Letzteres um ſo mehr ange⸗ 
nommen hätten, als hochgeſtellte richterliche Perſonen jene Reſolution eben⸗ 
falls mitunterzeichnet hätten. 


In Wien erwartet man allgemein als Neujahrsgeſchenk die Einberufung 


des Reichstages; mit der Siſtirungspolitik ſoll es durchaus nicht mehr gehen; 
man braucht wieder einmal die Hilfe des Volkes, und wenn dieſes durch 
ſeine Reichtags⸗Abgeordneten für die von ihm zu leiſtende Hilfe nicht ganz 
beſtimmte und entſchiedene Forderungen und Bedingungen ſtellt, ſo iſt es 
der Siſtirungspolitik würdig. Unſer „„ Correſpondent, deſſen Brief wir 
unten folgen laſſen, hegt keine großen Hoffnungen; er hebt mit Recht 
hervor, daß für eine neue Politik auch neue Männer nothwendig ſind, mit 
dem Triumvirate Beuſt⸗Beleredi⸗Majlath wird Oeſterreich nie vorwärts 
kommen. 
Dem italieniſchen Parlamente, welches ſich bis zum 10. nächſten Mo⸗ 
nats vertagt hat, iſt nicht nur der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Friedensver⸗ 
trag und die Convention mit Frankreich bezüglich der päpſtlichen Staats⸗ 
ſchuld, ſondern auch endlich das Grünbuch vorgelegt worden; daſſelbe enthält 
die politiſchen und commerciellen Verhandlungen mit den Zollvereinsſtaaten, 
die internationale Münzconvention und die internationalen Abmachungen, be⸗ 
treffend die gegen die Verbreitung der Cholera gerichteten Maßregeln; Ver⸗ 
handlungen über die Donau⸗Fürſtenthümer, Candien, Serbien und Monte⸗ 
negro; Reclamationen gegen Venezuela; Angelegenheiten ſüdamerikaniſcher 
Republiken; 150 Documente, die ſich auf Venetien beziehen e. Das ganze 
Grünbuch, aus welchem wir ſchon im heutigen Mittagblatte zwei das italie⸗ 
niſch⸗preußiſche Bündniß betreffende Depeſchen mitgetheilt haben und aus 
dem wir auch unten noch mehrere Actenſtücke (ſiehe „Florenz“) folgen laſſen, 
iſt ein dickleibiger Quartband von nicht weniger als 866 Seiten. Die inter⸗ 
eſſanteſten Actenſtücke ſind jedenfalls die unten von uns mitgetheilten, aus 
denen ſich beſonders zwei wichtige Thatſachen ergeben: einestheils, daß 
Preußen die Florentiner Regierung zur Fortſetzung des Krieges aufge⸗ 


1) 


fordert hat und daß letztere ſich in Anerkennung ihrer Verbindlichkeiten ohne = 


Einwendungen dazu bereit gezeigt; ſodann aber in Bezug auf den diter- 
reichiſch⸗italieniſchen Friedensſchluß, daß Frankreich anfangs als Grund⸗ 


Die Geiſter, die man ruft, wird man freudig los auf den Feind! — geizten nicht — würdig der Armee und 


der Stadt wurde die Feier des Einzuges begangen, gehoben durch die 


Friede nach außen, Anweſenheit des der Stadt huldvoll zugewandten Monarchen, des ritter 


lichen Kronprinzen und tapferer Heerführer. — Da hüpfte ſelbſt dem 


| Odwiecimer Landwehrmanne das Herz vor Freuden, als die Nachod⸗ 


Dragoner, die Leib⸗Küraſſiere, die Fünfziger mit zerfetzten und zerſchoſ⸗ 
ſenen Fahnen und Standarten vorbeideſilirten. War's ihm auch nicht 
gegönnt, an den großen Ereigniſſen direet Theil zu neymen, er war 
doch auch ein Glied der großen Kette der weitausgedehnten macedoniſchen 
Phalanx. Und fein Muth mit den alten Feuerbüchſen und zwei 
„eelitzigten“ Kanonen bei Auſchwitz oder Oswiecim hat Breslau viel⸗ 
leicht doch vor unangenehmen Gäſten bewahrt, er hatte das Recht, 
beim Vorbeimarſch der Kameraden zu ſagen: Brave Soldateska, 
ah, c'est brave compagnon! 


Laßt uns den Schmerz des vergangenen Jahres über ſeinen Thaten 
vergeſſen. Es griff hart und ſchonungslos in das Schickſal vieler Fa⸗ 
milien, die Zeit nur kann und wird die Schmerzen lindern, das herbe 


Schickſal verföhnen. Es wird Friede werden auch in den Gemüthern, 


Friede durch Läuterung lindernder Thränen. Das neue Jahr wird das 
verfloſſene beſchämen, es ſoll und wird die Wunden heilen, die das alte 
geſchlagen. Das Irdiſche ſinkt in den Staub; was der Geiſt errang, 
bleibt doch ein ewig uns errungenes Gut. 


So reißt der Zeiten Meer mit wilden Wellen 
unse auf Jahrhundert in den Grund; — 

elbſt Götter müſſen in dem Sturm zerſchellen, 
Ein Rieſenwrack Rom, die Rieſin, kund; — 
Doch was der Geiſt erſchaffen, ſtill und mächtig, 
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lage der Unterhandlungen das uti possidetis vorgeſchlagen und ſich ſpäter 
genöthigt geſehen hat, davon abzugehen und ſomit das Trentino wieder in 
ſeinem ganzen Umfange Oeſterreich zu überlaſſen. 

Nicht weniger intereſſant als dieſe Actenſtücke, iſt indeß das gleichfalls 
unter „Florenz“ ſeinem Hauptinhalte nach zur Mittheilung gebrachte Rund⸗ 
ſchreiben Ricaſoli's an die aus der Verbannung zurückgekehrten Biſchöfe, von 
welchem wie nicht zweifeln, daß es bei den Empfängern einen ebenſo ungün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorrufen wird, als es von allen denen, welche über die 
Löſung des zwiſchen Kirche und Staat beſtehenden Conflictes nur jemals 
etwas gründlicher nachgedacht haben, mit Freuden begrüßt werden wird. Von 
minderer Bedeutung erſcheint uns dagegen das Schreiben, welches Ponza di 

San Martino unterm 22. Dezember an die „Gazetta del Popolo“ gerichtet 
hat und in welchem der alte Parteiführer der oberitalieniſchen Gonferbativen 
gegen die Inſinuation proteſtirt, als habe feine jüngfte Anweſenheit in Rom 
mit einem Auftrage zu thun gehabt, den er entweder von Seite der Regie⸗ 
rung oder von einer „toscaniſchen Coterie“ erhalten haben ſollte. Bei dieſem 
Anlaſſe erklärt ſich Ponza zugleich dahin, daß nach ſeiner Ueberzeugung die 

rbdmiſche Frage nicht früher gelöͤſt werden könne, ehe nicht die Geſetze Italiens 
in der allerumfaſſendſten und allervollſtändigſten Weiſe die Freiheit der Aſſo⸗ 
ciation und des Unterrichts verbürgen, ſelbſt zu Gunſten kirchlicher Inſtitutio⸗ 
nen und religiöfer Körperſchaften. Betrete man dieſen Weg nicht, fo dürfe 
man nicht an die Möglichkeit einer Ausſoͤhnung denken. „Die ſchwebenden 
Fragen in einer anderen Weiſe zu löſen“, ruft Ponza aus, „hieße die öffent: 
liche Meinung Europas gegen uns herausfordern; denn heutzutage anerkennt 
Europa nur diejenigen als wahre Liberale, welche die Freiheit für Andere 
ebenſo begehren, wie für ſich ſelbſt.“ Zuſammengehalten mit dem Schreiben 


der exilirten Biſchöfe an Ricaſoli, welche bekanntlich ebenfalls das „freie Kirche 


im freien Staate“ zu Gunſten Roms geltend machten, gewinnt, wie eine Flo: 
rentiner Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ ſehr richtig bemerkt, dieſe Kundge⸗ 
bung eines bei der Curie wohlacereditirten Mannes, die unmittelbar nach ſei⸗ 
ner Rüdkehr aus Rom veröffentlicht wurde, an Bedeutung. Geht es durch⸗ 
aus nicht mehr à la Innocenz und Gregor, ſo wollen die Ultramontanen es 
verſuchen, à la Belgien zu retten, was ſich retten läßt. — 


N Was übrigens die in Rom herrſchende Stimmung betrifft, ſo kann man, 


wie der „K. Z.“ von Rom aus verſichert wird, die Ueberzeugung, daß der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes, nachdem die Dinge einmal ſo geworden 
ſind, eine feſte Unterlage zum weiteren Fortbeſtehen entzogen iſt, nunmehr 
als allgemein auch bei denjenigen Römern vorausſetzen, welche conſervativ 
ſein wollen und es auch ſind. Die Factoren dazu, materielle Stärke, wie ſie 
aus einer wohlgeordneten Verwaltung kommt, und die Anhänglichkeit des 
regierten Volkes, ſind völlig paralyſirt; jene durch die Verluſte der Romagna, 
Umbriens und der Marken, dieſe durch die Macht der nationalen Bewegung, 
deren Bedeutung man im Vatican von dem Augenblicke an verkannte, wo 
man ihr ſich feindlich entgegenſtellte. Deſſenungeachtet hofft der Eine und der 


Andere, hofft man doch in Rom ſo gern auf Wunder. Uebrigens richtet ſich 


en 


die päpftlihe Regierung militäriſch und polizeilich wieder ein, wie vor dem 
Tage von Caſtelfidardo. Die römiſche Actionspartei, d. h. das geringe Häuflein 
Römer, das noch immer zu Mazzini hält, hat den vergeblichen Verſuch ge⸗ 
macht, durch eine Proclamation zur offenen Revolution aufzufordern. Da⸗ 
gegen hat das National⸗Comite, welches das größte Anſehen genießt und 
deſſen Befehle auf's Pünktlichſte erfüllt werden, die Ordre „Ruhe halten“ ge⸗ 
geben, weshalb denn auch Grabesſtille herrſcht. — Zu den fremden Schiffen 
bon Civita⸗Vecchia iſt jetzt auch die portugieſiſche Corvette Mindello mit 
6 Kanonen und 190 Seeleuten geſtoßen. 
In Frankreich ſcheint, was zunächſt die römiſche Frage betrifft, in den 
höheren Regionen eben nicht die beſte Stimmung gegen die Curie zu herrſchen. 
Zugleich aber behauptet man auch, daß die Agitation des niederen Clerus 
ſelbſt in der Bretagne und im ſüuͤdlichen Frankreich nachgelaſſen habe, indem 
derſelbe zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß die Zeiten vorüber ſind, in 


denen das Landvolk ſich für die Sache des päpftlihen Stuhles fo leicht fana⸗ 
tiſiren ließ. — Im Uebrigen iſt jetzt wieder die Armeereform vor Allem an 


der Tagesordnung. In Hinſicht auf dieſe verſichert man, daß der Kaiſer, wie 
ſich aus dem Zuſammenhange einer vom Kriegsminiſter Randon in einer ge⸗ 


meinſamen Zuſammenkunft der vereinigten Mitglieder des Staatsrathes ger 


haltenen Rede ergebe, ſich namentlich gewiſſen conſtitutionellen Bedenken gegen⸗ 


"über zu einem Einlenken bereit zeige. So will er, wie es heißt, darauf ver⸗ 


Ordre ein kaiſerliches Decret für nöthig erklären. 


1 


zichten, daß das erſte Aufgebot der Reſerve nach dem bloßen Ermeſſen des 
Kriegsminiſters zu den Fahnen gerufen werde, und ſtatt dieſer miniſteriellen 
Im Grunde wird durch 
dieſe Conceſſion jedoch, wie eine Correſpondenz der „K. Z.“ mit Recht bemerkt, 


wenig geändert, weil der Kaiſer ſich nur perſönlich eine Beſugniß zuertheilt 


und fie feinem Miniſter entzieht, die eigentlich dem geſetzgebenden Körper zu⸗ 
ſtehen müßte. Auch in Betreff des zweiten Aufgebots der Reſerve, für deſſen 
Einberufung nach dem Entwurfe ein Decret des Souveräns genügt, wäre 


7 Napoleon III. zu einer „Transaction“ bereit, welche feine Prärogative mit 


denjenigen des geſetzgebenden Körpers vereinigte. Im Uebrigen habe der 


9 Marſchall erklärt, daß die im Publikum laut gewordene Anſicht, durch ein⸗ 


malige Annahme des Reorganiſationsgeſetzes werde die jährliche Votirung des 
Armee⸗Contingents durch den geſetzgebenden Körper unndthig gemacht werden, 


auf einer Verkennung der kaiſerlichen Intentionen beruhe. Die geſetzlichen 


Veertreter des Landes ſollten nach wie vor das Jahres⸗Contingent des Heeres 


3448 
zu bewilligen haben, und dieſe Befugniß müſſe ihnen ſomit ſchon eine genü⸗ 
gende Garantie dafür bieten, daß die ihnen eingeräumten conſtitutionellen 
Rechte durch die Armeereform in keiner Weiſe verkürzt werden ſollten. 

Unter den engliſchen Journalen haben die bedeutenderen ſämmtlich von 
der bekannten Kammerrede des Grafen Bismarck Anlaß genommen, wieder 
einmal über deutſche Verhältniſſe ſich vernehmen zu laſſen. In welcher Weiſe 
dies von der „Times“ geſchehen iſt, ergiebt ſich aus den unter „London“ ge⸗ 
gebenen ausführlicheren Mittheilungen. „Daily News“ hofft für die Sache 
der Freiheit in Norddeutſchland das Beſte von dem Umſtande, daß es eine 
lange Zeit hindurch im Intereſſe der preußiſchen Regierung liegen werde, ſich 
mit den Vertretern des deutſchen Volkes auf einen guten Fuß zu ſtellen, um 
den Süden zu entwaffnen und anzuziehen. Dieſe Periode werde das nord⸗ 
deutſche Parlament emſig benutzen müſſen. Dieſelbe Anſicht haben auch ſchon 
mehrere Wochenblätter ausgeſprochen. — Der „Herald“ hält die Offenheit, 
mit der ſich Graf Bismarck ausgeſprochen habe, für bedenklich und meint, 
derſelbe müſſe dem Kaiſer etwas Erfreulicheres zu ſagen haben, ſonſt werde 
fein Beſuch in Frankreich ſchwerlich willkommen ſein. — Der „Star“ bemerkt: 
Es findet ſich in der Rede ein weiſer und ſtaatsmänniſcher Satz, der nach 
unſerer Meinung die Politik anzeigt, welche Bismarck's Stärke bildet. Es 
iſt der Satz, in welchem er die Meinung ausdrückt, daß eine Bevölkerung, 
die wirklich und mit Feſtigkeit den Anſchluß an einen Nachbarſtaat wünſche, 
keine Stärkung Preußens ſein würde. Dies iſt ohne Zweifel Graf Bismarck's 
aufrichtige Politik. Seine ganze Laufbahn beweiſt es, und dies kann alle 
Beſorgniſſe Europa's verſcheuchen. — Der „Daily Telegraph“ hält es für ein 
Glück, daß an der Spitze der preußiſchen Regierung ein Mann ſteht, der den 
Frieden mit Frankreich ernſtlich will und mit aller Macht zu erhalten ſtreben 
wird; denn die in Paris und Berlin herrſchende politiſche Stimmung konnte 
ſonſt leicht zu Feindſeligkeiten führen. 

Aus Mexico berichten franzdfiihe Blätter über die allmälige Aufreibung 
der öſterreichiſch-mexicaniſchen Legion Folgendes: Am 8. November hat 
eine kleine, vierzig Mann ſtarke Schaar der öſterreichiſch⸗mexicaniſchen Legion 
bei Mineral del Monte eine vernichtende Niederlage erlitten. Jener Ort 
wurde von den Republikanern unter Atotalnico genommen und die kleine aus 
Oeſterreichern beſtehende Beſatzung wollte ſich nach Tulancingo retten. Auf 
dem Wege fielen, wie der „Chroniſta“ erzählt, die vierzig Legionäre in einen 
Hinterhalt von 300 Republikanern; nach einem heftigen Scharmützel, in wel⸗ 
chem die Hälfte der Erſteren fiel, zog der Reſt ſich in ein Haus zurück und 
verbarricadirte ſich in demſelben. Die Republikaner ſteckten aber den Rancho 
in Brand und die Oeſterreicher mußten denſelben verlaſſen, um ſich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. 


Deut ſch lan d. 

= Berlin, 28. Dez. [Die einjährigen Freiwilligen und 
die Aushebung in den annectirten Ländern. — Die Land⸗ 
tags⸗Vorlagen. — Der Frauenverein für die Lazarethe.] 
Bei der Abſicht der Regierung, den Eintritt einjähriger Freiwilliger aus 
den neuen Provinzen in die Armee ſo viel wie möglich zu erleichtern 
und daher von den Bedingungen für die wiſſenſchaftliche Befähigung 
abzuſehen, hat ſich herausgeſtellt, daß die Aſpiranten eine überaus große 
Unwiſſenheit an den Tag gelegt haben, ſo daß man gerade bei Soͤhnen 
begüterter Leute mehrfach genöthigt war, beide Augen der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung der jungen Leute gegenüber zuzudrücken. Man hat mit 
Recht einen Rückſchluß auf die geringfügigen Leiſtungen der Volksſchule 
gemacht und die Erfahrungen für die Maßnahmen des Unterrichts⸗ 
miniſteriums benutzt. Die Annahme übrigens, daß man künftig auch 
für die alten Provinzen die Anforderungen an die einjährigen Frei⸗ 
willigen herabmindern ſollte, iſt völlig grundlos, man hat bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren zu günſtige Erfahrungen gemacht. — Die Aus⸗ 
hebungen in den neuen Provinzen werden ſich zunächſt im Ganzen auf 
15,000 Mann belaufen, wovon faſt die Hälfte auf Hannover kommt. 
Die neuen Regimenter erhalten im Januar k. J. die erſten Rekruten. 
Bekanntlich find namentlich die Feldwebel und Unteroffiziere aus den 
tüchtigſten und bewährteſten Kräften der alten Regimenter mit der Ab⸗ 
ſicht genommen worden, als Inſtructeure für die junge Mannſchaft ver⸗ 
wendet zu werden. — Die Zahl der Verwundeten und Kranken aus 
dem letzten Kriege iſt verhältnißmäßig nur noch ſehr gering. In den 
Lazarethen der Provinz Brandenburg, nämlich in Frankfurt a/D., 
Brandenburg, Croſſen, Cottbus und Sonnenburg (Johanniter⸗Lazareth), 
befinden ſich im Ganzen 212 Mann verwundet und krank, darunter 
2 Oeſterreicher. — Das rückſtändige dieſes Jahr noch zu erledigende 
Material an Arbeiten des Abgeordnetenhauſes iſt ziemlich umfangreich. 
An Regierungsvorlagen harren der Erledigung: die allgemeinen Rech⸗ 
nungen zum Staatshaushalts⸗Etat von 1859 —63; zwei Eiſenbahn⸗ 
Geſetze, das Geſetz wegen Beſteuerung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, das 
Geſetz wegen der Poſtporto⸗Taxe, wegen der Untervertheilung der Grund⸗ 
ſteuer in den öſtlichen Provinzen, das Geſetz wegen der Invaliden⸗Ver⸗ 
ſorgung, die 3 Verordnungen für das Jahdegebiet, das Geſetz über 
Aufhebung des Salzmonopols, die Conventionen hinſichtlich der Donau⸗ 
mündungen, die Geſetze wegen Sportel: und Stempelfreiheit der Bau: 
geſellſchaft, wegen der Bernſtein⸗Erwerbung, wegen des ehelichen Güter⸗ 
rechts im Juſtiz⸗Senat⸗Bezirke von Ehrenbreitſtein und wegen der 
Steuern in Hohenzollern. Hierzu kommt noch das Geſetz wegen der 


Befugniſſe der Handelsmäkler, dann die rückſtändige zweite Leſung des 
Geſetzes auf Abänderung des Art. 69 der Verfaſſungs⸗Urkunde und die 


geſammten Anträge aus dem Schooße des Hauſes, ſowie die Petitionen. 


Da man annehmen kann, daß der größte Theil dieſer Gegenflände (die 
Regierungs⸗Vorlagen ohne Zweifel) abgewickelt werden wird, ſo iſt 
ſchwer zu ſagen, wie dies im Laufe des Januars ſich ermöglichen 
laſſen wird, zumal da ein großer Theil der Arbeiten noch nicht einmal 
in den Commiſſionen durchberathen if. Die Anhäufung des Materials 
iſt eine der Schattenſeiten der Vorberathung des Budgets im Plenum, 
wodurch keine Zeit für die übrigen Arbeiten blieb. — Im Herrenhauſe 
werden die Commiſſionsarbeiten über das Geſetz wegen Abände⸗ 
rung des Art. 69 der Verfaſſung erſt am 4. Januar k. J. beginnen, 
ſo daß die erſte Leſung des Geſetzes in jenem Hauſe kaum vor dem 
8. Januar zu erwarten iſt. — Heute Abend fand in dem Empfangs⸗ 
ſaale des Handelsminiſters Gr. v. Itzenplitz eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des „Frauen-Vereins für die Lazarethe Berlins“ 
ſtatt, welcher unter dem Protectorate J. M. der Königin Auguſta gleich 
nach dem Ausbruche des Krieges hier geſtiftet worden iſt und ungemein 
ſegensreich gewirkt hat. J. M. die Königin erſchien, begrüßt vom 
General v. Wildenbruch und den 12 Damen des Comite' s. Nach 
Verleſung des Rechenſchafts⸗Berichts ꝛc. erwiederte J. M. in längeren 
huldvollen Dankesworten. Die hohe Frau ſprach aus, daß und wie ſie 
das Wirken des Vereins als eine erhebende Erinnerung aus ſchwerer 
Zeit für ihr ganzes Leben bewahren werde und daß ſie den Dank des 
Vaterlandes, des Königs und ihren eigenen dafür darbringe jedem ein⸗ 
zelnen Mitgliede. Die Königin ſchloß mit der Bitte gegen Gott, daß 
er vor Wiederkehr ſo ſchwerer Zeiten das Vaterland bewahren und den 
Damen ein glückliches, ſegensvolles Jahr ſchenken möge. 2 


> Berlin, 28. Dez. [Keine Abmachungen in der orien⸗ 
taliſchen Frage. — Frankreich und die füngſte Rede Bis⸗ 
marck's.] In der Brüſſeler „Independance“ hat ein Pariſer Corre⸗ 
ſpondent ſich wieder einmal mit dem Gerücht hervorgewagt, daß Preu⸗ 
ßen im Begriff ſtehe, mit Frankreich und einigen anderen Mächten eine 
Allianz zur Löſung der orientaliſchen Frage abzuſchließen und daß Graf 
Bismarck für den angegebenen Zweck nächſtens eine Reiſe nach Paris 
machen werde. Sachkundigen Beobachtern der Preſſe iſt es ſchon lange 
kein Geheimniß mehr, daß die „Independanee“ an genauer Information 
und richtiger Beurtheilung der politiſchen Verhältniſſe viel von der Be⸗ 
deutung verloren hat, die ihr etwa zwanzig Jahre hindurch allgemein 
zuerkannt wurde. Unter dem Schutze feiner vertragsmäßig geſicherten 
Neutralität und unter der weiſen Regierung des überall hochgeachteten 
Königs Leopold war Belgien allmälig zu dem Berufe gelangt, ſowohl 
in der diplomatiſchen Behandlung, wie in der publiciſtiſchen Verarbei⸗ 
tung der politiſchen Ereigniſſe eine vermittelnde Thätigkeit zu üben, und 
aus dieſer bevorzugten Stellung Belgiens hat beſonders die „Indepen⸗ 
dance“ Vortheil gezogen. In den letzten Jahren haben dieſe Verhält⸗ 
niſſe ſich weſentlich geändert. Nicht blos den Tod ſeines weiſen Re⸗ 
genten hat Belgien zu beklagen, ſondern es hat in Folge der veränder⸗ 
ten europälſchen Machtverhältniſſe auch das Gefühl feiner Unabhängig⸗ 
keit und feiner Sicherheit verloren. Aus dieſer inneren Unruhe erklärt 
ſich ſehr natürlich die Voreingenommenheit, welche belgiſche Blätter bei 
ihren politiſchen Erörterungen zu leiten pflegt. Man kann Hundert 
gegen Eins wetten, daß bei allen Fragen von politiſcher Wichtigkeit die 
Furcht vor Frankreich und das Mißtrauen gegen Preußen in der bel: 
giſchen Preſſe den Vortritt vor jeder objectiven Betrachtungsweiſe haben. 


Dabei mag noch immer dahingeſtellt bleiben, in wie weit öſterreichiſche 
Einflüſſe eine mitwirkende Rolle ſpielen. Sicher . rah alk Mach. 


ten über Abmachungen zwiſchen Preußen und Frankreich in Betreff der 
orientaliſchen Frage aus der Luft gegriffen ſind. Richtig iſt, daß die 
orientaliſche Frage, wegen der tiefen Zerrüttung des türkiſchen Reiches, 
nicht von der Tagesordnung der europäiſchen Diplomatie verſchwinden 
kann; aber die Zuſtände find doch keineswegs für eine baldige Löſung 
reif, und keine Großmacht liebt es, ſich vor der Zeit die Hände zu 
binden, wie andererſeits erfahrene Staatsmänner auf Verpflichtungen, 
die einen weit hinausgeſchobenen Fälligkeitstermin haben, überhaupt keinen 
Werih legen. Auch zu eiger Einmiſchung der europäiſchen Mächte in 
den Kampf der Türken gegen die Candioten wird es nicht ſo leicht 
kommen, ſo lange die Pforte ſich der Inſurrection gewachſen fühlt und 
die beiden großen Seemächte in der Abneigung gegen die Intervention 
übereinſtimmen. — Der jüngſten Rede des Grafen Bismarck über die 
auswärtige Politik Preußens iſt in Frankreich die gebührende Beachtung 
zu Theil geworden. Der Beifall der officiellen und officioͤſen Blätter 
des Tuilerien⸗Cabinets war vorberzuſehen; denn es liegt ein Zeugniß 
vollwichtiger Achtung in dem offenen Bekenntniß, daß Preußen bei den 
Nikolsburger Friedensbedingungen den Rückſichten auf die franzoͤſiſche 
Politik Raum gegeben hat. 
der Scharfblick Napoleon's in der Bismarck'ſchen Rede auch die Stellen 


herausgefunden hat, aus denen erhellt, daß die Rückſichtnahme bald 


einer entſchloſſenen Frontſtellung Platz machen würde, wenn Frankreich 
einen Widerſtand gegen die nationale Entwickelung Deutſchlands ver⸗ 
ſuchen wollte. Die abenteuerliche Nachricht der „Rheiniſchen Zeitung“, 
daß Herr Benedetti beauftragt ſei, wieder auf die Compenſations⸗Frage 


Andererſeits darf man verſichert ſein, daß 


an let. 
1 2 Roman 


von 
a A. E. Frachvogel. 
5 Dritter Band. 
2 1 (Fortſetzung.) 
a VIII. 
Am Abend des 25. März 1599 hatte Shake⸗ 
ſpeare von Effer und Southampton zum letzten 
Male und auf — lange Zeit, das fühlte er, Abſchied 
genommen, war ſchweren Herzens nach ſeiner Woh⸗ 
nung zu Blackefriars mit Anna und Suſannen zu⸗ 
Axlückgekehrt, welche den Winter abermals in London 
2 zugebracht hatten. Die Truppen waren ſchon vor⸗ 
i aus, der weillihen Küfte zu; am Morgen früh ver⸗ 
abſchiedete Se. königliche Hoheit Mylord von Eifer 
ſich nur noch von der Königin, um unverzüglich dem 
Heere zu folgen. 74 
So liebevoll und fröhlich William auch ſonſt 
mit Gattin und Tochter umging, ſo verſchloſſen und 
eeinſilbig war er heut. Beide Frauen, wenn ſie auch 
nicht Alles mitempfanden, was in ihm vorging, hatten 
ihn doch in ſo ernſten Stunden bisher immer ſeines 
4 Weges gehn laſſen, daſſelbe thaten ſie auch heute 
und zogen ſich, ſelbſt über den Abſchied von Sout⸗ 
hampkon und Eſſex betrübt, in ihr Gemach zu⸗ 
kück, als fie William zu feinen Papieren greifen ſahn. 
Er wollte noch arbeiten, — vielleicht nur, um dieſer 
ttrübſeligen Stimmung Herr zu werden. — Noch 
lange hörten ihn Mutter und Tochter in feinem Zimmer 
aauf und ab ſchreiten, endlich überwältigte ſie der 
Schlaf. b 
AJBJgn Shakeſpeare's Seele gährte es inzwiſchen ſieber⸗ 
aft. Sein Abſchied von Graf Robert war ihm ge: 
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weſen, als wenn er fein Liebſtes verloren hätte. Nun 
allein — von ſchweigender Nacht umgeben, tauchten 
ihm alle jene Bilder vergangner Stunden auf, in 
denen des Grafen Charakter mit ſeinen Licht⸗ und 
Schattenſeiten, ſeinen kraſſen Gegenſätzen ihm offen⸗ 
bar geworden, die tollen Scenen alle im Eberkopfe 
und der Meermaid, — was er bei Drake's Katze 
allda geäußert, — was er im halben Wahnſinn vor 
der wilden Fahrt gen Rouen ihm enthüllt, — ſein 
Benehmen bei der Widerſpänſtigen Zähmung und 
wie er ſich in ſeiner tiefſten Mannesſchmach ihm wie⸗ 
der verſöhnt hatte, endlich dieſe letzten unbegreiflichen 
Seelenkämpfe! Das Alles drängte ſich ihm zu jener 
melancholiſch träumeriſchen, philoſophiſch verrückten 
und doch ſo ergreifend wahren Geſtalt zuſammen, 
die im Gewand der Trauer oft genug vor ihm ge⸗ 
ſtanden und nun geiſterhaft in ſeinem Inneren ein 
zweites unabhängiges Leben begann. Die Imagi⸗ 
nation wirkte bei der nächtigen Stille ſo tief und er⸗ 
ſchütternd, ſo ahnungsbang und grauenvoll auf ihn, 
brachte ſein Blut ſo zum Sieden, daß er — unfähig 
zum Schlaf — ſeinen Fantaſten nachging. Plötzlich 
erinnerte er ſich der Anecdote von dem unglückſeligen 
Dänenprinzen Hamlet, der, toll ber einen Va⸗ 
ters Mord geworden, mit ſeinem Hauſe zu Grunde 
ging”. — Irgend wo in einer Chronik wohl hatte 
er ſe vordem geleſen. — Er ſchrie faſt laut auf über 
die Aehnlichkeit, welche er jetzt zwiſchen dieſer einfachen 
Erzählung und Eſſex' Charakter wie Lebensumſtänden 
fand, und ſein Hirn verwebte alsbald Beides, baute 
im Spiele der Gedanken ein Doppeldaſein auf, in 
welchem Wirklichkeit und Sage, bittre Wahrheit und 
poetiſche Fietion ein wunderbares Durcheinander bil⸗ 
deten. Er dachte auch wieder an die Freunde, welche 
der nächſte Tag ihm entführen, die wilden iriſchen 
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Wogen von ihm trennen ſollten. Was iſt die Zeit 
dann in ſolch' unbeſchreiblichem Seelendaſein, wo 
man ſich ſelber abhanden kommt, von ſeiner Perſon 
nichts fühlt und die äußere menſchliche Maſchine fort⸗ 
athmet, indeß der Geiſt faſt losgetrennt ſchon, ſeine 


geheimnißvollen Bahnen wandelt. Blaß dämmerte 


es im Oſten, Williams Geiſt zog müde endlich lang⸗ 
ſam die Schwingen ein; er erinnerte ſich, daß er 
doch — ſchlafen müſſe. 

Ein Geräuſch von unten, ein Schlagen und Pol⸗ 
tern weckte ihn aus der Lethargie ſeiner Erſchöpfung. 
— Das waren Leute, die dort unten bei ſo früher 
Morgenſtunde zankten, und er hörte deutlich ſeines 
Bruders Stimme. Er ſchritt hinaus zur Treppe. 

„Edmund, ich bitte Dich, was haſt Du da? 
Mit Wem zankſt Du! 

„Ach, 's iſt der Eſel, der hirnlahme Franz, der 
Aufwärter vom Eberkopf! Er will um dieſe Zeit 
durchaus in's Haus, um Dich zu ſprechen. Der 


Schlingel muß 35 viel Gläſerneigen genoſſen haben, 


ſolch' ſinnloſes Zeug ſchwatzt er!“ 
„Ach, Meiſter Will, hört mich doch nur, wenn 
Ihr's fein!” klagte weinerlich eine andre Stimme 


von unten. 

William flieg die Treppe hinab. „Was haft Du, 
närriſcher Tropf?“ 

„Miſter, ich muß Euch flören, denn großes Un⸗ 
heil ſteht bevor und ich kann mir nicht anders helfen, 
denn ich lieb' Euch und Mylord!? entgegnete Franz, 
ein langer flachskoͤpfiger dürrer Geſell, der ſtatt ſeiner 
Aufwärterſchürze nun einen Degen an der Seite 
und eine Büffeljacke trug, die ihm um die Hälfte zu 
weit war. f 

Shakeſpeare mußte über die erg Geſtalt 
unwillkürlich lachen. „J, Franz, wie ſiehſt Du denn 
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aus? Du willſt doch nicht etwa auch in den Krieg?“ 
— Ich muß wohl, 8 und wenn ich deshalb ein 
Narr bin, ſo kenn ich einen hohen Lord, der auch 
nicht will, aber muß, und ein weit größerer Narr 
iſt, denn ich?“ 

„Wie kommſt Du zu ſolchen Reden, Kerl? Doch 
mach' raſch mit Deinem Anliegen, ich habe nicht Luſt, 
in der Dämmerung zu frieren!“ 

„O, Miſter, Euch wird bald heiß genug werden! 
— Ihr wißt doch noch, Miſter, daß Mylord mit Euch 
vordem im Eberkopfe geweſen und mit dem alten 
Ritter und ſeinen Schuften umging, und Ihr mit 
mir Euer tolles Weſen triebt. Wißt Ihr noch, wie 
Ihr immer „He Franz he Franz” rieft und mich 
mit der alten Miſtreß Quick einmal zuſammengeben 
wolltet ?!? i 

Iſt's Zeit, von ſolchem Unſinn zu ſchwatzen? 
Wozu ſoll das?” 

„Ich weiß wohl, Ihr wollt fo wenig davon 
wiſſen, wie Mylord. Ihr brachtets auf's Theater 
und mich dazu und ich habe mich leibhaftig im 
Globe umg A und zum Narren haben ſehn, wie 
damals — 

„Geh' zum Henker mit Deiner Salbaderei! Willſt 
Du Dich jetzt bei mir bedanken?!“ x 

„Wie Ihr's nehmt, Herr; denn ſeit ich mich und 
den Ritter ſammt ſeinem Volk auf dem Theater 
eſehn, ſind mir die Augen aufgegangen, was er 
fun ſchlechter Kerl iſt, und wie ſchlimm' it, wenn 
hohe Leute mit ſolcher Brut zu thun haben. Ach, 
daß Mylord nicht vom Eberkopfe wegblieb, das iſt 
noch ſein Verderben!“ 0 5 

William ſchrak empor. „Komm' hier herein 


Franz. Geh' auf mein Zimmer, lieber Edmund, ich 
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müſſen ſich berechtigt halte. 
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zurückzukommen und Ausſicht habe, jetzt in Berlin ein geeigneteres Ge: 
hör zu finden, wird daher wohl in Frankreich eben fo wie in Preußen 
dem entſchiedenſten Unglauben begegnen. 

Frankfurt a. M., 27. Dez. [In der Bundesliquidations⸗ 
Commiſſionj waren kürzlich Zweifel angeregt worden, wie es in Betreff 
der nach dem 14. Juni aus Bundesmitteln oder aus Veranlaſſung der Beſchlüſſe 
des forttagenden Bundestages gemachten Zahlungen zu halten ſei. Dieſe 
Frage wurde, der „Köln. Ztg.“ zufolge, in der Sitzung der Bundes⸗ 
Liquidations⸗Commiſſton am 6. Dezember von dem vorſitzenden preu⸗ 
ßiſchen erſten Bevollmächtigten nochmals zur Sprache gebracht. In der 
Sitzung vom 31. October hatten die preußiſchen Bevollmächtigten ſich 
bereits dahin ausgeſprochen, daß ihre Regierung bezüglich dis Bundes⸗ 
Eigenthums an dem Stalus quo des 14. Juni, als allein maßgeben⸗ 
der Baſis für die Verhandlungen der Liquidations⸗Commiſſion, feſthalten 
müſſe. Hieraus folge — wurde jetzt bemerkt — daß die nach dem 
14. Juni datirenden Ausgaben und Forderungen, ſoweit ſie nicht auf 
älteren Bundesbeſchlüſſen beruhen oder als zum Nachtheil des Geſammt⸗ 
Eigenthums verwendet anerkannt werden können, der Geſammtheit der 
an den fraglichen Beſchlüſſen betheiligten Staaten allein zur Laſt fallen 
müßten, und bleiben dieſelben auf die einzelnen der erſteren nach der 
Matrikel zu vertheilen, reſp. ins Debet zu ſchreiben und bei der Aus⸗ 
einanderſetzung in Abrechnung zu bringen. Unter den obwaltenden 
Verhältniſſen ſei Preußen hierbei allerdings inſofern ebenfalls betheiligt, als es 
erſtens einen Theil ſolcher Staaten in der Commiſſton zu vertreten 
habe, welche bei jenen Beſchlüſſen mitgewirkt, und zweitens jetzt im Be⸗ 
ſitze der Souveränetät über einen anderen Theil ſolcher Staaten ſei. 
In Betreff der erſteren ließe ſich bei dieſer Frage allerdings ein doppel⸗ 
ter Standpunkt feſthalten, je nach der ſtrengen oder milderen Auffaſſung 
des zu Grunde liegenden Verhältniſſes; die preußiſche Regierung fei 
jedoch, wie hierdurch erklärt werde, zur Bethätigung ihres entgegenkom⸗ 
menden Verhaltens bereit, in dieſem Punkte der milderen Auffaſſung 
zu folgen, und ihre Forderung wegen Feſthaltung des Status quo vom 
14. Juni auf den preußiſchen Staatsverband, wie er an dem gedachten 
Tage beſtanden, zu beſchränken, dagegen als Rechts⸗Nachfolgerin jener 
Regierungen gegen ſich ſelbſt dasjenige gelten zu laſſen, was ſie den 
übrigen in gleicher Lage befindlichen Regierungen gegenüber fordern zu 
Damit iſt ein Vereinigungspunkt darge⸗ 
boten, und erklärten ſich auch die öſterreichiſchen Bevollmächtigten, wenn 
auch unter Feſthaltung des principiellen Standpunktes ihrer Regierung, 
für ermächtigt, auf die angedeutete Behandlung der betreffenden Forde⸗ 
rungen einzugehen. ; 
Frankfurt a. M., 26. Dezbr. [Ausſcheiden des Senator 
Bernus.] Das Schreiben, mit welchem Baron Bernus ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem Senat anzeigt, lautet: 

„An den Senat der Stadt Frankfurt a. M. Durch die gewaltigen Ereig⸗ 
niſſe des diesjährigen Krieges ſind für Frankfurt, obwohl es außerhalb des 
Krieges ſtand und ſich böllig neutral verhielt, Zuſtände eingetreten, welche 
ich, als zu Recht beſtehend, nicht anerkennen kann. Dieſe Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten mir nicht, getreu den von mir geſchwornen Eiden, „die Rechte der 
freien Stadt Stantfurt, der Behörden, Körperſchaften und Bürger zu ſchützen“, 
meine Pflichten gegen meine Vaterſtadt dort zu erfüllen. Ich ſehe mich da⸗ 
her veranlaßt, aus dem Senat auszutreten, auf alle und jede Competerzen 


en zu verzichten, und bitte zugleich um meine Entlaſſung aus dem Frank⸗ 
— Bürgerverband. Stift Neuburg, den 10. Dez. 1866. (Gez.) Bernus.“ 


München, 24. Dez. [Zur Preſſe.] Wie der geſtrige „Volks⸗ 
bote“ ſchreibt, iſt man im Miniſterium des Innern unabläſſig in den 
letzten Wochen thätig, alle nur irgend erheblichen hier wohnenden Cor⸗ 


eſpondenten für baierif auswärtige Blätter ausfindig zu machen 
und zum 8 einer Controle ein genaues Regiſter derſelben 
anzufertigen. Diele beruht, ſchreibt die „Fr. Z.“, auf beſte 


Grunde, aber das ultramontane Blatt ſchämt ſich vielleicht zu ſagen, 


Ztg.“ entſprangen. 
Miniſterium Reigersberg als brauchbares und dienſtbefliſſenes Organ aus. 

München, 25. Dezbr. [Die Verwirrung in unſerem 
Staatsorganismus!] hat nahezu einen Grad erreicht, bei dem 
man, wie ein hieſiges Blatt ſich ausdrückt, nicht mehr weiß, „wer Koch 
und wer Kellner ist““. Abſolut kennt Niemand, weder die intimſte Um: 
gebung des Königs noch die Miniſter, wie die ſchwebenden Perſonal⸗ 
fragen ſich löſen werden, weil in dieſer Stunde die eine, in der nächſten 
die andere Strömung die Situation beherrſcht und ſelbſt der ſchon ent⸗ 
ſchiedene Sieg der einen durch einen neuen Anlauf der andern wieder 
zunichte gemacht wird. Die Wiederentlaſſung des Staatsraths Neu⸗ 
mayr von feinem Amt als Cabinetschef, bevor er das Amt auch nur 
wirklich angetreten, iſt nur ein Beiſpiel aus der allgemeinen Hallloſig⸗ 
keit, aber es kennzeichnet die Zerfahrenheit und Unſicherheit, welche 
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Koͤnigs auf ein feſtes Programm, auf ein Syſtem gehalten wird, denn] gehen werde — warum nicht lieber gleich ein Convent! Gewiß iſt nur, 
ſonſt wäre es nicht wohl möglich geweſen, daß der ſchon ausgetretene daß die Auflöfung der alten und Berufung neuer Landtage genau nach 
Rath Lutz jetzt wieder verbleibt, ja daß die Rückberufung Pfiſtermeiſter's dem Februarpatent erfolgen wird; ob die Regierung dann aber auch 
nur an deſſen eigenem Widerſtande geſcheitert iſt. Dieſelbe Halt: und das Abgeordnetenhaus auf verfaſſungsmäßigem Wege aus den Land⸗ 
Troſtloſigkeit herrſcht nun natürlich auch in Bezug auf die Miniſterfrage tagen wählen laſſen, oder ſich ein Wahlgeſetz mit Begünſtigung der Sla⸗ 
und es beſteht wohl nirgends ein Zweifel darüber, daß ein ziemlicher ven octroyiren wird, mögen die Götter wiſſen. Daß ich unter ſolchen 
Grad von Muth und von Vaterlandsliebe dazu gehört, jetzt ein baieri: Umſtänden alle Gerüchte über eine Miniſterkriſis für verfrüht halte, ver⸗ 
ſches Portefeuille zu übernehmen oder zu tragen. Es iſt aber klar, daß ſteht ſich von ſelbſt. Daß Herbſt lediglich zu einer Sitzung der Staats⸗ 
die chroniſchen Miniſterkriſen, an denen Baiern feit dem Tode des Kö⸗ ſchuldencontrolcommiſſion nach Wien gekommen iſt, und nicht, wie die 
nigs Max laborirt, auf alle Verhältniſſe des Landes drücken, feine Ent-] Börſe behauptet, um ein Portefeuille zu übernehmen, weiß ich fogar 
wickelung hemmen müſſen. Und wenn das jetzige Miniſterium Pfordten] poſttio. Ebenſo unnöthig iſt es, an Kaiſerfeld zu denken, dazu iſt Beuſt 
in ſeiner Geſammtheit oder nach einzelnen Beſtandtheilen bleibt oder denn doch zu ſehr Staatsmann, um ſich — ſelbſt wenn er es könnte — 
geht, und wenn wirklich ein Miniſterium Hohenlohe an feine Stelle einen Collegen zu geben, der fein Programm alle Monate wechſelt. Die 
tritt, wer hat oder bietet die mindeſte Gewähr für die Dauer des einen Verſion endlich, Beuſt werde Beleredi's Nachfolger fein und Fürſt Carlos 
oder des andern? wird nicht binnen kürzeſter Friſt und vielleicht wieder] Auersperg das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen, iſt jedenfalls 
nur aus kleinlichen Urſachen oder auf Grund von perſönlichen Sym⸗ nur eine Variation alter Gerüchte. 

pathien und Antipathien abermals eine neue Combination auftauchen? Italien. 

Bei ſolcher Unſicherheit iſt aber nicht nur der Gang der bureaukratiſchen! Florenz. [Aus dem italieniſchen Grünbuchel laſſen wir 
Staatsmaſchine geſtört, ſondern mehr noch die fortſchrittliche Entwicke⸗ den ſchon daraus gemachten Mittheilungen (ſiehe Nr. 607) nunmehr 
lung des lebendigen Staatsorganismus gehemmt, wie denn die vielbe⸗ noch die intereſſanten Actenſtücke folgen, wel de der Zeit kurz vor dem 
klagte Verzögerung der Reform in Bezug auf die bürgerlichen und Ausbruche des diesjährigen Krieges entſtammen, ſowie diejenigen, welche 


ſocialen Geſetze lediglich in dem ſteten Wechſel der Miniſter des Innern ſich auf die Friedens⸗Verhandlungen und namentlich auf die dabei von 


(deren wir ſeit drei Jahren keinen länger als ſechs Monate im Dienſt Frankreich geſpielte Vermittlerrolle beziehen: 
hatten) ihren Grund findet. Wohin dieſes Schwanken und Schweben, Nr. 251. 
dieſe Verwirrung und Zerfahrenheit führen wird, iſt nur zu klar: 


Baiern hat bisher viel gepocht auf ſeine Berechtigung zur Selbſtſtändig⸗ 
keit und auf die in ſeinem Staats⸗ und Verfaſſungsleben wohnende 
Kraft; die gegenwärtigen Zuſtände aber verbreiten mehr und mehr die 
Ueberzeugung, daß nur in dem Anſchluß an ein bewußt und nach großen 
Principien regiertes Staatsweſen das Heil für die Bevölkerung zu fin⸗ 
DE 


den ift. A. Z.) 
Defterreic. 

. Wien, 27. Dezbr. [Zur Situation. — Einberufung 
des Reichsrathes. — Kritik der Maßregel. — Miniſter⸗ 
Candidaten.] Als man in England die ſogenannte Sebaſtopolfrage 
todtmachen wollte, um jene Staatsmänner und Beamten, welche die 
Verantwortung für das entſetzliche Elend der britiſchen Armee während 
des Krimwinters trugen, der verdienten Beſtrafung zu entziehen: da 
ſteckte man die Deviſe auf „measures not men“ und erreichte unter 
ihr ſicher den vorgeſteckten Zweck. Ein neuer Beweis für die tiefe 
Wahrheit, die in dem Spruche des Eoangeliums liegt, daß man nicht 
neuen Wein in alte Schläuche füllen kann, und für den derberen Aus⸗ 
ſpruch Junius, daß nur Verräther oder Feiglinge ſich den Anſtrich ge⸗ 
ben, als glaubten ſie daran, man könne ein Princip lahmlegen, während 
man doch die Gewalthaber, die es vertreten und ſich mit demſelben 
identificirt haben, in dem Vollbeſitze der Macht läßt. So kann ich in 
dem Momente, wo die Einberufung einer cisleithaniſchen Geſammt⸗ 
verlretung allerdings vor der Thüre, es aber auch zugleich feſtſteht, daß 
das gegenwärtige Miniſterium dieſer Haupt⸗ und Staatsaction präſidi⸗ 
ren ſoll, nicht laut genug dagegen proteſtiren, als ob das eine Auf⸗ 
hebung der Siſtirungspolitik wäre. Die Leute haben ſich auf ihrem 
einen, dem ungariſchen, Beine müde geſtanden, und treten deshalb zur 
Abwechſelung einmal wieder mit dem anderen, dem deutſchen Beine, 
auf. An der großen Praxis aber, immer ein Bein feſtzuſchnallen, da⸗ 
mit das andere ja auch keine Sprünge machen kann, wird nicht das 
Mindeſte modiſicirt. Das abſolute Regiment auf Grundlage des Sep: 
tember⸗Patents wird in ſeiner ganzen Kraft aufrecht erhalten, wie es 
ja auch eine Abgeſchmacktheit wäre, ernfihaft zu glauben, daß feine Ur⸗ 
heber ſpabſt bein eden Wilen l. under Bahnen einlenken en 
Nun will die Regierung — nachdem die Ungarn durch die Erfahrung 
vor zwei Jahren es müde geworden find, die Karyatiden der Siſtirungs⸗ 
politik abzugeben — ſich jetzt zur Abwechſelung wieder einmal auf die 
Deutſchöſterreicher, wie in dem Zeitraume von 1861 bis 1865, ſtützen. 
Aufrichtig geſagt, iſt es unter dieſen Umſtänden faſt ein Glück zu nen⸗ 
nen, daß Graf Beleredi am Ruder bleibt. Träte an feine Stelle ein 
weniger verhaßter Mann — wer weiß, ob die Deutſchen nicht zum 
zweiten Male, wie unter Schmerling, auf die Leimruthe gingen und 
die Hand zur Unterſtützung der Regierung gegen Ungarn boten! So 
indeß, wie die Dinge liegen, kann davon denn doch nicht die Rede ſein. 
Jene Schmach wird uns erſpart — aber nur ein Narr kann ſich ein⸗ 
bilden, daß der Ausgleich ernſthafte Fortſchritte machen kann, ſo lange 
drüben Männer wie Majlath und Sennyey, hüben aber das Triumvirat 
Beleredi⸗Beuſt⸗Lariſch das Heft in Händen hat. Graf Belcredi's zu: 
verlaͤſſigſte Stütze iſt, daß er mit ſchlau berechneter Geſchicklichkeit in den 
anderthalb Jahren ſeiner Amtirung jeden Rechtsboden derartig zu durch⸗ 
loͤchern, jedes geordnete Verhältniß in einen ſolchen Zerſetzungsproceß zu 
bringen verſtanden hat, daß in dem dadurch hervorgerufenen Chaos die 
abſolute Paſſivität und der rathloſe Stillſtand beinahe als das einzig 
Mögliche erſcheint, weil jeder Schritt vor⸗ oder rückwärts mit den 
augenſcheinlichſten Gefahren verbunden wäre. Deshalb iſt es denn auch 
zur Stunde ſogar noch unſicher, was für eine Vertretung für uns 


8 


wärtigen Angelegenheiten in Florenz. f 
Paris, 4. Mai 1866. 

Herr Minifter! In Folge des Telegramms, welches Ew. Excellenz mir 
geſtern Früh ſchickten, habe ich Sr. Excellenz dem Herrn Drouyn de Lhuys 
mitgetheilt, daß ich ermä tigt war, zu erklären, daß die Regierung des Kö⸗ 
nigs nicht die Abſicht habe, die Initiative eines Krieges gegen 
Oeſterreich zu nehmen. Ich habe . daß es ſich nicht um Einge⸗ 
hung einer Verpflichtung handle, denn Niemand habe es von uns verlangt, 
ſondern daß es ſich um eine ſpontane Erklärung unſerer bisherigen und gegen⸗ 
wärtigen Abſichten bis zum heutigen Tage handle, daß dieſe unſere Erklärung 
keine neue Thatſache darſtelle, welche die Situation ändere, die vielmehr die⸗ 
ſelbe en d. h., daß Italien gerüftet hat, weil Oeſterreich zuerſt ges 
rüſtet hat. = 

Genehmigen ıc. Gez. Nig ra. 
Nr. 253. 3 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an den ita⸗ 


lieniſchen Geſandten in Berlin. i 
Florenz, 20, Mai 1866, 

Herr Minifter!... Oeſterreich, indem es durch feine drohenden Bewegun⸗ 
gen die Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen und die des Königs 
über die Grenze hinauszuziehen ſuchte, that nichts, als von ihrer Seite unab⸗ 
weisbar gewordene Rüſtungen hervorrufen. Das Heer des Königs wurde auf den 
Kriegsfuß geſetzt, indem es ſo bereit iſt, einen öſterreichiſchen Angriff zurück⸗ 
zuweiſen, wie, entſtehenden Falles, mit dem preußiſchen Heere zu combinirten 
Operationen gegen den gemeinſamen Feind vorzugehen. Nachdem Oeſterreich 
einen Angriff gegen Preußen und Italien hat vorausſehen laſſen, ſcheint es 
heute die Dauer einer von ihm geſchaffenen ſchwierigen Situation verlängern 
zu wollen. Es erheuchelt eine defenſive Haltung gegenüber den Rüſtungen, 
deren Urſache es iſt. Was die italieniſchen Streitkräfte betrifft, ſo nabmen 
ſie im Po⸗Thale lediglich defenſive Stellungen ein. Wenn jedoch Preu⸗ 
ßen und Italien ſich zuſammen im Kampfe age Oeſterreich finden follten, 
fo wird das italieniſche Heer auf das Pflichtgemäßeſte (eon ogni impegno) die 
Bewegungen des tapferen und getreuen Heeres Sr. preußiſchen Majejtät uns 
terftügen (asseconderä), deſſen vollendete Organiſation und trefflichen Geift 
der General Govone würdigen konnte. 


Nr. 275. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den ita⸗ 
lieniſchen Geſandten in Berlin. . 
(Telegramm.) ' 

. Florenz, 17. Juni 1866, 9 Uhr 15. Min, Morgens. 

Indem wir Act nehmen bon der uns durch den Grafen Bismar 
ciell gegebenen Ankündigung, daß die Feindſeligkeiten in 
Deutſchland begonnen hätken, werden wir, unſeren Verpflichtungen ge⸗ 
treu, ohne Aufſchub Oeſterreich den Krieg erklären. R 
Gez. Lamarmora. 


Gez. Lamarmora. 


ſter des Königs, Paris. 
2 2 ö 0 Florenz, 5. Juli 1866. 
Herr Miniſter! Se. Majeſtät der König hat von dem Kaifer der Frans 
zoſen vergangene Nacht folgendes Telegramm erhalten: „Sr. Majeftät dem 
Könige don Italien. Paris, 5. Juli. Sire, der Kaiſer bon Oeſterreich, den 
in meinem Briefe an Herrn Drouyn de Lhuys aufgeftellten ges beitretend, 
cedirt mir Venetien, indem er fich bereit erklärt, eine 2 
zur Herbeiführung des Friedens anzunehmen. Die italieniihe Armee 
Gelegenheit gehabt, ihren Werth zu zeigen. Ein größeres Blutvergießen wird 
alſo unnütz, und Italien kann ehrenhafter Weiſe das Ziel feiner Beſtrebungen 
erreichen durch ein Uebereinkommen mit mir, worüber wir uns lacht verſtän⸗ 
digen können. Ich ſchreibe dem Könige von Preußen, um ihm dieſe Lage 
kund zu machen und ihm für Deutſchland, fo wie ich es Ihrer Majeftät für 
talien thue, die Abſchließung eines Waffenſtillſtandes als Vorläufer der 
riedens⸗Verhandlungen vorzuſchlagen. Gez. Napoleon.“ Se. Majeſtät 


Rathe zu ziehen und die Geſinnungen des Königs von Preußen, 
bündeten, bezüglich dieſes hochwi 


Regierung des Königs einer doppelten Pflicht nicht untreu werden: ge⸗ 


italieniſche Geſandte in Paris an den Miniſter der aus⸗ \ 


off 1 


Nr. 284. 2 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den Mine 


ermittelung 


der König antwortete, indem er dem Kaſſer für das Intereſſe dankte, das 

er an der italieniſchen Sache nimmt, und ſich vorbehielt, ſeine Regierung zu 
eines Ver⸗ 

0 tigen Vorſchlags kennen zu lernen. Den 

Waffenſtillſtand oder die Einſtellung der Feindſeligkeiten betreffend, kann die 


K 


überall hertſcht und es iſt darum charakteriſtiſch, weil es zeigt, daß nicht 
einmal in der Privatumgebung, bei den perſönlichen Berathern des bung ſprechen von einer Sonftituante, die aus directen Wahlen hervor: 


fürchte, der ehrliche Burſche 
nur für an gehören.” 


hat Dinge zu fagen, die 


Sie traten in Edmund's Stübchen, indeß dieſer 
kopſſchüttelnd die Treppe emporſtieg. 85 
a allein! Sage mit wenig Worten, was 


u haſt. 
-Ich weiß, daß Sir John mit Mylady Dudley 
zuſammen ſteckt und von ihr Geld kriegt, ich weiß 
auch, daß der Piſtol und der Poens nach Schottland 


öfters reiten und ein heimlich 


Hin⸗ und Hergehen iſt 


mit Briefen und Commiſſionen, und die alte Dame 
hat immer ihre Hände dabei. Davon lebte denn 


nun die Sippſchaft. — Seit K 


fe mehr Geld, als ſonſt, ſag 


ten, ſie 
ieſe Nacht, 


De kam's denn zu Tage und die Beſoffenheit ließ 


e ſchwatzen. Ach Gott, Mylord geht 
Miſter, und dies Volk hat 17 an den C 


beſtürzten Dichter. 


a, Sand, 
tl 
ch denen als Spion 


Gott jei ihm gnädig! Nun, Eſſer, begreif ich! Seine Hoheit der Vicekönig ift ſeit 


Cisleithaner einberufen werden joll. 


Deine Seelenangſt, begreife, was die ſataniſche Läticia 
will! Doch noch iſt's Zeit, ihn zu warnen! — 
Höre mich, wenn Du ein Gewiſſen haſt, Franz, und 
thue danach. Ich will Alles aufbieten, daß Mylord 
ſich in Acht nimmt, Du aber mußt mit den Schurken 
5 85 und wo Du Unrath witterſt, wende Dich an 
ord Blount, an den Herzog oder den Vicekönig 
ſelbſt! Sag' ihm, Du thäteſt's auf mein Geheiß, 
und entdecke ihm Alles! Fort, Gott befohlen, und 
denke, daß Du vielleicht die beſte Arbeit in Deinem 
nichtigen Leben verrichteſt!»— 

„Nein, Miſter, fo nichtig iſt's nicht, da Ihr's 
vor die Leute brachtet, und komme, wie's will, ich 
werd' Euch keine Schande machen, ſo lange ich noch 
einen Arm zum Stoße frei hab'!' Er eilte hinaus. 

Gelähmt vor Schreck und Kummer, vom Nacht⸗ 
wachen übermüdet, ſchleppte ſich Shakeſpeare in 
ſein Zimmer empor. 

„Edmund, weck' die Frauen, zieh” Dich an! Wir 
müſſen weg, Eſſex iſt in — Todesgefahr, wenn er 
nicht gewarnt wird! Jede Minute iſt ein Leben 
werth!” 

Mit ſtummer Beſtürzung that Edmund, wie ihm 
Raben, Suſanna und Anna erſchienen auf Edmund's 

tuf und erfuhren durch wenige Worte den Zweck 
dieſer Störung. Auf nähere Erklärung verwies ſie 
William bei feiner Zurückkunft und bald befanden 
ſich die Brüder auf dem Wege nach Eſſerhouſe. 
Längſt war daſelbſt Alles lebendig. Reiſige traten 
an, Packwagen fuhren aus dem Thor, die Diener⸗ 
ſchaft ſchickte ſich an, den Palaſt zu verlaſſen. 

„Ich muß ſofort Mylord den Grafen ſprechen!“ 
keuchte William. {N 
einer halben 
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Stunde ſchon mit Familie hinüber nach St. James 
u Ihro Majeſtät, die Abreiſe muß zwei Stunden 
eher erfolgen!” 

Shatelpeare rang in ſtummer Verzweiflung 
die Hände. Wenn er Eſſex nicht mehr ſah, wie 
wollte er ihn warnen. — „Zum Schloß!' ſtöhnte er. — 


Der Weg war lang, Miethöpferde nirgend zu 
haben und es war bereits Tag, als fie auf Pallmall 
anlangten. Da ſtanden Kopf an Kopf ſchon Tau⸗ 
ſende, die Eſſer' Abzug anſehen wollten, eine lebendige 
Mauer, die zu überſpringen unmöglich war, zu durch⸗ 
dringen Zeit und Mühe koſtete. Nach mehr denn 
einer Stunde Ringen, Bitten und heilloſer Erſchöpfung 
befanden ſich beide Shakeſpeare's in der vordern 
Reihe. Vor dieſer aber bildeten Fußknechte ein drei⸗ 
fach Spalier, welche die Andringenden zurückſtießen 
und ihnen drohten, fie als Ruheſtörer feſtzunehmen. 
So eingekeilt in die Menge, ohne Hoffnung, harrten 
ſie, William ſchwirrte es vor den Augen. — Mecha⸗ 
niſch blickte er auf dies bunte Treiben, auf dieſe mi⸗ 
litäriſche Feierlichkeit. Die Welt erſchien ihm wie 
ein Narrenhaus und heiße Thränen rannen von feinen 
Wangen, als er ganz von ferne Eſſex an Eliſa⸗ 
beth's Hand aus dem Portale des Königsſchloſſes 
treten ſah. Die Menge jauchzte, jubelte, er hätte 
fluchen mögen. 

Eifer war in dieſem Augenblicke Alete aber 
ſehr bleich. Er küßte Eliſabeth zum Abſchiede die 
Hand. „Mag Ihro Majeſtät,“ n er leiſe, „ſich 
erinnern, daß nicht mein, ſondern Euer hoher Wille 
mich gehen hieß. Mögt Ihr des Fernen ſo gedenken, 
daß zwiſchen Euch und ihm nie Zwietracht oder 
Argwohn Raum hat. Ich werde thun, was ich 
thun muß!“ r 


nicht angezeigt hat, das Recht hat, zu erwarten, 
Operationen verfolgen; gegen die 


en Preußen, welches, da es uns feine Acieptation im vorliegenden 5 e 
daß wir unſere militäriihen 


eſterreich unterworfenen, in der 


„Eſſex,' erwiederte die Königin, vielleicht ſegg 


Wir Dich nie wieder, vielleicht findeſt Du, zurück⸗ 
gekehrt, Eliſabeth nicht mehr! Erinnere Du Dich 
dann aber bei dem Pfande auf Deiner Bruſt, daß, 
wenn auch eine ſtrenge, leidenſchaftliche — Wir 


dennoch immer Dir eine Mutter voll heißer Liebe 


waren und dieſe Unfre Liebe ſollſt Du erſt in ihrer 
vollen Kraft jenſeits Unſres Grabes empfinden! Lebe 
wohl, Effer! — Leb' herzlich wohl!“ 

Eliſabeth umarmte ihn und begann — ſeltſam 
für dieſe Frau — in lautes Schluchzen auszubrechen, 


ſo daß ſie nur mit dem Tuche noch einmal winkte, 
dann aber auf Lady Pembrocke in's Portal zurück⸗ 


treten mußte. 
Ihr letztes Geſpräch hatte Niemand gehört, am 


wenigſten der ferne Shakeſpeare, aber wie ſie ihre A 


Thränen trocknend, alle Faſſung verlierend, ihm no 
zuwinkte, Eſſex aber, hohläugig wie der Tod, fi 
in den Sattel ſchwang, das ſah er wohl! ' 


Die Trompeter blieſen einen rauſchenden Kriegs: 1 


marſch, die Menge heulte vor Enthuſtasmus — vor⸗ 
bei, vorbei, — Alles vorbei! 


Matt auf Edmund gelehnt, kehrte William 8 


Shakeſpeare nach Blackefriars zurück. — 
1 ‚Halt Du ihn geſehn, geſprochen? — Haft Du 
ihm 
gegen. 

„Nein! — Geſehn von ferne, — 


nicht! 


K amlet! 
ein, das iſt jezt die Frage!“ — 


Gortſetzung folgt.) 


Sold e e — Hamlet, 


Sein oder 
Nicht n 


Deine Furcht mitgetheilt?“ rief Anna ihm ent- 


) ) geſprochen 
Er fol einmal nicht dem Verhängniſſe ent 
gehen, ſoll dem Verderben geweiht ſein und ſeine 
eigne Mutter iſt's, die des Unglücks Furien in den 


— 
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Ceeſſion Venetiens 


7 


Wien, 28. Dez. [Aus dem 
kleidete Dame wurde vorgeſtern 


gleitung des Mannes zum Polizei⸗Commiſſariate ſich zu verfügen, womit ſich 


5 77 [Ein Hochgeborener.] Man hat Beiſpiele, 


jo lange die Welt ſteht, mit Ausnahme des nachſtehenden Falles, noch nicht 


Sinne beſchränke. Die ſehr authentiſchen Nachrichten über die unvorher⸗ 


; 125 in London einen Proceß 
15 daß die Telegraphen⸗Beamten ſich überall Eingang zu verſchaffen wiſſen; er 


Ki darauf fpielte der Telegraph von Briſtol, und noch waren keine 5 Minuten 


d. J., einem heiteren, windſtillen Tage, mit ji 


as ’ 2 
=“ . 4 


3450 
ruhe. Dieſelbe wird acht Tage dauern, 


gen fortdauern werden, um ein de 
den Macht über die genauen 


adminiſtrativen Begrenzung Venetiens nicht einbegriffenen 
italieniſchen Bevölkerungen, deren Befreiung Gegenſtand aller unferer 


Anſtrengungen fein muß. 
Gez. Visconti⸗Venoſta. 


Genehmigen ꝛc. N 
r. . 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den ita⸗ 
lieniſchen Geſandten in Paris. 
lorenz, 9. Juli 1866. 


ern, während deren unſere Anſtrengun⸗ 
nitives Einvernehmen mit der vermitteln⸗ 
{ e edingungen des Waffenſtillſtandes zwiſchen 
Italien und Oeſterreich berzuſtellen. Dieſe Bedingungen bleiben unſererſeits 
fortwährend die nämlichen, die im Minifterratbe ſeit dem 9. d. beſchloſſen 
worden ſind. Wir geben zu, daß, wie es vom Grafen Bismarck und Hrn. 
8 1 18 1 den Wa 5 1 7 1 1 87 ſeiner 8 
f * g g 3 en Bedingungen für den Waffenſtillſtand fih auf die Vereinigung Be 
Herr Miniſter! Nach Einholung der Befehle Sr. Majeſtät ertheilt der netiens ohne irgend welche Bedingungen beſchränkt. 2er 1 — 
Miniſterrath Ihnen den Auftrag, der Regierung Sr. Majeſtät des Kaifers | halb dieſer Schranken, welche die unſerer gegenſeitigen Verbindlichkeiten mit 
die Grundlagen für eine Verſtändigung zu unterbreiten. Der Kö⸗ Preußen ſind, haben wir das Recht, auf die Unterſtützung der preußiſchen 
nig l Pie 8 Hr den N 1 von Preußen] Regierung zu zählen. 
und ſo weit es ihn angeht, hat den Waffenſtillſtand im Principe an⸗ Genehmigen 2 Vi i⸗ 
genommen. Vor Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes begehrt die Regie⸗ Sa she e 
rung des Königs von derjenigen des Kaiſers die folgenden Zuſicherungen: 
1) Die Form der Ceſſion wird in dem Sinne regulirt, daß, während die Da⸗ 
zwiſchenkunft Frankreichs ſtatthaben wird, Oeſterreich das Princip der 
Vereinigung Venetiens mit Italien zugegeben hat. 2) Die italieniſche 
Regierung behält ſich ausdrücklich dor, in den Friedensverhandlungen die 
Frage des Trentino aufzuwerfen. Wir reclamiren die Vereini⸗ 
gung dieſes Gebietes mit den cedirten venetianiſchen Provinzen in der 
doppelten Erwägung der Nationalität und der Sicherheit der Grenzen. Frank⸗ 
reich würde zuſtimmen, dieſes Begehren zu unterſtützen. 3) In den auf Ve⸗ 
netien bezüglicen Friedensverhandlungen wird keinerlei Bedingung vorge⸗ 
bracht werden, die ſich auf allgemeine Fragen der italieniſchen Politik und 
insbeſondere auf die bereits von der Convention vom 15. September 1854 
zwiſchen Italien und Frankreich geregelte römif che Frage bezöge. Ich hoffe, 
daß dieſe Vorſchläge die Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung erhalten 
werden, deren hohe Vermittelung ſo zu einem annehmbaren und dauerhaften 
Frieden führen wird. 
Genehmigen ꝛc. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den Miniſter 
des Königs in Paris. 
(Telegramm.) 
a ? s Ferrara, 26. Juli 1866. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Napoleon theilt beute Sr. Majeftät ein 
Telegramm mit, wodurch der Kaiſer ſeine letzten Vorſchläge bezüglich der 
Annahme des Waffenſtillſtandes von unſerer Seite macht. Sie find: Der 
Waffenſtillſtand auf der Baſis des militäriſchen Uti possi- 
detis; die unbedingte Auslieferung Venetiens an Italien; das Plebisct; 
der Kaiſer verſpricht 
dieſe Vorſchläge im 
der Krone in ihrer Berathung vom 9. d. feftitellten, jo zweifle ich nicht, 
der Miniſterrath, der im Begriffe iſt, ſich zu verſammeln, ſie anzunehmen 
reit ſein werde. Gez. Visconti⸗Venoſta. 

[Rundſchreiben Ricaſoli's.] Die „Officielle Zeitung“ vom 
22. d. M. veröffentlicht ein ſehr intereſſantes Schreiben Ricaſoli's als 
Antwort auf einen Brief, den die jüngſt in ihre Diöceſen zurückgekehrten 
Biſchöfe an ihn gerichtet hatten. Dieſelben hatten in ihrem Schreiben 
gegen die Behauptung proteſtirt, daß „die Haltung jener Biſchöfe die 
Exiſtenz der Nation gefährdet hatte und daß ber einer Frage des Seins 
oder Nichtſeins die Regierung genöthigt geweſen fei, zu der außergeſetz⸗ 
lichen Maßregel der Verbannung zu greifen“. Ferner verwahrten ſich 
die Bilhöfe gegen die Beſchuldigung, daß fie „Zwietracht geſäet und die 
Regierung verleumdet hätten“. Da die Biſchöfe in ihrem Schreiben 
auch auf die Freiheit hingewieſen hatten, welche der katholiſche Clerus 
in Nordamerika genießt, ſo hat Ricaſoli natürlich auch darauf Bezug 
genommen mit der Verſicherung, daß er nichts ſehnlicher wünſche, als 
den Clerus in Italien auch eine ſolche Stellung einnehmen zu ſehen. 
Die Regierung freilich könne dieſen Wunſch nicht ganz erfüllen; aber der 
Grund davon liege darin, „daß der von ihr angenommene und in Aus⸗ 
übung gebrachte Grundſatz der Freiheit von dem Clerus nicht in gleicher 
Weiſe angenommen und in Ausübung gebracht wird“. Das Schreiben 
Ricaſoli's, welches das Datum des 26. November trägt, ſchließt mit der 
Mittheilung, daß die Rückkehr der in Rom lebenden verbannten Biſchoͤfe 
geſtattet und die betreffende amtliche Ankündigung bereits erfolgt ſei. 
Die Hauptſtelle des Ricaſoli'ſchen Schreibens lautet wie folgt: 

„Die Abſicht der italieniſchen Regierung iſt, zu zeigen, daß fie, fo viel an 
ihr iſt, Zutrauen in die Freiheit ſetzt, und daß fie dieſelbe anwenden wird, fo 
weit es mit den Intereſſen der offentlichen Ordnung vereinbar iſt. Sie ruft 
deshalb den Biſchöfen zu, in ihren Wirkungskreis zurückzukehren, aus welchen 
ſie vielleicht aus Gründen der öffemlichen Ordnung entfernt worden waren. 
Sie fügt keine Bedingung, als nur die eine hinzu, welche jedem Bürger, der 
ruhig leben will, geſtellt iſt: bei ſeinem Stande zu bleiben und die Geſetze zu 
beobachten; der Staat wird ſorgen, daß er nicht geſtört werde, doch muß man 
ihm kein Vorrecht abverlangen, wenn man keine Verpflichtung tragen will; 
das Princip eines freien Staates, das gleiche Geſetz für Alle, 
erlaubt keine Ausnahme. Die Regierung würde ſich glücklich ſchätzen, 
wenn fie allen Verdacht verſcheuchen und alle Vorſicht bei Seite laſſen könnte, 
und wenn ſie heute in dieſer Beziehung noch nicht Alles thun kann, was ſie 
wünſcht, jo iſt es nur, weil das Princip der Freiheit, welches fie angenommen 
hat und in Ausübung bringt, nicht in gleichem Maße von der Geiſtlichkeit 
angenommen und angewandt wird. . N 

Beachten Sie, hochwürdige Herren, den Unterſchied zwiſchen der Stellung 
der Kirche in Amerika und ihrer Stellung in Europa. In jenen neuen 
Ländern hat ſich die Kirche inmitten einer neuen Geſellſchaft niedergelaſſen, 
die aber aus dem alten Vaterlande alle Elemente der bürgerlichen Geſellſchaft 
mitgebracht batte. Die Kirche, welche ſelbſt das Reinſte und Heiligſte der 
geſellſchaftlichen Grundlagen vertritt, das religidſe Gefühl, welches das Recht 
und die Pflicht heiligt und in einem höheren Gedanken vereinigt, als alle 
irdiſchen Dinge und menſchlichen Beſtrebungen, hat dort nur nach der gott- 
gefälligen Herrſchaft geſtrebt, der Herrſchaft über die Geiſter. „Mit der Frei⸗ 
heit eingezogen und in ihrem Schatten erwachſen, hat die Kirche dort alles 
gefunden, was zu ihrer freien Entwicklung und zu der fruchtbringenden Aus: 
übung ihres Amtes diente, und ſie hat niemals geſucht, den Anderen 
die Freiheit zu berfagen, deren fie ſelbſt genoß, noch auch die In⸗ 
ſtitutionen, welche ſie beſchützten, für ſich allein in Anſpruch zu nehmen. 

In Europa, im Gegentheile, iſt die Kirche geboren im Augenblicke des 
Verfalles jenes großen Reiches, welches die ganze Welt unterjocht hatte; ſie 
bat ſich gebildet inmitten der politiſchen und ſocialen Umwälzungen barbariſcher 
Jahrhunderte und fie hat ſich eine Verfaſſung geben müſſen, die ſtark genug 
war, um dem Schiffbruche aller Civiliſation widerſtehen zu lönnen und ſich 
in den Sturmfluthen der rohen Gewalt zu erhalten. Aber wäbrend die Welt, 
aus dem Chaos des Mittelalters herausgetreten, ſich wieder herſtellte und den 
Weg des Fortſchrittes einſchlug, den Gott ihr vorgezeichnet hatte, 

geſehener Weiſe eingetretenen Gründe, die auf die Entſchließungen Preußens derlangte die Kirche, allem, womit fie in Beziehung kam, die Unbeweg⸗ 
Einwirken, reichen hin, die Veränderung feiner Haltung ſeit dem 20. d. zu er⸗ lichkeit des Dogma's, deſſen Hüterin ſie iſt, mitzutheilen; ſie ſah 
Hlären. Die Regierung des Königs mußte ihrerſeits eben jo wie ihr Ver: mit Sorge die Entwickelung der Intelligenz, die Entfaltung der focialen Kräfte 

bündeter die Bedeutung der Folgen in Betracht ziehen, welche ſich einſtellen und ſie erklärt ſich zur gi aller Freiheiten, indem fie die koſtbarſte 

können, falls die franzöſiſche Vermittelung ohne Erfolg bliebe. Desgleichen und unbeſtreitbarſte, die eiſtesfreiheit, verleugnete. Daraus entſtand 
alſo wie Italien bisher ſeiner Pflicht gegen ſich ſelbſt und gegen feinen Ber: |der Zwieſpalt zwiſchen der kirchlichen und der bürgerlichen 
bünbeten durch Fortſetzung des Krieges nachkam, fo willigt gegenwärtig die Macht, weil die erſtere die Unterjochung und die Unbeweglichkeit 
Regierung des Königs in eine nunmehr zeitgemäße Waffen: |vertrat, tie zweite dagegen die Freiheit und den Fortſchritt. 


Weſentlichen mit denen übereinſtimmen, welche die 1 
a 
be: 


gez. Visconti⸗Venoſta. 
RR Nr. 290, 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den italie⸗ 
niſchen Geſandten im Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs 
; von Preußen. 
— Ferrara, 13. Juli 1866. 
Herr Miniſter! Graf Uſedom machte mir vor zwei Tagen eine officielle 
Mittheilung, um mir zu erklären, daß Italien, nach der Anſicht der preußi⸗ 
ſchen Regierung, keinen Waffenſtillſtand annehmen kann, welcher, ſich auf die 
( ſtützend, einem Separatfrieden gleichkäme und Oeſterreich 
im den Stand ſetzte, gegen Preußen das in Venetien aufgeſtellte Heer von 
150,000 Mann zu richten. Heute kam derſelbe Miniſter neuerdings zurück 
auf die Noth wendigkeit unſerer militäriſchen Cooperation für Preußen. 
Se. Majeſtät der König beauftragt Sie, Herr Miniſter, wem Rechtens kund⸗ 
ziuthun, daß wir uns geweigert haben, das Vorrücken unſerer Trup⸗ 
pen während der Verhandlungen für den Waffenſtillſtand zu ſuspendiren; 
daß die Concentration unſerer Truppen jenſeit des Po vollendet iſt und daß 
der Krieg mit der größten Lebhaftigkeit weitergeführt werden wird. 
Es iſt inzwiſchen wichtig, daß Preußen und Italien nicht länger zögern, ſich 
in vollkommene Uebereinſtimmung zu ſetzen über die mit der Farzbfiſchen 
Vermittlung hinſichtlich des Friedens zu führenden Verhandlungen. Sie wer⸗ 
den alſo von dem Grafen Bismarck Mittheilung der präciſen Bedingungen 
verlangen, welche Preußen in ſeiner Unterhandlung mit Oeſterreich zu for⸗ 
dern oder zu bewilligen gedenkt. Indem Sie denn die Aufmerkſamkeit des 
erſten Ministers Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm auf die von uns geſtellten 
Bedingungen, die ihm ſchon von Ihnen notificirt wurden, richten, wird 
Ew. Herrlichkeit ihm bemerklich machen, daß darunter einige aus Schidlich⸗ 
keit oder der Natur der Umſtände nach den Special Verbandlungen 
zwiſchen uns und Frankreich vorbehalten bleiben müſſen, während 
eine andere dieſer Bedingungen, die, welche auf die Grenzen des an Italien 
1 cedirenden Gebietes Bezug hat, nunmehr vorzüglichſter Gegenſtand des 
8 nverſtändniſſes zwiſchen uns und Preußen fein muß. Auf dieſer oder einer 
anderen weiteren Grundlage, wenn die Ereignſſſe es geſtatten follten, iſt ein 
entſchiedenes Einverſtändniß möglich, ja wünſchenswerth für die Fortſetzung 
der activen Cooperation der beiden Regierungen. 
Genehmigen ꝛc. a 501 Gez. Visconti⸗Venoſta. 
r. 291. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den itas 
ö lieniſchen Geſandten in Paris. 


(Auszug.) 
a Ferrara, 17. Juli 1866. 

Herr Miniſter! Die preußiſche Regierung erklärt, daß fie geneigt ift, den 
Krieg mit aller Energie fortzuſetzen, und ſchlechterdiags die Vorausſetzung 
8 Italien könnte einen Separat⸗Waffenſtillſtand acceptiren. 
as Beſtehen Preußens auf Fortſetzung der militäriſchen Cooperation der 
beiden Staaten muß für uns um ſo mehr Grund ſein, unſere Truppen nicht 
ftilliteben zu laſſen, als wir noch in Erwartung der Antwort der franzöſiſchen 
Regierung auf unſere Vorſchläge bezüglich der Waffenſtillſtands⸗Bedin⸗ 


gungen ſind. 
895 Gez. Visconti⸗Venoſta. 


Genehmigen x. a 
80 r. N 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an den Ber: 
' treter der italieniſchen Regierung in Nikolsburg. 
errara, 25. Juli 1866, 
Herr Miniſter! Ich empfing erſt heute das Telegramm vom 23., worin 
Sie mir anzeigen, die öſterreichiſchen Bevollmächtigten ſeien im preußiſchen 
Lager angelangt, zwiſchen ihnen und dem Grafen Bismarck hätten ſchon Un⸗ 
terredungen begonnen, die keinen Zweifel übrig ließen über den demnächſtigen 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes, und der Graf Bismarck habe Ihnen die 
wichtigen Beweggründe auseinandergeſetzt, weßhalb die Regierung des 
ed von Preußen in den gegenwärtigen Umſtänden, was die 
uns als Bedingung sine qua non des Waffenſtillſtandes zuzuſichernden 
Grenzen angehe, ihre Anforderungen auf Venetien im eigentlichen 


Ile 
9 


[Originelle Benutzung des Telegraphen.] Ein Herr aus Briſtol; welchem er ſchon fo manches Mal fein Leben anvertraut hatte, von der Stadt 
zu führen; am Tage des Termins fand er ih | Boſton im Staate Louiſiang aus, unter dem Jubel einer unendlichen Volks⸗ 
ſehr frühzeitig ein, um feinen Rechtsanwalt, der im Großen Britiſchen Hotel] menge. Begleitet war Mr. Gillot von ſeiner jungen Gemahlin Mary, einer 
irte, vorher noch zu ſprechen, aber obwohl er wiederholentlich an feine | mutbigen Kreolin, welche ſchon mehrmals die gefährlichen Reiſen mitgemacht 

20 hatte. Bei dieſer letzten 5 befand ſich dieſelbe in intereſſanten Umſtän⸗ 
den, jedoch nicht ahnend, daß die Kataſtrophe fo nahe Levorſtehend fein könne. 
Was man nicht erwartet hatte, geſchah; in einer Höbe von 21,000 Fuß wurde 


ur klopfte, gelang es ihm doch nicht, ihn zu erwecken. Da fiel ihm ein, 


telegraphirt alſo ſchleunigſt an ſeine Frau nach Briſtol: „Schicke, ohne einen 
Moment zu berlieren, folgendes Telegramm an den Rechtsanwalt X.: „Lon⸗ N 0 ch die 
don, Groß. Brit. Hotel: Stehen Sie auf, es iſt hohe Zeit!“ Drei Minuten] Situation des Luftſchiffers denken ;, Seine 8 verließ ihn aber 
auch in dieſem in den Regeln der Aeronautik wohl nicht vorgeſehenen Falle 
keineswegs, ſondern er traf ſofort die nöthigen mcg pon lt zur Niederfahrt, 
welche auch nach Verlauf von 1½ Stunden glücklich von ſtatten ging. Mr. 
Gillot befand ſich mit ſeinem Ballon und deſſen Inſaſſen 22 Meilen (eng: 
liſche) weſtlich von Boſton in einer ziemlich angebauten Gegend, wo ihm die 
zur Ernte auf einem Felde beſchäftigten Arbeiter ſehr nützlich waren, indem 
ſie die ausgeworfenen Taue faßten und den durch das entleerte Gas ſchon 
zuſammengeſunkenen Ballon vollends ſanft zur Erde geleiteten. Bei einem in 
der Nähe wohnenden Farmer fand Mrs. Gillot mit ihrem Luftknaben die 
freundlichſte Aufnahme und liebevollſte Pflege, und wächſt der Junge fröhlich 
heran zur Freude ſeiner Eltern. Als freier amerikaniſcher Bürger kann der⸗ 
ſelbe einſtens wohl jedem Potentaten gegenüber behaupten, daß er der hoch⸗ 
wohlgeborenſte Menſch dieſer Erde ſei. 


[Graf Bismarck und General v. Moltke.] Wie die „Bad. L. Z.“ 
mittheilt, erzählt man ſich folgendes Geſchichtchen in der Berliner höheren Ge⸗ 
fellibajt: Bei dem einen Ehrenmahl, das Graf Bismarck den Kammer⸗Prä⸗ 
ſidenten, den hervorragendſten Führern der Parteien und ſonſtigen Berühmt⸗ 
beiten gab, wurden nach dem Eſſen auch Cigarren herumgereicht und der 
freundliche Wirth bot eine ſolche ſelbſt eigenhändig dem General v. Moltke 
an, indem er ihn daran erinnerte, daß er dieſes zum zweiten Male thue, daß 
aber die erſte gebotene eine weit werthvollere geweſen ſei als die heutige. Als 
der ſchweigſame Stratege durch ſein Kopfſchütteln zu erkennen gab, daß er 
ſich eines ſolchen Liebesdienſtes nicht erinnere, that der Miniſter, als müſſe er 
Jenen des Undanks zeiben und entwickelte nun Wann und Wie zur großen 
Freude der lauſchenden Gäſte: „Wiſſen Sie denn nicht, lieber Moltke, als 
am 3. Juli, wie wir Küraſſiere ſagen, die Schlacht ſtand und der ganze Ge⸗ 
neralſtab in ſieberhafter Aufregung der Ankunft des zweiten Heeres unter 
dem Kronprinzen entgegenſahen? Ich beobachtete, doch nur in einiger Ent⸗ 
fernung, Sie mitten unter den Generälen, wie Sie mit eiſerner Ruhe hier 
auf das Getümmel, dort mit demſelben zuverſichtlichen Blick nach der Linken 


berflofien, als ſich ein Telegraphenbeamter an der Thür des Betreffenden ein⸗ 
fand und dort einen ſolchen Lärm vollführte, daß derſelbe endlich aufſprang 
und öffnete; „zu wem wollen Sie mit dieſem Höllenſpektakel?“ rief er wüthend. 
Zu Ihnen, um Ihnen ein Telegramm aus Bristol zu bringen.“ „Zeigen 
Sie her: „Stehen Sie auf, es iſt hohe Zeit!“ Wahrhaftig, ich möchte wohl 
wiſſen, wer ſich dieſen dummen Scherz erlaubt hat!“ „Ich“, ſagte fein Client, 
der mit eingetreten war; „da ich Sie in London nicht aufwecken konnte, babe 
ich Sie von Briſtol aus wecken laſſen.“ Der Juriſt mußte über die Idee 
lachen, hörte ſeinen Clienten an und gewann ſeinen Proceß. 


rrenhauſe.] Eine junge, anſtändig ge⸗ 
ormittags am Bauernmarkt von einem 
Manne plötzlich angehalten, der ſie aufforderte, ſich mit ihm auf die Polizei 
zu verfügen, da er ſie als eine aus der Irrenanſtalt Entſprungene erfepne. 
5 Das Madchen fuhr vor Schrecken zuſammen und betheuerte, daß ſie ſich nie 
in einem Irrenhauſe befunden habe, und behauptete vielmehr, daß der Mann, 
deer fie arretiven wolle und ſich als Polizeiagent ausgebe, wahnſinnig fein 
muſſe. Dieſe Scene, welche eine große Menſchenmenge herbeilockte, veranlaßte 
einen der umſtehenden Herren, die Dame aufzufordern, mit ihm und in Be⸗ 


Beide einverſtanden erklärten. Auf dem Polizei⸗Commiſſariate wurde die 
NH — Dame in der That als eine Wahnſinnige, welche dem Irrenhauſe ent⸗ 
ſprungen war, erkannt und wieder in die Irrenanſtalt zurückgebracht. 


i N daß junge Staatsbürger 
5 dem Schiffe, in dem Eiſenbahnwaggon, auf der Straße, ja ſogar im Ge⸗ 
b ft 


sſaale das Licht der Welt erblickten, eine Geburt in der Luft dürfte jedoch, 


vorgekommen fein. — Der berühmte Luftſchiffer Gillot ſtieg am 9. Juli 
© nem Rieſenballon „New⸗Orleans“, 


| zurückge 


Mrs. Gillot Mutter eines gefunden Knäbleins. Man kann ſich die tragiſche g 


—— 2 


i 
Dieſer Zwieſpalt hat in Italien durch beſondere Umſtände ernitere Ver⸗ 
hältniſſe angenommen, weil % Kirche, in der Meinung, ihr geiftliches Amt 
außer aller weltlichen Herrſchaft ausüben zu müſſen, eines Königreichs be 
durſte und dieſes Königreich in Italien fand. Daher iſt die geiſtliche 
Macht hier nicht nur im Widerſpruche mit der bürgerlichen 
Macht, ſondern mit dem natürlichen Rechte. Dies iſt der Urfprung 
des Mißtrauens und der Vorſicht, welche ich in meinem Rundſchreiben ange⸗ 
deutet habe und gegen welche Sie Einſpruch erhoben haben, obſchon ſie nur 
aus der Nothwendigkeit Nate find. Die Biſchöfe konnen ſich 
unter uns nicht als einfache Seelenhirten betrachten, weil ſie 
zugleich die Vertheidiger und die Werkzeuge einer Macht ſind, 
welche den nationalen Beſtrebungen widerſteht. Des alb iſt die 
weltliche Macht genöthigt, fie den Maßregeln zu unterwerfen, welche ihr nötbig 
ſcheinen zur Aufrechthaltung ihrer Rechte und der Rechte der Nation. Wie 
lann man dieſem betrübenden und gefährlichen Conflicte zwiſchen 
den beiden Mächten, zwiſchen der Kirche und dem Staate, ein Ende machen? 
Die Freiheit allein kann uns zu dem glücklichen Zuſtande führen, um 
welchen Sie, hochwürdige Herren, Amerika beneiden. Ge et dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt, und der Friede zwiſchen dem 
Staate und der Kirche wird nicht mehr geſtört werden. 


Frankreich. 
* Paris, 26. Dez. [Ueber Preußen) äußert ſich die Wochen⸗ 


ſeine guten Dienſte wegen der Frage der Grenzen Daf rundſchau des „Abend⸗Moniteurs“ dahin: 


„In Preußen iſt die Finanz⸗Verwaltung wieder auf geſetzliche Grundlagen 
tt worden und man hat ein bisher vergeblich angeſtrebtes Reſultat 
erreicht: die Feſiſtellung des Budgets vor Beginn des Budgetjahres. In der 
Sitzung vom 21. d. M. beſchäftigte ſich das en Sales mit dem f 
die Einverleibung der CIb Herzogthümer bezüglichen Gefegentwurfe. Gra 
Bismarck hat bei dieſer Gelegenheit eine wichtige Rede gehalten, in der er in 
großen Zügen die preußiſche Politik zuſammengefaßt hat. Er hob den bedeu⸗ 
kenden Einfluß hervor, den die weile, gemäßigte Politik des Kafſers ausgeübt 
hat, und beſtand in ſehr ſympathiſchen Ausdrücken 90 den freundſchaftlichen 

eziehungen zwiſchen Frankreich und dem Berliner Hofe. Er ſchloß mit der 
Verſicherung, daß, gemäß einer der Clauſeln des Prager Friedens, die Be⸗ 
wohner von Nordſchleswig über ihr Schickſal befragt werden ſollen, ſowohl 
um das Nationalitätsprincip zu wahren, als einem 1 zu entſprechen, 
den der Kaiſer Napoleon in dem Augenblicke ſelbſt, wo ſeine Kan Dienfte 
ſo mächtig zur Wiederkehr der Wohllhaten des Friedens für Europa beige⸗ 
tragen hatten, ausgedrückt hat.“ 

[Die Veröffentlichung der Rede des Grafen Bismarck 
in den hieſigen Blättern ift, fo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, nicht 
vollſtändig. Der erſte Theil fehlt; die Ueberſetzung beginnt mit dem 
Paſſus: „Die politiſche Geſtaltung, welche Europa im Jahre 1815 er⸗ 
halten hat u. ſ. w.“ Das könnte man zur Noth noch hingehen laſſen, 
da der erſte Theil der Rede die Franzoſen nicht direct betrifft. Aber 
auffallend iſt die vielfache Ungenauigkeit der Ueberſetzung des veroͤffent⸗ 
lichten Theils — ganz beſonders die heute im „Moniteur“ enthaltene. 
Ganze Sätze fehlen, viele ſind falſch reſumirt, andere falſch überſetzt. 
Iſt's Abſicht oder Nachläſſigkeit? Faſt ſieht es ſo aus, als ſei erſteres 
an manchen Stellen der Fall. So hatte die „Correſpondance Havas“ 
den Paſſus: „den letzten Stoß hat die heilige Alllanz ..“ ganz 
richtig überſetzt; aber im „Moniteur“ finden wir ſtatt der Worte: 
„comme éprouvant le besoin permanent d'étre secourue contre 
la France“, Folgendes: ... la decheanee de Palliance l'austro- 
vusse a laisse la Prusse dans une situation qui, à tort du à 
raison, a été considere à l’Etranger comme dangereux. Daß 
der Graf v. Bismarck darauf hinwies, man habe Preußen als per⸗ 
manent hilfsbedürftig gegen Frankreich angeſehen, erfährt der Leſer 
des amtlichen Blattes nicht. Der „Abend⸗Moniteur“ veröffentlicht die 
Rede des Grafen v. Bismarck in derſelben Verſton, welche der große 
„Moniteur“ uns geſtern vorgelegt hatte. Zu bemerken iſt dabei noch, 
daß die ganze Stelle, welche mit den Worten beginnt: „So lag die 
Sache, als Frankreich“ und mit den Worten ſchließt: „Zur 
dung Sr. Majeſtät des Königs zu nehmen“, in folgendem kurzeg Satze 
zuſammengefaßt ift: a N 

C'est dans cette situation que la France fut choisie comme médiatrice, 
et, appelde ainsi par une des puissances belligét antes, elle fit valoir 16- 
gitimement ses idées. II est naturel que la politique frangaise s’assure 
de ses interets. Quant à la question de savoir avee q elle réserve elle 
a agi, il est encore trop töt pour que le publie puisse en juger, et je vous 
prierai de laisser provisoirement ce soin au gouvernement. La question 
n'etait pas de satisfaire les Slesvig-Holsteinois, mais bien aecepter au de 
repousser les propoesitions que nous faisait I Autriche par Pintermédiaire 
de la France, et, comme je le suppose, conformément a une 
r&daction frangaise. A 

Das Auffallendſte an dieſer „Ueberſetzung“ ift offenbar der Schluß 
„et comme je le suppose conſormément a une redaction fran- 
caise“; denn man ſucht in der Rede, ſowie fie von den deutſchen Blät⸗ 
tern mitgetheilt wurde, vergebens nach einer Aeußerung des Miniſter⸗ 
Präſidenten, welche jenen Zuſatz der beiden amtlichen Blätter auch nur 
im Entfernteſten rechtfertigen oder, ſei es auch nur als Irrthum, erklä⸗ 
ren konnte. 

[Zur römiſchen Frage.] Die Reife der Kaiſerin iſt nicht 
ſowohl verſchoben als aufgegeben. Der äußerſt ſcharfe Ton der Ant⸗ 
wort, mit welcher der Papſt den General Montebello verabſchiedet 
hat, ließ kaum die Möglichkeit offen, daß die Kaiſerin unmittelbar 
nachher Sr. Heiligkeit mit Anſchauungen gegenübertrete, welche mit 
denen des Vaticans ſo ſtark contraſtiren. Pius IX. ſagte dem Ge⸗ 
neral: „Ihre erſten Vorgänger hatten den Auftrag, den päpſllichen 
Thron wieder aufzurichten. Der Auftrag ibrer Nachfolger war, der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) F 


M., war 
Tauſend⸗ 


. 

[Weihnachtsfeier. mehreren der hieſigen Theater wur⸗ 
7 dpaſtsthumlücer Sauber Phe en nach 1 Sitte gege⸗ 
ben. Das Drurplane⸗Theater brachte dieſes Mal eine Bearbeitung der deut⸗ 
{hen Rübezahl⸗Sage unter dem Titel „Number⸗Nip“ und hät, wie ge⸗ 
wöhnlich, in den Decorationen, welche zum Theil ſchleſiſche und . 
gegenden darſtellen, großen Aufwand gemacht. 


London, 26. Dez. [Bei der großen atlantiſchen Nachtwettfahrtj 
bat die „Henrietta“ be welche geſtern Nachmittags zu Cowes wi einer 
ahrt von 13 Tagen 22 Stunden eintraf, der ſchnellſten, die je von einem 
Sn eabrgeuge gemacht wurde. Die beiden anderen Yachten kamen heute 
Morgen an, der „Fleetwing“ 8 Stunden, die „Beta“ 10 Stunden fpäter als 
die „Henrietta“, deren Eigenthümer James Gordon Bennett jun., der 
eloſt am Bord feiner Pacht befand, damit den ganzen Wettpreis von 90, 
ars gewonnen hat. Heute feuert der königl. NYactelub ein Salut von 
11 Schüſſen zu Ehren der Yachten ab; die „Henrietta“ dankt durch Beman⸗ 
nung der Raaen. In Cowes großer Enthuſſasmus; es werden Bankette 
vorbereitet, an denen die engliſchen Pachtelub⸗Mitglieder Theil nehmen. Der 
„Fleetwing“ verlor unterwegs 6 Mann, die beim Einziehen des Klüverbaums 


über Bord geſpült wurden. 


Mit zwei Beilagen. 
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Siitoleburger Vertrages ſelbſt unter einem Drucke ſteht, welchem er 


Erſte Beilage zu Nr. 608 der Breslauer 


x (Fortſetzung.) 

Invaſton der päpſtlichen Provinzen Gewehr bei Fuß zuzuſehen, und 
Ihre Sendung endlich iſt es, mich in dem Augenblicke zu verlaſſen, wo 
die Feinde des heiligen Stuhles mächtig geworden und die päpſtliche 
Regierung mehr bedroht iſt als jemals.“ So wird es begreiflich, 
weshalb die kaiſerliche Reiſe an dem Tage ſelbſt abbeſtellt wurde, an 
welchem General Montebello in den Tuilerien empfangen worden. Man 
wußte übrigens hier ſchon längſt, daß die extreme Partei in Rom die 
Reiſe äußerſt ungern geſehen hätte. — Die Zahl der jungen Leute, die 
ſich aus Frankreich, Belgien, der Schweiz und Deutſchland in der letzten 
Zeit nach Rom begeben haben, um im Zuaven⸗Corps Dienſte zu 
nehmen, beträgt 400. Das ganze Zuaven⸗Corps beſteht jetzt aus 
2800 Mann. 

[Zur candiotifhen Frage.] In den Regionen des auswär⸗ 
tigen Amtes ſcheint ſich ein Umſchwung in Bezug auf die Anſchauungs⸗ 
weiſe vorzubereiten, die man dort bisher auf die Unruhen in Kreta 
angewandt. Schon hat man gewiſſen officiöfen Organen die Weiſung 
zugehen laſſen, weniger affirmativ über die von den Türken erfochtenen 
Vortheile zu ſprechen, und den Redacteur des „Moniteur“⸗Bulletins 
im Miniſterium ſelbſt hat man bedeutet, von nun an Nachrichten aus 
Kreta nur mit „größter Reſerve“ mitzutheilen, am liebſten ſie ganz zu 
vernachläſſigen. Thatſache iſt ferner, daß, als Djemil Bey letzten 
Donnerstag bei Marquis de Mouſtier war, er ziemlich unmuthige 
Worte zu bören bekam über die Unwirkſamkeit der von der Pforte ge: 
troffenen Maßregeln bezüglich der Dämpfung oder doch Einengung des 
Aufſtandes. 

[Die mexicaniſche Transportflotte.] Briefe aus Toulon im 
„Meſſager du Midi“ beſtätigen vollſtändig, daß eine Bedeckung gepanzerter 
Schiffe die Transport⸗Flotte nach Mexico begleiten wird. Die Transport- 
Schiffe, welche von Toulon abgehen, werden von dem Magnanime, die, welche 
von Breſt auslaufen, von der „Flandre“ und die Cherbourger von dem 
„Magenta“ (einem mit einem Sporn verſehenen Linienſchiffe, auf dem ſich 
der Contre⸗Admiral La Roncière le Noury befindet) escortirt werden. 
Die Miſſion des Bedeckungs⸗Geſchwaders iſt jedoch eine doppelte. Nach der 
Ankunft der Transportſchiffe wird ſich daſſelbe in den Bahama » Canal bege⸗ 
ben, um die mexicaniſchen Seeräuber zu vernichten, welche ſich dort mit ge: 
panzerten Schiffen einfinden könnten. Der Linienſchiff⸗Capitän Cloué wird 
mit der Ueberwachung der mexicaniſchen Küſten betraut bleiben, während der 
Commandant der Antillen⸗Station, Contte⸗Admiral Didelot, mit ſeinem 
Geſchwader vor den verſchiedenen nordamerikaniſchen Häfen kreuzen wird, um 
ſich mit den franzöſiſchen Conſuln in Verbindung zu ſetzen und ihnen nöthi⸗ 
—— behilflich zu ſein, wenn es ſich darum handelt, die nordamerikaniſchen 

ehörden auf verdächtige Rüſtungen aufmerkſam zu machen. 

‚[Bom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Prinzeſſin Anna Murat, 
jetzt Herzogin von Mouchy, iſt in der Chriſtnacht von einem Sohne entbun⸗ 
den worden. Die Kaiſerin war bei der Niederkunft zugegen. — Der „France“ 
zufolge wird auch der öſterreichiſche Botſchafter zum Neujahrsempfange 
wieder in Paris auf ſeinem Poſten ſein. 

[Die natürlichen Grenzen.] In der Sorbonne hat jüngſt ein gelehr⸗ 
ter Profeſſor der philoſophiſchen Facultät, Hr. Himly, einen Vortrag über 
die natürlichen Grenzen gehalten und durch überzeugende hiſtoriſche und mil: 
— Gründe nachgewieſen, daß die angeblich natürliche Rheingrenze 

r Frankreich nicht vorhanden ſei. Es gebe von den Alpen bis zum Meere 
überhaupt keine natürliche, höchſtens eine Sprachgrenze, die vielleicht für 
Frankreich noch un 1 ſein dürfte als die gegenwärtige. Anfangs war, 
wie die „Liberts“ bemerkt, das Publikum betroffen und unangenehm berührt, 
zuletzt aber in ſeinen traditionellen Anſchauungen wankend gemacht und bei⸗ 
nahe zu den Anſchauungen des Redners bekehrt. 

[Die Genoſſenſchaft der Lyoner Seidenarbeiter,] die ſich auf 
den Rath der Regierung und mit Staatsunterſtützung in Form einer anony⸗ 
a — bat eee gebilli 0 8 

au 5 a 1 
Actien zu 100 Fres. Ein Theil ichen Actien wies bet der Conftitutrung 2 
gegeben und die übrigen bleiben für ſpäter eintretende Mitglieder disponibel, 
Die erwähnte Actienzahl kann auch unter Beobachtung gewiſſer ſtatutariſcher 
Vorſchriften überſchritten werden. Der Verwaltungsrath kann Anleihen con⸗ 
trahiren bis zum Betrag der Hälfte des eingezahlten Capitals. Zur Auf⸗ 
nahme größerer Summen dagegen ift die Zuſtimmung der Generalverſamm⸗ 
lung Aale Die Geſellſchaft bedarf übrigens noch eines beſondern kaiſerli⸗ 
chen Autoriſationsdecrets. Es muß ſich zeigen, ob der halbofficielle Charakter, 
— 5 aufgedrungen worden, mehr Vortheile als Nachtheile mit ſich brin⸗ 
ird. 

[Zur Weltausſtellung.] Der Ausſtellungspalaſt ift, jetzt äußerlich 
ſchon ganz vollendet und in der franzöſiſchen Section haben die Aufſtelllungs⸗ 
arbeiten bereits begonnen. Der Eintrittspreis für die Ausſtellung iſt unter⸗ 
ſchiedslos auf 1 Fr. feſtgeſetzt worden. Von mehreren Seiten halte man vor⸗ 
geſchlagen, denſelden an einem Tage in der Woche auf 5 Fres. zu erhöhen 
und dafür am Sonntag nur 25 Ct. zu erheben. Die Commiſſion hat jedoch 
das Princip der Gleichheit wahren wollen. — Die vom Unterrichtsminiſter 
angeregte Subscription, welche den Volksſchullehrern die Reiſe nach Paris ers 
moglichen ſoll, macht ſehr befriedigende Fortſchritte. — Die Vereinigten Staa: 
ten werden u. a. eine Indianergeſellſchaft ausſtellen, aus etwa 50 Perſonen 
— Männern, Weibern und Kindern — beſtehend. Es wird ihnen ein beſon⸗ 
derer Plaz im Marsfelde angewieſen, wo fie ihre Wigwams aufſchlagen und 
ſich ganz nach ihren heimiſchen Sitten einrichten ſollen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 26. Dezember. [Die Rede des Grafen Bid: 
marck über Schleswig⸗Holſteinſ veranlaßt die „Times“ zu fol⸗ 
genden Bemerkungen: 

Graf Bismard ftellt ſich an, ſagt fie, als ob er in ſei swärti 

50 „ „ ob er in ſeiner auswärtigen 
Politit nur nach Frankreich zu fragen hätte.... 35 bis 38 Millionen 5 
wien, meint er, würden ja immer im Stande fein, elwanige Angriffe „Klein⸗ 

eutſchlands“ abzuwehren, brauchten alſo die Vergrößerung Preußens nicht 
— ſcheelen Augen anzuſehen. Er halt es für unnöthig, hinzuzufügen, daß 
e vorerwähnten Millionen Franzoſen ſchwerlich ſehr große Luſt ſpüren kön⸗ 
1 8 ale vergrößerte Preußen anzugreifen, Wir aber tragen kein Bedenken, 
hi cke in der Rede des Miniſters auszufüllen, denn es iſt von Anfang an 
unſere fefte Ueberzeugung geweſen, daß alle die deutſchen Bewegungen der 
jüngſten Zeit das Reſultat haben würden, die Franzoſen von der Rheingrenze 
fern zu halten und dadurch die Moglichkeit allgemeiner europäiſcher Verwicke⸗ 
lungen ſehr zu vermindern. .. Was die ſchleswig⸗sholſteiniſche Angelegen⸗ 
heit betrifft, ſo haben wir oft unſere Meinung dahin ausgeſprochen, daß Nie⸗ 
Land in der Welt weniger ſchuld daran ift als der preußische Premier ſelber. 
Schleswig⸗Holſtein war das Steckenpferd der geſammten deutſchen Nation. 
Der wild gewordene deutſche Patriotismus war nicht mit geſetzmäßigen halben 
Maßregeln abzuſpeiſen. Deuiſchland brach in Krieg aus und die beiden Groß⸗ 
machte mußten folgen. Zuletzt wurde nur zu Gunſten Nordſchleswigs eine 
Ausnahme gemacht, zufolge der Schwäche des Kaiſers Napoleon für das uns 
bedingte Nationalitätsprincip und feiner Vorliebe für die Probe der Volks⸗ 
abſtimmung. Graf Bismarck erkannte ſeine Verpflichtung an; er erklärt, daß 
das Parlament ihn derſelben nicht entheben könne, und ſchlägt einfach vor, 
die Abſtimmung der Nordſchleswiger zu verſchieben, bis ihr Votum „der un⸗ 
zweifelhafte Ausdruck des unbeeinflußten und feſten Volkswillens“ ſein kann, 
d. h. bis man ſie auf gradem oder krummem Wege dahin bringen kann, für 
Preußen zu ſtimmen. Daß hierin der Vertragsarkikel nicht erfüllt wird und 
daß das Experiment des Plebiscits ſchon vor Monaten hätte angeſtellt wer⸗ 
den ſollen, darüber kann Niemand den leiſeſten Zweifel empfinden, und wir 
glauben auch ohne Bedenken, daß der Kaiſer Napoleon bolltommen berechtigt 
wäre, ſchon die Hinausſchiebung des Plebiscits auf unbeſtimmte Zeit als 
gasus. belli zu betrachten, ſobald er ſich geneigt fühlte, das Chaſſepot⸗ mit dem 
Nadelgewehr zu rin Aber wir vermögen nicht das Factum aus den Augen 
verlieren, daß Graf Bismarck in dieſer Angelegenheit, ſowie in der des 
nicht wider 


ſtehen kann. Schleswig⸗Holſtein iſt der einzige Punkt, in welchem die Hart⸗ 


8 der Deutſchen ſelbſt gegen allen Verſtand und alle Würbigfeit feſt 


eib. . .. Jedenfalls wird man Graf Bismarck's ſeltenen Freimuth be; 

wundern müſſen. Er enthüllt nicht nur alle Windungen und Wendungen der 

ndten Politik, die ihn in den Stand ſetzte, die meiſten heimiſchen und 

n Zeitgenoſſen ſeinem Willen zu beugen, ſondern auch die Nebenpunkte 

in denen er unterlegen iſt, jowie die unüberwindlichen Umſtände, unter welchen 
er es für zweckdienlich hielt, lieber zu biegen als zu brechen.“ 

wietracht unter den Feniern.] Im Schooße der feniſchen Repu⸗ 
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blik ſcheint die Zwietracht der e die Bemühungen der cen zu 
unterſtützen. „General“ F. F. Millen, früher Präfident des feniſchen Kriegs⸗ 
raihes in Irland, hat von New⸗ Mork aus ein Schreiben an die Mitglieder 
der Brüͤderſchaft erlaſſen und in den Zeitungen veröffentlicht, worin er in 
der Ereigniſſe zur Zeit des letzten Aufſtandes in 


einer längeren Darſtellun 
1 2 85 damaligen Stellung im Kriegsrathe, Stephens“ 


Irland ſein Verhältniß in 


Handlungsweiſe und viele Aeußerungen deſſelben einer ſehr ſcharfen Beurthei⸗ Eecl. 


lung unterwirft, ſich ſelbſt von der Anklage der Inſubordination zu reinigen 
ſucht und Stephens den Vorwurf ins Geſicht ſchleudert, die Fonds des Bun⸗ 
des verſchwendet, ja geradezu unterſchlagen zu haben, und überhaupt die 
feniſche Sache zu 3 — Pridatzwecken auszubeuten. Der Verſaſſer des lan⸗ 
gen Schreibens, der erklärt, zur Zeit großer Ebbe in den feniſchen Kaſſen 
600 Lſtr. für die Befreiung des Centraloberhauptes votirt zu haben, ſchließt 
nach einer heftigen Invective gegen daſſelbe mit einer Ermahnung an die 
Fenier, auszuharxen, die Zeit werde ſchon kommen, wo England in Bedräng⸗ 
niß nicht mehr die eiſerne Hand auf eine ausbrechende Empörung legen könne, 
und fügt für Stephens das herausfordernde Verſprechen hinzu, wenn er den 
Kampf in Irland unternehme, wolle er, Millen, ſofort ſich ihm anſchließen, 
die gegen ihn geſchleuderten Anklagen zurückziehen und Abbitte thun. 


Provinzial- Zeitung. Ic 


[1866.] Wenn die alljährliche Todtenſchau an den Ernſt des 
Lebens mahnt, fo geſchieht es diesmal in weit höherem Maße; ſelbſt ein 
humoriſtiſches Blatt ſpricht dies wahr und treffend aus, indem es ſchreibt: 
„Auf unſ're Erde drückte ſchwer 
Das große Jahr Sechsundſechszig; 
Ja ihm verminderte mehr und mehr 
as menſchliche Geſchlecht ſich.“ 

Wohl hat der Krieg Preußens Macht und Ehre vergrößert, aber 
der hohe Preis iſt nicht ohne ſchwere Opfer errungen. Schleſien als 
der nächſte Ausgangspunkt des rieſenmäßigen Kampfes ward davon am 
lebhafteſten berührt. Monatelang glich die Provinz einem Kriegslager, 
in dem alle heroiſchen Tugenden unſerer Vorfahren ſich auf's Neue 
glänzend bewährten. Freudig ertrug die Bevölkerung jene außerordent⸗ 
lichen Laſten, welche die kritiſche Lage gebieteriſch forderte, und als die 
Würfel gefallen waren, da halfen Männer und Frauen, Greiſe und 
Jünglinge mit unermüdlicher Ausdauer die in den feindlichen Landen 
vorrückende Armee verpflegen und das namenloſe Elend in den Laza⸗ 


rethen mildern. 
„Doch dem feindlichen Tod genügte nicht 
Des Krieges fürchterlich Raſen; 
Die 0 era rief er, und manches Licht 
Ward ſchonungslos ausgeblaſen.“ 

Jetzt erſt ſollten der humane Sinn, die beiſpielloſe Hingebung ſich 
in ihrer vollen Größe zeigen. Nicht minder wie die Bravour der Trup⸗ 
pen wird der ſtille Opfermuth, die liebreiche Thätigkeit, wie ſolche wäh⸗ 
rend der Epidemie der ſchleichenden Todesgefahr furchtlos entgegentrat, 
ein ruhmvolles Blatt in der Geſchichte unſerer Tage bilden. Uns aber 
liegt die Pflicht ob, derer in dankbarer Pletät zu gedenken, welche im 
verfloſſenen Jahre auf dem Felde der Ebre für das Vaterland ſtarben 
oder aus friedlichen und ſegensreichen Wirkungskreiſen abgerufen find, 
Wir nennen folgende Schleſier und Poſener: 


Kreisgerichtsrath Eduard Delius in Münſterberg, Kreisgerichts⸗Director 
Werner b. Hartmann in Habelſchwerdt, Kaufm. Gottl. Scheder in Bres⸗ 
lau, Barticulier Carl Gottl. Jul. Pfeiffer in Breslau, Buchdruckereibeſitzer 
Carl Wilhelm Imm. Krahn in Hirſchberg, Kirchenrath Guſtav Bedau in 
Reichenbach, Kaufm. Joh. Gabriel in Patſchkau, Pfarrer Franz Saulich 
in Kreuzendorf, Magiſtrats⸗Mitglied Kaufm. Wilhelm Carl in Herrnſtadt, 
Rendant der „ Sileſia“ C. 8. Müller in Breslau, Stabsarzt a. D. Anton 
Pawolleck in Glatz, Dr. Eugen Naglo in Breslau, Dr. phil. R. Gröger 
daf., Dr. Ludwig Gründer daſ., Kanzleirath Erdm. Sontag in Patſchkau, 
Rechnungsrath H. Thomas in Namslau, Graf Alex. v. Strachwitz in 
Breslau, Kaufm. Carl Ad. Görlitz das., Kreisgerichtsrath Thom. Strzyhny 
in Ratibor, Buchdruckereibeſitzer Emil v. Scheibner in Liegnitz, Gymnaſial⸗ 
Director Prof. Dr. Bretner in Poſen, Regierungsrath Max Wichura in 
Breslau, Rabbinats⸗Verweſer Hirſch Abarbanell in Liſſa, Oberſförſter 
L. Gips in Gipsthal, Kaufm. De! ohn in Glogau, Geh. Juſtizrath 
Dr. Neigebaur in Breslau, ſiklehrer Adolph . in Breslau, 
Kirchenvorſteher Joh. Chriſt. Schenck in Glatz, Rathsherr Julius Ferdinand 
Sachs in Oels, Rechtsanwalt Chriſtoph Alb. Hennig in Neiſſe, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Richard Weiſſig in Bunzlau, Kaufmann Itzig W. M. 
Cohn in Breslau, Erzprieſter Joſevh sung in Liebau, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Heinrich Ludwi obbin in Wohlau, Kreis⸗Gerichts⸗Director Joſeph 
Neſſel in Frantenſten, Kaufmann Eduard Worthmann in Breslau, 
Kämmerer Gottlieb Hildebrand in Friedland, Corps⸗Auditeur Geh. Ju⸗ 
ſti ag Ludwig Günther in Breslau, General⸗Director Alex. Conrad 
ba, ämmerer Falte Langner in Poln.⸗Wartenberg, Juſtizrath Carl Ferd. 
Eſchmann in Ratibor, Wundarzt Carl Klein in Reichenbach, Kreisphyſikus 
Dr. Bodowitz in Breslau, Leih⸗Bibliothekar Heinr. Gottfr. Schlegel daſ., 
Rathsherr Heinr. Hartmann in Reichenbach, Kreisgerichts⸗Rath a. D. Jo⸗ 
hannes Heidrich in Habelſchwerdt, Dr, med. Carl Behrends in Breslau, 
Polizei⸗Rath Anton Müllendorff das., Appell⸗Gerichts⸗Rath a. D. Guſtar 
Müller daſ., Buchhändler E. Philipp in Frankenſtein, Stadtpfarrer Jo⸗ 
hannes Baptiſta Haeslitzki in Berun, Corrector Carl Julius Richter in 
Breslau, Stadtwundarzt Alois Lamberg in Naumburg a. Q., Stadtrath 
Dehmel in Rawitſch, Pfarrer Ad. Lange in Baumgarten, Kreisrichter Dr. 
Gaupp in Beuthen OS., Lieut. [ witz. F 
Ne Prem.⸗Lieut. Weiſſach (fiel bei Oswiencim), Appell.⸗Gerichts⸗ 
Referendar Lieut. Emil Sperlich (fiel bei Königgrätz), Dr. Hennicke in 
Schweidnitz, Appell.⸗Ger.⸗Referendar Lieut. Carl Sroke (+ bei Königgrätz), 
Hofrath Dr, med, Joh. Aug, Burchard in Breslau, Hauptm. Joſ. Klee⸗ 
mann (+ bei Langenſalza), Rathsherr Raſch in Oels, Commerz.⸗Rath Mo⸗ 
ritz Ullmann in Breslau, Jäger Paul Burghardt aus Liegnitz (T bei 
Nachod), Wirthſchafts⸗Beamter Ad. Baumgardt (F bei Nachod), Freiwilli⸗ 

er Robert Richter aus Oßlau (+ bei Königgrätz), Vice⸗Feldwebel Heinrich 
eichert aus Liſſa (t an der bei Skalitz erhaltenen Verwundung), Grena⸗ 
dier Paul Schirdewahn (T auf dem Schlachtfelde bei Skalitz), Syndicus 
Dr. jur. Kompe, Ober⸗Regier.⸗Rath v. Merckel, Freiwilliger Carl Fie⸗ 
bach aus Breslau (+ in Folge bei Königgrätz erlittener Verwundung), 
Staatsanw. Adolph Eugen Conſa (aus Breslau) in Angermünde, Muſik⸗ 
lehrer Gottl. Ku dell in Breslau, Kirchenvorſteher Goldarb. Gottl. Droeſe 
in Ratibor, Ober⸗Bergamts⸗Director Guſt. Amelung, Geſchäftsführer Lud⸗ 
wig Heinke in Breslau, Aſſiſtenzarzt Friedr. Ackermann (+ im Marf 
quartier zu Pielg), Grenadier Emil Wittig aus Striegau in Brünn, Appel: 
lations⸗Gerichts⸗Rendant a. D. Friedr. Bergmann in Breslau, General 
v. Mutius in Auſterlitz, Lieut, Richard Fiſcher in Conradswaldau (T an 
ſeinen bei Königgrätz erhaltenen Wunden), Polizei⸗Roth Heinr. Nitſchke in 
Breslau, Dr. med, Hugo Kixrſchner das., Skadtrath Robert Bar tſch in 
Liegnitz, Geh. Ober⸗Bergrath Ludwig v. Kummer in Breslau, Kaufmann 
Carl Gottl. Oſſig daſ., Landſchaftsmaler Wilh. Krauß daſ., Stadtrichter 
Paul Kinkeldey daf, Pfarrer Johannes Galbiers in Jeſchona, OGym⸗ 
naſtal⸗Director Dr, Silber in Oels, Landrath Julius Emil Hoffmann in 
Oppeln, Stadlälteſter Joh Ludw. Taeger in Liegnitz, Freiwilliger Ferd. 
Büttner aus Peterswaldau in Brünn, Or. med. Ferd. Pioſſek in Bres⸗ 
lau, Landſchafts⸗ und Architectur⸗Maler Joh. Friedr. Stock in Breslau, 
Stadtälteſter Friedr. Braun in Striegau, Superintendent Carl Chriſtian 
Petzold in Muskau, Dr. med. Elwin Schmidt in Breslau, Rector ur 
Gottwald daſ., Landesälteſter Günther v. Dallwitz auf Waldau O.⸗L., 
Muſiklehrer C. Janke in Breslau, Gymnaſtallehrer Joſeph Glatzel in Glap, 
ns Carl Schubert in Gr.⸗Graben, Juſtizrath Wilh. b. Hautepille in 
rebnitz, Stadtälteſter Auguſt Wilh. Klemt in Schweidnitz, Superintendent 
Sigism. Gottl. Schneider in Sprottau, Stadtälteſter Wilh. Zellner in 
Pleß, Stadtälteſter C. L. J. Pulvermacher in Breslau, Juſtizrath Szar⸗ 
binowski das., Paſtor em. C. G. Weigelt daſ., Bürgermeiſter Auguſt 
Mende in Namslau, Erzprieſter Joſeph Nippe in Ottmachau, Archivarius 
Carl Friedr. Nörenberg in Muskau, Bürgerjubilar Joh. Reder in Neiſſe, 


Buchdruckereibeſ., Jubilar Ferdinand Bär daſ., Privatgelehrter Moritz Marle 
in Breslau, Pfarrer Bernh. Hein in Gorka Pastor 

Obernigk, Oberſtabsarzt Dr. Auguſt Beyer in 
Lilienfeld da. 


Georg Woite in 


reslau, Lithograph Simon 
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avid, 2 Uhr; St. Gal (m 


Heinrich, 


r 


Civil⸗G 


Dietrich, 6} Uh“ . i f 
Amts Predigten: St, Cliſabet: Diak. Goſſa, 9 Uhr; St. Maria 
Magdalena: Diak. Rachner, 9 Uhr; St. Bernhardin: Diak. Treblin, 9 Uhr; 
Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 9 5 
St. Barbara (für die Mil Gem): Diviſionsprediger } 
St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl, Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: 
General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Utr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 
8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; 
9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. = 
Nachmittags⸗ ne St. Elifabet: Diak. Ne 
dalena: Senior 


2 ae e 0 Weiß, . dr He 
ultze, = ofkirche: ein Kandi 25 ‚ N en: 
Pred. Hefle 1% Uhr; St. Barbara [für die Cibil⸗Bem): Pred. Arift 


l ) : Pred. Kriſtin, 
1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trmi⸗ 
tatis: Lector Gerhard, 1 Uhr. 5 ’ 

Bei der Jahresſchlußfeier wird die vierte kirchliche Collecte zur Unter⸗ 
ſtützung der Armen und Kranken der 11,000 Jungfrauen⸗Parochie veran⸗ 
ſtaltet. — Am Neujahrsfeſte Collecte für das Bunzlauer Waiſenhaus. 


[Die St. Michgeliskirche] iſt in dieſem Jahre weſentlich der Vollendung 
nahe 8 Wer vor 3 Jahren bei der e Ach een war 
(ſchreibt das kathol. „Schleſ, Kirchendl.“), als Hr. Prälat Neukirch im Auf⸗ 
trage des Herrn Fürſtbiſchofs Heinrich die e 0 der Tiefe übers 
gab und dabei ergreifende Worte ſprach, darf heute mit Stolz und Freude 
jenes erhabene Bauwerk betrachten, deſſen Ruinen geſchloſſen, deſſen Hauptwerk 
fertig iſt. Unſere Vorfahren haben in Breslau binnen ſo kurzer Zeit keine 
einzige Kirche gleichmäßig zu Stande gebracht. Die Geſchichte aller hieſigen 
Gotteshäuser beweiſt, daß fie in weit längeren Zeiträumen ſelbſt da kaum zum 
Abſchluſſe gelangten, wo Mangel an Mitteln nicht einzige Verzögerungs⸗ 
grund war. enug, St. Michael auf dem Vincenz⸗Elbing, auf dem biſtori⸗ 
chen Grunde der 1529 abgebrochenen Prämonſtratenſer⸗Abtei, wo die Gräber 
des frommen Grafen Peter Wloſtides und ſeiner Gemahlin Maria damals 
der ehr zerſtörte, St. Michael e aus den Ruinen 
der Vorzeit erhoben und fein Standbild aus Blei ſchmügt die Oſthöhe des 
Presbyteriums über dem ornamentalen Schieferdache. Quis ut Deus! 
auf dem Schilde des Erzengels. Ein mächtig emporragender Dachreiter 
ſitzt in einer Höhe von 80 Fuß ob den Kreuzarmen des Langhauſes, mit Blei 


—. 


„ 8 Uhr; erals Sub ftitut 0 1 9 
iephori; Baftor Stzubler, 8 Uhr: St. Trin tatis Preb. Dabid, 


Amts igten; St. Eliſabet: Subſenior 
Am dae ene 190 255 zubſenior 


5 


St. Barbara (für die Mi . 


N 


1 dat, 
Pred. Heſſe, 
Habet:"i or Girth, Nachm. 2 Uhr; 

t. Bern⸗ 
Uhr; 11000 
2 je . 


e 10% Uhr 


Armenhaus: Prev. Lange, 
ebauer, 1% Uhr; 


gedeckt und allen Schmucktheilen der Spätgothik angethan, des Wetterhahnes 


über dem Knaufe nicht ermangelnd. 


Das Hauptſchiff hat ſammt den 


Kreuzarmen durch die kühne Einwölbung den beredtſamſten Abſchluß dieſes 


Bauja 
konnte. 
Viereck bis zum Kranze des Achtecks gediehen, auf welchem die ſteile, 
brochene Helmbekröͤnung aus maſſigen Quaderbalken die Luftſchicht des 
Thurmes mit den —— erreichen ſoll. 
an den Portalen, der Weſtfront, an den Thurmgaden, am Giebel des 
ſchiffes, werden erſt ſammt den wuchtigen Statuen im folgenden J. 


ſind, die rituelle Ausſtattung des Innenraumes wahrzunehmen. So viel wir 
wiſſen, werden die Altäre mit Gemälden von erprobten Künſtlern der 
Düſſeldorfer Schule ausgeſtattet. Eine vorzügliche Statue von cararis 
ſchem Marmor foll den Marienaltar ſchmücken. Glasgemälde können 


in den zahlreichen Fenſtern, ſelbſt des Presbyteriums, nicht angebracht werden, 


da ihre Herſtellung len Summen erforderte. Man darf ſich mit guten 
Teppichmuſtern und Moſaiken begnügen, welche am Orte leicht zu beſchaffen 
fen vor allem feſter Verbleiung und gehöriger Harmonie benöthigen. Wer 
ollte in künftigen Zeiten ihre Schäden ausbeſſern, wo der Luftzug ſo freie 
Gewalt behauptet? Wer ähnliche Bauten im Norden geſehen, kann ſich auch 
mit einer zarten Verfugung des inneren Mauerwerkes befreunden, da daſſelbe 
ohne Tünche und Abputz gleichwohl einen warmen 
Ganze zuläßt, zumal keine einförmige Fläche verbleibt, ſondern jede Belebung 
durch reihe Architecturunterbrechungen, abgeſeben von dem Triforium, vor⸗ 
geſehen 15 welches ſich in keiner ſchleſiſchen Kirche aus früheſter Zeit in ſolcher 
Meile wiederfindet. Schließlich darf noch bemerkt werden, daß der 

fo viele Werkleute in dieſem Kriegsjahre wahrhaft eine Wohlthat und Erwerbs⸗ 
quelle geweſen, welche der Bauherr nur durch außerordentliche Opfer, unerach⸗ 
tet der Coursverhältniſſe, im Fluſſe zu erhalten vermochte! 


** [Invaliden⸗ Stiftung.] Heute Abend fand die vom Comite 
berufene Verſammlung des ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins der National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung ſtatt. Dieſelbe wurde von Herrn Geheim⸗Rath 


Elwanger mit Begründung der vom proviſoriſchen Comite vorberer⸗ 
Paul b. Prittwiz⸗Gaffror (fiel vor] teten Statuten, welche ſich denen der Berliner Central⸗Stiftung genau 


anſchließen, eröffnet: Nach kurzer Debatte, an der die Herren Graf 
Burghauß, Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, Stadtgerichtsrath Fürft, 


Prediger Kutta, Geh. Commerc.⸗Rath v. Ruffer, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Stetter u. A. ſich betheiligten, wurde der vorliegende Ent: 
Die Aufgabe des Vereins iſt in § 1 der 


„Far die Provinz Schleſien bildet ſich ein „Schleſiſcher Provinzial⸗Verein 


wurf en bloc angenommen. 
Statuten dahin ausgedrückt: 


der National⸗Invaliden⸗Stiftung“. Der Zweck deſſelben iſt die Unterſtützung 


3 erfabren, fo daß die verhüllende Abrüſtung im Langbauſe beginnen 
Die Thürme überſteigen die Dachhoͤhe 10 ſie ſind aus dem 


durch⸗ 
des labert. 
Die reichen Stirnornamente 
Haupt. 


ahre zur 
Geltung gelangen, dann iſt es ein Leichtes, während die Thurme weiter abe 


roten, über das 
0 


Bau für 


der in Folge des Krieges ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig gewordenen 


Militärs und ihrer Familien, der ihnen gleichgeſtellten Perſonen der Militär⸗ 


Verwaltung und deren Familien, ſowie der Familien der im Kriege gebliebe⸗ 
nen Perſonen der gedachten Kategorien“. ; 
Nächſtdem erfolgten die ſtatutenmäßigen Wahlen für das Comite, 


ch das nach der beabſichtigten Organiſation theils aus dem Verein, theils 


aus dem Provinzial⸗Landtage hervorgehen ſoll. Es waren nun ſeitens 
der Verſammlung 12 Mitglieder zu wählen. Nach einem allgemein 
gebilligten Vorſchlage bleiben von den bisherigen Mitgliedern im Comite, 
welchem Graf Burghauß als Gen.⸗Landſch.⸗Dir. und Hr. Hobrecht 
als Oberbürgermeiſter angehören, die Herren Elwanger, Fromberg, 


v. Goertz, Molinari, v. Ruffer, Stetter und Dr. Stein; 


außerdem find die Herren Graf Pückler, Graf Rothkirch⸗Pan⸗ 
thenau, IR. Simon, Elsner v. Gronow und Kaufm. Hilde⸗ 
brand gewählt. Darauf trennte ſich die Verſammlung gegen 7 Uhr. 

T [Aus der Ohlauer⸗Vorſtadt.] Es liegt in der Abſicht 
der zufländigen Behorden, das auf der Kloſterſtraße von der Großen 
Feldgaſſe bis zur Brüderſtraße belegene Häuſerviertel — bekanntlich 


das längſte in hieſiger Stadt — durch eine Straße zu durchſchneiden, 


um ſomit die Kloſterſtraße mit der Paradiesgaſſe in unmittelbare Ver⸗ 
bindung zu bringen. Der Beſitzer des Hauſes Kloſterſtraße Nr. 10 
(das ehemalige Waiſenhaus zur heiligen Hedwig), Herr Brauer⸗ 
meiſter C. Scholz, beabsichtigt zum künftigen Frühſahr mehrete große 


artige Bauten auf feinem Territorium auszuführen und iſt derſelbe ger 
neigt, 25 Fuß Breite von feinem Grundstück zur Anlegung einer Straße 1 


abzutreten. Der Befiger des Nachbarhauſes Kloſterſtraße Nr. 11 
(Weißes Kreuz), Herr Flelſchermeiſter C. e ebenfalls 


bereit, 15 Fuß Breite von feinem, Beſitihum abzulaſſen und würden 


\ 


1 
d. 


3452 


bomit die geſezlich beflimmten 40 Fuß Straßenbreite befcpafft werden] Kaſſen⸗Curatorium gewählten Herrn, welcher niemals in dieſer Function ſicht⸗ 


4 


Provinz eingeſammelte Almoſen 


den in 


eintreten, fo wird dies nur aus Billigkeits 


können. Das Grundſtück des ehemaligen Hedwig⸗Inſtituts hat eine fo 
bedeutende Tiefe, daß es bis an die Paradiesgaſſe reicht und daſelbſt 
die mit Nr. 19 bezeichnete Straßenfront bildet, während das Gun⸗ 
dermannſſche Beſitzthum jedoch bis zur größeren Hälfte an das Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 17 und Nr. 18 belegene Lübbert'ſche Grundſtück an⸗ 
ſtößt und daher von dieſem Letzteren auch ein Theil zu acquiriren ſein 
würde. Da dieſem Unternehmen nichts weiter als der Koſtenpunkt ent⸗ 
gegenſteht, fo läßt ſich wahrſcheinlich eine baldige Realiſtrung dieſes 

Projected erwarten, da durch die Verlegung des Magdalenen⸗Gymna⸗ 

ſiums nach der Paradiesgaſſe es im Intereſſe der Schüler hoͤchſt noth⸗ 

wendig erſcheint. Ueberhaupt würde dieſer Stadttheil durch die Eroͤff⸗ 
nung einer neuen Straße ungemein an Bedeutung gewinnen. 

—* [Communales.] Wie bereits in unſerem geſtrigen Berichte 
über die Stadtverordneten⸗Sitzung vom 28. d. erwähnt, hat Juſtizrath 
Fiſcher gegen die Verfügung des Appellationsgerichts, in welcher von 
ihm das Nachſuchen der Genehmigung zur Uebernahme des Mandats 
als Stadtverordneter gefordert wird, bei dem Staatsminiſterium remon⸗ 
ſtrirt. Nachträglich wird uns dies näher dahin erläutert, daß Juſtizrath 
Fiſcher beim Staatsminiſterium um Declaration des Beſchluſſes vom 
2. März 1851 gebeten, weil die Gemeindevertretung kein Amt ſei und 
ſolches auch in dem gedachten Beſchluſſe anerkannt worden. Juſtizrath 
Fiſcher wollte demnach ſeinem Stande das Recht der Annahme von 
Wahlen als Gemeindevertreter (nicht von Aemtern in der Gemeinde⸗ 
vertretung) wahren. N 

Die Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethinerinnen.] Die Anzahl 
aller im verfloſſenen Kirchenjahre behandelten armen weiblichen Kranken be⸗ 

trägt: 1) in den Krankenſälen: aus dem Jahre 1865 Beſtand 106, an im 

ahre 1866 Aufgenommenen 1099; 2) Ab⸗ und Zugehende 1018; zuſammen 

2223 (excl. 69 verwundeter Soldaten). Von den in den Krankenſälen ver⸗ 

pilegten Kranken wurden als geheilt entlaſſen 1004, erleichtert 50, ungeheilt 

„es ſtarben katholiſcher Gonfelfien 35, evangeliſcher Confeſſion 22, es blieben 
als Beſtand am 30, November 1866 86. Von den 1205 verpflegten Kranken 

ftarben 57, mithin die 21ſte; an die 1205 Kranken wurden vertheilt 35,679 

Tag⸗Portionen, beſtehend aus . 0 . Mittag⸗ und Abendeſſen, d. h. jede 

Kranke wurde im Durchſchnitt 29% Tage verpflegt. Für die Kranken wurden 

bereitet an Bädern: Kiefernadel⸗, Rräuters, Laugen⸗, Salz⸗, Schwefel⸗, Seifen: 

und Senfbäder. Von den 1099 aufgenommenen Kranken waren 643 katho⸗ 
liſcher, 456 evangeliſcher Religion. Von denſelben Kranken waren: 1) aus 

Schleſien 1079, davon aus Breslau 454, aus dem Breslauer Kreiſe 385, aus 

der Provinz 240; 2) aus Baiern 2; 3) aus Böhmen 2; 4) aus Branden⸗ 

burg 1; 5) aus der Grafſchaft Glatz 4; 6) aus dem Herzogthum Poſen 6; 

7) aus Oeſterreich 3; 8) aus Sachſen 1; 9) aus Polen 1. In der Fir 

lial⸗Kranken⸗Anſtalt (Kleine Domſtraße Nr. 8) wurden verpflegt 125 
Kranke, davon ſind geneſen 106, erleichtert . 2, geſtorben 9, verblieb 

Beſtand 8 Kranke. Von ab⸗ und zugehenden Kranken, meiſt an äußeren 

Schäden Leidende, wurden verpflegt: 343 Kranke. Es ſtellt ſich demnach die 

Geſammtzahl aller Behandelten auf 468 (excl. 10 verwundeter Soldaten). 

Die Durchſchnittszahl der Behandlungstage für den einzelnen ſtabilen Kran⸗ 

ken beträgt 26%, Tage, die Geſammhabl aller 1 1 + der ſtabilen 

Kranken 3270; das Mortalitätsverhältniß iſt 1: 14. bſchon täglich im 

Durchſchnitt 120 Kranke in beiden Anſtalten verpflegt worden ſind, ſo beſitzt 

der Convent doch nur 68 geſtiftete Krankenbette, und auch zu deren vollſtän⸗ 

diger Unterhaltung reichen die Zinſen der Fundations » Capitalien nicht hin. 

Sowohl die zu dieſen geſtifteten Betten nöthigen Zuſchüſſe, als auch die Un: 

terhaltungskoſten der übrigen nicht geſtifteten Krankenbette werden durch Bei⸗ 

träge aus Staatskaſſen und 1 in der Stadt Breslau und in der ganzen 
eſtritten. — In Anbetracht der beſonderen 
eitverhältniſſe hat der Eliſabethinerinnen⸗ Convent ſich verpflichtet erachtet, 
ilitär⸗Krankenpflege zu übernehmen und deshalb einen großen Theil ſeiner 
Räumlichkeiten ſowohl im Hauptkloſter (40 Betten), als auch in ſeiner Filiale, 
auf der Kleinen Domſtraße Nr. 8 (10 Betten), und in der neu errichteten 
Anſtalt zu Münſterberg (30 Betten) zu e eingerichtet. Es wur⸗ 
ſumma 143 kranke und verwundete Soldaten verpflegt, von denen 
77 Mann Preußen und 66 Mann Oeſterreicher waren. Von den 143 Mann 
wurden entlaſſen: a. als geheilt 81, b. als erleichtert 39, c. es ſtarben: 11 
(3 Preußen und 8 Oeſterreicher), d. es verblieben in der Cur 12, welche noch 
weiter im Mutterhauſe verpflegt werden. Die Zahl der Verpflegungstage be⸗ 
trug 5720; es wurde ſomit jeder Soldat 42%¼ verpflegt. 

I lEntſchädigungsanſprüche für Berlufte an Pferden.] Es 
iſt ſeiner Zeit darauf amtlich hingewieſen worden, daß für Pferde, welche mit 
den Vorſpann⸗Colonnen der mobilen Armee gefolgt ſind und durch den Krieg 
oder in Folge deſſelben geblieben, oder in Folge der erlittenen Strapazen 
hinterher unbrauchbar geworden find, Entſchädigungen gewährt werden sollen; 
auch find demzufolge die nöthigen Erhebungen peranlaßt und die Abſchätzungen 
der eingebüßten Peerde in Gang gebracht worden. In Folge der in neuester 
dan ergangenen bezüglichen Beſtimmungen ſind aber die beſchädigten 
thümer darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſie ſich nicht allzu großen 
Hoffnungen auf die Entſchädigung hingeben ſollen. Nach jenen nunmehr aus⸗ 
geſprochenen Geſichtspunkten beſteht für den Staat eine Entſchädigungs⸗Ver⸗ 
pflichtung überhaupt nicht, und wenn in einzelnen Fällen Entſchädigungen 
i ſichten und beſonders da ge⸗ 
ſchehen, wo die Anſprüche ſich auf ſolche Schäden erſtrecken, die durch beſon⸗ 
dere kriegeriſche Ereigniſſe, nicht blos durch den längeren fortdauernden Ge⸗ 
brauch von Pferd und Wagen zu landesgeſetzlichen Kriegsleiſtungen herbeigeführt 
worden find, In dieſer Beziehung kommen aber auch nur die Entſchädigun⸗ 
gen an Pferd und Wagen von ſolchen Geſpannen in Betracht, welche zu 
den regulären Fuhrenparks der mobilen Armee requirirt worden ſind (im 
bia ln alſo 80 Fuhren). 


Eigen⸗ 


b 
: Ein Flüchtiger.] Ser Lehrling eines hieſigen Hutfabrikanten em⸗ 
pfand vor den Feiertagen den unwiderſtehlichen Drang, das Weihnachtsfeſt ſo 
angenehm als möglich ohne die Beſchränkung ſeiner Freiheit durch den Meiſter 


bezüglich des Ausgehens zu verleben und wurde daher am heiligen Abend 


flüchtig, nachdem er ſich einen neuen Hut zur Vervollſtändigung ſeiner Feſt⸗ 
tagsgarderobe aus den Vorräthen des Hutmachermeiſters annectirt hatte. 
Geſtern wurde ihm jedoch das vagabondirende Leben leid, ſo daß er den 
erſten Schritt zur Wiedervereinigung mit ſeinem Lehrherrn zu thun beſchloß 


und dieſem durch einen Packträger den entwendeten, allerdings ſchon etwas 


ramponirten Hut zurückſchickte. Jener verſtand aber keinen Spaß, ſondern 
eigte den Vorfall der Polizeibehörde an, die auf den Schuldigen vigilirte 


17 5 ihn ſchließlich einſperrte. Der Lehrling wird nun im Polizeigefängniß 


* a gei 


Zeit haben, über den Wechſel alles Irdiſchen nachzudenken. 5 
1 Die Photographie, die jetzt im Gebiete der Kunſt⸗ und Wiſſen⸗ 
ſchaft unentbehrlich geworden iſt, hat ſich in der Neuzeit auch eine neue Bahn 
zur Beluſtigung und Ueberraſchung durch die Erfindung der Ane 
——.— Außer den bereits bekannten Zauber⸗Metachromathpien, 
ud nun auch jetzt „Zauber⸗Neujahrskarten“ erſchienen, die nicht ver⸗ 
ehlen werden, alles Andere in dieſem Genre bis jetzt Gebotene zu verdrängen 
und die in der Papierhandlung von J. Bruck, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, zu 


baben find, 
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5 a Fe nichts 


nun auch vom Oberpräſidium zu Breslau die Mise d 


=u= Grünberg, 28. Dez. [Communales.] In der Sitzung unſerer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 21. Dezember bildete den einzigen Gegen⸗ 
an der Tagesordnung die Garniſons⸗Angelegenheit. Die von den ſtädtiſchen 
Behörden niedergeſetzte Commiſſion, die mit dem Militärfiscus wegen einer 
dauernd hierher zu legenden Artillerie⸗Abtheilung in Unterhandlung treten 
ſollte. Die Commiſſion beantragte, dem Be unentgeltlich den Platz zum 
Bau einer Kaſerne und 10,000 Thlr. Zuſchußſumme hierzu zu bewilligen; 
ſollte dieſer hierauf jedoch nicht eingehen, jo wolle die Commune ſelbſt den Bau 
einer Kaſerne übernehmen, unter der Bedingung, daß in Friedenszeiten dann 
die Bürger ſelbſt von Einquartierungslaſt verſchont bleiben und die Garniſon 
30 Jahre dauernd gr elaſſen würde. Es wurde jedoch in dieſer Angele⸗ 
eſchloſſen, ſondern dieſelbe auf heute vertagt. In der 

heutigen Sitzung wurde der letztere Antrag der Commiſſion, nach welcher die 
ommune ſelbſt den Bau einer Kaſerne, deren Koſten auf 60,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt ſind, übernehmen will (— angenommen? Referent hat die Haupt⸗ 
beſtimmung des Beſchluſſes anzugeben vergeſſen. D. Red.). Es fragt ſich 


nun, ob Fiscus mit dieſer Offerte einverſtanden ift. — Die von unſeren Stadt⸗ 


verordneten zu Rathsherren gewählten Herren Hirſch und Dehmel waren 
Von der königl. Regierung zu Liegnitz nicht beſtätigt worden; nach dem von 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung eingelegten Recurs haben dieſe Wahlen 
i nicht erhalten. 
Wie die Stadtverordneten nun heut einſtimmig beſchloſſen en, wird man 
0 in dieſer Angelegenheit an den Herrn Miniſter wenden, von dem die end⸗ 
iche Beſtätigung der Wahlen gehofft wird. 


Goldberg, 29. Dezember. [Vermiſchtes. — Communales. — 


5 1 Gifenbapn]a en, — Sangufniſches.] Einen ins Kämmerer und 
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bar geworden iſt, haben die Stadtverordneten nunmehr auf Antrag des Mas 
ge von derſelben entbunden. Kein Verſtändiger und den Begriff des 

emeinweſens richtig Erfaſſender wird dies mißbilligen; im Gegentheil iſt 
5 — überall zu verlangen. — Zur Vermeſſung der mit Lebhaftig⸗ 
eit angeſtrebten Bahnlinie Liegnitz⸗ Zittau, ſoweit fie auf öſterreichiſchem 
Gebiete liegt, hat die Commune ſhren Beitrag von 100 Thlrn. bewilligt. 
Gewährt Ir fie ferner: für das Samariterſtift fur Biodfiunige in Craſchnitz 
(nicht Craſchwitz, wie ſo oft geſchrieben wird) jährlich 3 Thlr. für 5 Jahre; 
als Brandſchaden⸗Unterſtützung für Feſtenberg 10 Thlr.; den hieſigen „Grauen 
Schweſtern“ Brennholz⸗Beihilfe; dem hieſigen Rettungsverein für verwahrloſte 
Kinder wie bisher jährlich 30 Thlr.; als Beitrag zur Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Schulkinder 15 Thlr. — Die Ziegelei wird aus Verpachtung in 
Stadtverwaltung übergehen. — Der Rathskeller ift a weitere 6 Jahre an 
die Braucommune vermiethet. — Ueber die Frage, ob die kaum mit vieler 
Sorge und Sorgfalt gegründete Promenade am Sälzerthore zur Poſtfahr⸗ 
ſtraße hergegeben ſein ſoll, iſt der endgiltige Spruch noch nicht gefällt. — Die 
Tagesquote für die Beköſtigung armer Kranker im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
iſt von 3% auf 4 Sgr. erhöht worden. — Auf das Zuſtandekommen der vor⸗ 
erwähnten Bahn Liegnitz⸗Zittau ſind die Hoffnungen und Wünſche aller Kreiſe 
ſo geſpannt, daß bereits jetzt in Erwartung des Baues, der beſten Falls 
in einem oder zwei Jahren beginnen kann, ſogar ein Theil der ländlichen 
Arbeiter, wie man jagt, keinen neuen Dienſt angenommen hat, um im Früh⸗ 
jahr zur Hand zu ſein! 


L Waldenburg, 28. Dezember. [Verwaltungsbericht.] Der Nr. 50 
der diesjährigen „Deutſchen Gemeindezeitung“ von Dr. H. Stolp liegt 
der „Bericht des hieſigen Magiſtrats über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt Waldenburg im Jahre 1865/6“ bei. 
Derſelbe umfaßt einſchließlich der in Beilagen gegebenen Berichterſtattungen 
der evangel. und der kathol. Schulen⸗Deputation 3% Bogen Gr.⸗Qu.⸗Format. 
Die von der Redaction der „Gemeindezeitung“ getroffene Einrichtung, daß 
Communen ihre Jahresberichte auf Grund eines normirten Abkommens dort 
beigeben und zugleich die für ihren eigenen Bedarf noͤthigen Exemplare ge 
— erhalten lönnen, ſcheint ſich immer ausgedehnteren Gebrauches zu er⸗ 
reuen. 


„ Charlottenbrunn, 29, Dezember. [Unfall.] Um ca. 5% Uhr früh 
warf der Hauptwagen der Glatz⸗Waldenburger Perſonen⸗Poſt im hieſigen Orte 
um. Die in dem Wagen befindlichen fünf Perſonen ſind, mit Ausnahme 
eines einzigen, welcher am Finger eine kleine Verletzung erhielt, mit dem 
bloßen Schreck davon gekommen. 


P. Aus dem Rieſengebirge, 28. Dezember. [Zu den Wahlen.] 
Die liberale Partei hat ſich immer noch nicht zu irgend einer Wahl⸗Agitation 


ermannen mögen; wenigſtens iſt mir noch keine Handlung des im Frühjahr] T 


ernannten Wahl⸗Comites oder die Bildung eines beſonderen Comite's zu 
Ohren gekommen. Nur ſo viel kann ich Ihnen mittheilen, daß diejenigen 
Geſinnungsgenoſſen, mi denen in den jüngſten Tagen Rückſprache zu nehmen 
möglich war, ſich bereit erklärt haben, für Herrn Dr. Moritz Elsner in 
Breslau zu ſtimmen. Jedenfalls iſt für dieſen Candidaten die meiſte Aus⸗ 
ſicht vorhanden. Soll aber ein Erfolg erzielt werden, fo iſt ſchnelles und 
offenes Handeln, vor Allem Organiſation der Partei nothwendig. Ohne 
organiſirte Agitation kein Sieg! Die Preſſe hat ihre Schuldigkeit gethan und 
es an Aufforderungen zum vereinten Wirken nicht fehlen laſſen. Auch die 
letzten Wahlen würden günſtig ausgefallen ſein, wenn einige Parteiführer 
nicht eine gar fehlerhafte Taktik beliebt hätten. So viel ich gehört, wird 
Graf Stollberg von Seiten der Conſervativen als Candidat aufgeſtellt 
werden. 


„ Nimptſch, 28. Dezember. [8 ur Tageschronik.] Auch dieſes Jahr 
hat für die 36 Zöglinge der hieſigen Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt in der 
evangeliſchen Schule eine Chriſtbeſcheerung ſtattgefunden, in Verbindung mit 
angemeſſener Feierlichkeit. Daſſelbe war der Fall in der katholiſchen Schule. 
Hier wurden 23 Stadt⸗ und 33 Landkinder reichlich, wie dies auch in der 


evangeliſchen Schule geſchah, mit Kleidungsſtücken, Strietzeln ꝛc. beſchenkt, zur ke 


großen en der armen Kinder und deren Angehörigen. Manche Kummer⸗ 
thräne iſt auf dieſe Weiſe in armer Hütte getrocknet worden. Die Gaben für 
die zweite Beſcheerung hatte auf Veranlaſſung des Ortspfarrers eine graue 
Schweſter aus Silbitz bier eingeſammelt. Der königl. Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter ze. Graf v. Stillfried auf Silbitz hatte zu dem ſchönen Zweck ein 
reiches Geſchenk beigeſteuert, die biefige Einwohnerſchaft aber auch diesmal 
wieder ihren edlen wohlthätigen Sinn bethätigt. — In der Branntweinbren⸗ 
nerei zu Kl.⸗Jeſeritz erſtickten dieſer — zwei junge Leute. Sie hatten 
die Klappen zu früh geſchloſſen. — Ein Mädchen aus Jordansmühl hie⸗ 
ſigen Kreiſes befand ſich vorgeſtern in Gefahr, im Mühlgraben einer unter⸗ 
halb der Stadt gelegenen Mühle zu ertrinken; es konnte glücklicherweiſe ge⸗ 
rettet werden. — Am ſelben Tage fand man den früher der beſchäftigt ge⸗ 
weſenen Buchdruckergehilfen J. in der Nähe der Stadt erhängt. 


5 Neumarkt, 28. Dezember. [Die hieſige Arbeitsſchule! befteht 


ſeit 1854 und wurde von dem damaligen Superintendenten Gärtner im Mä 


Verein mit einigen Damen gegründet. Die Eröffnung derſelben geſchah mit 
40 Kindern, die mit Spinnen und Stricken beſchäftigt wurden. Erſtere Be⸗ 
ſchäſtigung wurde jedoch nach 2 Jahren aufgegeben, weil fie nicht rentabel 
erſchien, und dafür die Strohflechterei eingeführt, welche auch heut noch betrie⸗ 
ben wird. In der Anſtalt ſind bis jetzt 250 Kinder aufgenommen worden, 
bon denen 205 ausſchieden, jo daß gegenwärtig ein Beſtand von: 45 Kindern 
bleibt. Wie ſegensreich dieſe Anſtalt bisher gewirkt, kann nur der beurthei⸗ 
len, welcher mit ihr innig verbunden iſt. Dirigent derſelben iſt gegenwärtig 


Rathmann Guſtav Weber; zwei Lehrerinnen unterrichten die Kinder in den] Ap 


verſchiedenen Arbeiten der Strick⸗ und Strohflechtſchule. Die Erzeugniſſe der 
le h. ſind ganz vorzüglich und machen den fleißigen armen Kindern 
alle Ehre. 


Trebnitz, 28. Dezember. [Das Weihnachtsfeſt] wurde auch dieſes 
Mal wiederum durch Wohlthaten verſchiedener Art eingeleitet. Am 20. De⸗ 
zember wurden 35 Kinder der evangeliſchen Schule mit Schuhen, Strümpfen 
und baarem Gelde aus einer Stiftung und am 22. mehrere Arme aus den 
Zinſen eines Legats betheilt, eine fernere Vertheilung wird ſtiſtungsmäßig 
am . geſchehen. Die Einbeſcheerung an einige 60 Kinder der 
Kinderbewahr⸗Anſtalt fand am 21. d. M. in dem mit Freigebigkeit von dem 
Gaſtwirth Herrn Feige wiederum unentgeltlich eingeräumten, jhön erleuchte⸗ 
ten und mit zwei Chriſtbäumen geſchmückten Saale des Gaſthofes zum Kron⸗ 
prinzen ſtatt. Nachdem mehrere der Kleinen nach Anleitung ihrer Lehrerin, 
Fräulein Hickmann, bezügliche Gedichte geſagt, hielt Herr Paſtor Gott⸗ 
wald eine Anſprache an die freudig erregten Kinder. Im katholiſchen Wai⸗ 
ſenhauſe wurden die in demſelben ſich befindenden Zöglinge ebenfalls reichlich 
beſchenkt. — Der berffhtigte Cigarrenmacher Czekalla aus Rathen, Kreis 
Brieg, iſt nunmehr aus dem hieſigen Gerichts⸗Gefängniſſe in die königliche 
Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau abgeliefert worden, um ſeine ſichere Unter: 
bringung herbeizuführen. Der Czekalla, welcher bei ſeiner erſten Ent⸗ 
weichung einen Aufſeher überwältigt und, um die Flucht zu erleichtern, in 
ſeine DE eingeſperrt hatte, war nach feiner Wiedereinbringung in dem Erd⸗ 
geſchoß des Gefängniſſes aufgenommen und gefeſſelt worden; nachdem ihm 
ſpäter das Eiſen wieder abgenommen worden war, hatte er einen neuen 

luchtverſuch im Sinne. Zu dieſem Zwecke war von ihm aus dem eben ge⸗ 
eizten Ofen eine Kachel entfernt und mittelſt der freigelegten brennenden 
Kohlen der Verſuch grade worden, die hölzerne Thüre feiner Zelle in 
Brand zu ſtecken, das Vorhaben wurde ee entdeckt. Er hat ausgeſprochen, 
daß er bei längerer hieſiger Haft das Gefängniß in Brand geſteckt haben 
würde. Bei der Gefährlichkeit des Czekalla iſt wohl anzunehmen, daß er zu 
den Perſonen gehören dürſte, welche in dem hieſigen und den Nachbar⸗ 
kreiſen die mehrfach ſtottgefundenen Brände veranlaßt haben. — Der jüngſt 
hierſelbſt ſich aufgehaltene Schwindler, welcher unter verſchiedenen Vorſpiege⸗ 
lungen meh ere Betrügereien verübt hatte und auch in Hüttendorf hieſigen 
Kreiſes ſich dergleichen hat zu Schulden kommen laſſen, iſt in der Perſon des 
früheren Geometergehilfen Julius Herrmann Richter aus Jauer ermittelt, 
wenn leider auch nicht feſtgenommen worden; er hat früher beim 47. Infan⸗ 
terie-Regimente als Unteroffizier gedient, war jedoch degradirt und entlaſſen 
worden. Den diesjährigen Krieg hat er nicht mitgemacht, ſondern den lahmen 
Fuß auf ſeinen Vagabondenreiſen durch einen Sturz vom Wagen ſich ſelbſt 
zugezogen. Er iſt ein vielfach beſtrafter Menſch. 


Oppeln, 28. Dezember. [Nichts Neues!) Bei dem herannahenden 
Jahresſchluſſe fühlen wir uns in unſerem Correſpondenten Gewiſſen einiger: 
maßen beengt wegen des Stillſchweigens, welches wir längere Zeit Ihrer 
werthen Zeitung gegenüber innegehalten haben. Aber wir können auch mit 
gutem Gewiſſen hinzuſetzen, daß dieſes Schweigen ein nothgedrungenes war, 
da unſere gute alte Stadt in der letzten Zeit in jeder Beziehung eine ganz 
beſondere Alltäglichkeit zur Schau — 9 hat. Daß auch dieſes Jahr hier 
verſchiedene Weihnachtseinbeſcheerungen für arme Kinder ſtattgefunden haben, 
verſteht ſich eigentlich von ſelbſt; welche mit Gütern geſegneten Einwohner 
einer Stadt wie Oppeln, die — ohne Ruhmredigteit — im Wohlthun nie 
zurückgeblieben iſt, möchten ſich wohl dieſe Herzensfreude verſagt haben? Ebenſo 
haben die alljährlich wiederkehrenden Ausſpielungen von weiblichen Arbeiten ıc, 


ſeitens verſchiedener Wohlthätigkeitsvereine wieder zu Nutz und Frommen un⸗ 
ſerer Armen ſtattgefunden; den öffentlichen Vergnügungen iſt ihr Recht ges 
worden durch Concerte in der Villa Nova und im Form'ſchen Saale, der 
außerdem am 2. Feiertage die Geſangvereins⸗Geſellſchaft zu muſikaliſcher und 
Tanz⸗Unterhaltung aufnahm, während geſtern die Bürger⸗Reſſource ihre Mit⸗ 
205 mit theatraliſchen Aufführungen und Tanz erfreute. Dies alles find 

egebniſſe, über die Sie mir die beſondere Berichterſtattung gern erlaſſen 
werden. — Auch über eine irgendwie bemerkliche Rührigkeit bezüglich der 
Wahl eines Deputirten für das norddeutſche Parlament vermögen wir 
zur Zeit noch nichts zu melden. Und ſo können wir uns ſchließlich nur dem 
Wunſch und der Hoffnung hingeben, daß das neue Jahr um ſo mehr Mit⸗ 
theilenswerthes, dem Fortſchritte der Stadt Oppeln auf jedem Gebiete der 
menſchlichen Intereſſen Entſprechendes bringen möge, 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. a 
Poſen, 28. Dezbr. [Falſche ruſſiſche Banknoten.] Daß das ſeit 
dem Jahre 1864 in Paris und London im ee asg 22 etablirte 
Geſchäft der Fabrication und Verbreitung falſcher ruſſiſcher Banknoten auch 
in unſerer Provinz Verzweigungen hat oder doch von Zeit zu Zeit ſeine 
Agenten hierher ſendet, iſt durch vielfache hier ausgeführte und offenkundig 
gewordene Betrügereien außer Zweifel geſetzt. Neuerdings iſt in Liſſa wie⸗ 
der ein großartiger Betrug mit falſchen ruſſiſchen Banknoten ausgeführt wor⸗ 
den, der unſerem kaufmänniſchen 18 zur Warnung dienen mag. In 
der genannten Stadt kam in dec letzten Hälfte des vorigen Monats an einem 
Sonntage Nachmittags ein anſtändig gekleideter fremder Herr in den Laden 
eines Kaufmanns, ſuchte ſich mehrere Kleinigkeiten aus und legte, um dieſelben 
zu bezahlen, eine rupſiſche 50⸗Rubelnote auf den Ladentiſch. Da der Kauf⸗ 
mann nicht ſo piel Geld zur Hand hatte, um den Reſt herauszugeben, ſo 
ſchickte er die Banknote zum Wechſeln. Von dem eingewechſelten preußiſchen 
Gelde wurde Reſt gegeben. Bald darauf kam berjelbe Herr wieder zu dem 
Kaufmann und theilte ihm mit, daß er in einem dringenden Geſchäft ſofort 
nach Brüſſel abreiſen müſſe; er habe aber nur ruſſiſches Geld bei ſich, das 
er in Liſſa nicht umwechſeln konne, weil am Sonntage alle Wechſel⸗Comptoire 
geſchloſſen ſeien. Er nahm hierauf aus dem Portefeuille ein Packet mit 70 
50⸗Rubelnoten und bat den Kaufmann, ihm die Summe von 3500 S.⸗R. in 
preußiſches Geld umzuwechſeln. Der Kaufmann lehnte dies Wechſelgeſchäft 
ab, indem er vorgab, daß er ſo eine bedeutende Summe augenblicklich nicht 
zur Verfügung habe. Da proponirte ihm der Fremde, ihm einſtweilen wenig⸗ 
ſtens 300 Thlr. zu geben, die er nothwendig zur Reife gebrauche, und ſämmt⸗ 
liche ruſſiſche Banknoten als Pfand zu behalten und ihm fpäter den Reſt in 
preußiſchem Gelde nach Brüſſel nachzuſchicken. Er gab ihm die Adreſſe: 
„P. v. D. poste rest, Brüſſel.“ Der Kaufmann ging nach längerem 
Beſinnen auf dieſen Wade ein und gab auf ſämmtliche ruſſiſche Banknoten 
als Abtei die verlangte Summe von 300 Thlen. Am folgenden 
age ſchickte er die Banknoten an einen Verwandten nach Breslau mit der 
Bitte, fie dort moͤglichſt vortheilhaft umzuwechſeln. Dieſer begab ſich ſofort 
nach einem der größten Wechſelgeſchafte; doch trug man hier Bedenken, in 
einer Zeit, wo ſo viele falſche ruſſiſche Banknoten in Umlauf ſind, eine ſo 
bedeutende Summe in dieſen Papieren umzuwechſeln. Die Banknoten waren 
ſo täuſchend nachgemacht, daß ſelbſt der Chef des Geſchäfts, der herbeigerufen 
wurde, nicht im Stande war, zu entſcheiden, ob ſie echt oder unecht ſeien. Er 
rieth aber, der Vorſicht wegen die Banknoten zur Prüfung an die War⸗ 
ſchauer Bank zu ſenden. Dieſer Rath wurde befolgt und bald kam aus 
Warſchau die Antwort zurück, daß ſämmtliche Banknoten falſch und daher 
zur Vernichtung zurückbehalten ſeien. Wie ſichere Spuren nachweiſen, hat ſich 
der Betrüger nicht nach Brüſſel, ſondern nach Schleſien begeben, wo er 
von der Polizeibehörde verfolgt wird; doch hat man nichts e 895 


griffen iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


i ang bez. Schlef, fandbriefe 


ez. 
Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Producten⸗Boörſen⸗Bericht. 
„leeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 12—13 Thlr. e 131 —14 


Thlr., feine 16—17% Thlr., hochfeine 18—18% Thlr. Etr., Kleeſaat, 


7 
weiße, unverändert, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 203 Thlr., feine 24—26 


Thlr., hochfeine 26, —27 lr. pr. Ctr. 

Roggen (pr. 2000 9 verändert, gek. 1000 Ctr., pr. Dezember 
i e Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Dezember⸗Januar 51% Thlr. 
bezahlt, 51%, Thlr. Br, Januar⸗Februar 50% Thlr. Br., 

i April⸗Mai 49 —49—49 / Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 50 


Ahlr. Br., 50 Tolk. Gi. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember 72% > Der 
r. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Dezember 48 5 
afer (pr. 2000 . get, — Ctr., pr. Dezember 42% Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 5 gek. — Scheffel, pr. Dezember 94 Thlr. Br. 
2 ee gek. 500 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 


Dezember 1Y—K—K—% Thlr. bezahlt und Br., Dezemder⸗Januar 11 
Thlr. Br., Januar⸗Februar und Februar⸗März 11% Shi. bezahlt, Mi 
el —, April⸗Mai 117 Thlr. bezahlt und Br., Mai- Juni 11% Xp 
Spiritus nahe Termine feſt, ſpätere matter, gek. 30,000 x 
16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. Dezember 15%, — , Thlr. bezahlt, Des 
zember⸗Januar und Januar Februar 16 Thlr. Br., Februar⸗März —, Mär 
April —, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 29. Dezbr. [Zuckerbericht.] Auch dieſe Woche waren die 
Umſätze in Zucker nicht erheblich, indem ein Theil der Woche von den Feier⸗ 
tagen abſorbirt wurde und andern Theils größere Unternehmungen ſo kurz 
vor Jahresſchluß gewöhnlich möͤglichſt vernüeden werden. Die allgemeine 
Stimmung aber bleibt für den Artikel Zucker andauernd ſehr günftig, ſowie 
der Markt hierfür in ſehr feſter Haltung und läßt ſich 900 mit Beginn 
des neuen Jahres ein wiederum lebhaftes Geſchäft prognofticiren. 

(Br. Handelsbl.) 


[Statiftit des Schiffsverkehrs pro 1864 und 1865 auf der Oder 
oberhalb und unterhalb Breslau s 
Stromauf haben paſſirt: die Sandſchleuſe 1864: 491 Schiffe beladen und 
517 leer; 1855: 248 beladene und 251 leere Schiffe. 
Die Burgerwerderſchleuſe 1864: 490 beladene und 390 leere Schiffe; 
1865: 244 beladene und 313 leere Schiffe. 
Stromab paſſirten: die Sandſchleuſe 1864: 879 beladene und 95 leere 
chiffe; 1865: 554 beladene und 76 leere Schiffe, 2707 Floße mit einer 
Auflaſt von 5746 Stück kurze Hölzer, 21,945 Stück Kanthölzer, 7060 Stück 
oe Queeren, 590 Schock Latten, 4780 Schock Bretler und 880 
ock Bohlen. 
Die Bürgerwerderſchleuſe 1864: 782 beladene und 114 leere Schiffe; 
1865: 459 Mandel und 122 leere Schiffe. (Br. Handelsbl.) 


+ Internationales Münzweſen. II. 

Die wichtigste durch die Münzconvention, welche in Paris am 23. 
Dezember 1865 durch die Vertreter von Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und Italien unterzeichnet wurde, herbeigeführte Neuerung iſt 
das Princip der Aufſtellung eines legalen und officiellen Syſtems einer 
Münzeinigung mit gegenſeitigen Conceſſionen im Geldumlauf von vier 
Ländern, in welchen der Metallumlauf vorher unvollſtändig aſſimilirt 
worden war. 

Die Urbeber der Convention wollten, daß man zwiſchen Antwerpen 
und Brindifti mit demſelben Gelde reifen könnte, ohne ein Münzſtück 
auf dieſem weit ausgedehnten Gebiete Europa's wechſeln zu müſſen, 
möge die Münze nun das Bild der freien Schweiz, das Haupt Victor 
Emanuel's oder Napoleon's III. oder der beiden Könige Belgiens tra⸗ 
gen. Die Unterhändler hatten noch einen weiteren Gedanken einer 
Münzeinigung. Sie wollten, daß die Gold: und Silberprägung der 


vier Länder ganz gleichartig in Gewicht, Form und Werth ſein ſollte, 


wenngleich jedes Land Geld ausgeben ſollte, mit ſeinen eigenen beſon⸗ 
deren Emblemen geprägt und obgleich ſelbſt der Name der Münze nicht 
in allen Fällen derſelbe ſein ſollte, zumal die Italiener es vorziehen, 
den gewöhnlichen Namen Lira für dasjenige beizubehalten, was die 
drei anderen Nationen einen Franken nennen. 


Die vier vertragſchließenden Staaten gingen nicht fo weit, es für 
ihre Unterthanen zu einer Zwangspflicht zu machen, daß ſie die im 
Auslande geprägten Gold⸗ und Silbermünzen in Zahlung nehmen 
müßten. Aber die Kaſſen dieſer vier Staaten wurden verpflichtet, dieſe 
Münzen ohne Unterſchied bei Zahlung der offentlichen Abgaben anzu: 
nehmen; und wenn gleich ſie noch nicht ſtrenge geſetzliche Zahlungsmittel 
für die Unterthanen der verſchiedenen Länder ſind, ſo iſt doch zu hoffen 
und vorauszuſehen, daß Gebrauch und allgemeine Bequemlichkeit alle 
Schwierigkeiten in dieſem Punkte bald beſeitigen werden. In der That 
haben praktiſch der goldene Napoleon und das ſilberne Fünffrankenſtück, 
wo fie auch geprägt find, ohne Unterſchied ſchon lange in dem gewöhn⸗ 
lichen Verkehr der Menſchen in allen Ländern Annahme gefunden, wo 
das decimale Geldſyſtem Frankreichs gilt, ſelbſt in Spanien und in 
einem großen Theile Deutſchlands. 

Der Betrag an geringeren Münzen, welche nach dem verſchlechter⸗ 
ten Fuße von jedem Staate geſchlagen werden ſollen, iſt durch die Con⸗ 
vention auf ſechs Franken für den Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt; da 
nun in den letzten fünfzig Jahren etwa 16,000,000 Pfd. Sterl. in 
Schillingen für den Gebrauch des Vereinigten Königreichs und einen 
Theil feiner Celonien geprägt worden find, fo ſcheint das Verhältniß 
von ſechs Franken pro Kopf nicht übermäßig zu ſein. 

Keine Veränderung iſt in den geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug 
auf die eigentliche Scheidemünze eingetreten, welche in Frankreich und 
Italien aus einem Gehalt von Kupfer, und von Nickel in Belgien und 
der Schweiz beſteht. 

Die Convention vom 23. Dezember 1865 geſtattete anderen Staa⸗ 
ten den Zutritt zu dem Vereine. Ausdrücklich iſt ein ſolcher noch nicht 
geſchehen; aber die päpſtliche Regierung machte am 16. Juni 1866 ein 
Edict bekannt, wonach fie thatſächlich das Syſtem des Münzvereins 
adoptirt, nur daß der Papſt ſich das Recht vorbehält, gewiſſe Münz⸗ 
ftüde, welche in den Bedingungen der Convention nicht eingeſchloſſen 
find, zu prägen und auszugeben, nämlich ein Stück von 2 Lire und 
50 Cents., welches in Frankreich nicht exiſtirt, und ein Stück von 
25 Cents., welches in Rom für das von dem Verein adoptirte Stück 
von 20 Cents. getreten iſt. Dies päpſtliche Edict hat indeſſen das Ver⸗ 
dienſt, in ſeinem erſten Artikel mit Entſchiedenheit die Fundamentallehre 
von dem Werth eines Franken in Gold, auf welcher das ganze Ge⸗ 
bäude der Convention beruht, niederzulegen. Es beſtimmt: „die neue 
Geldeinheit der päpſtlichen Staaten begründet ſich auf den Werth von 
5 Grammen Silber und 0,32258 Gold, beide zum Fuße von 
909% % fein und erhält den Namen „Lira Pontificia“. 

So haben 68,000,000 Einwohner des Continents von Europa die 
Schwierigkeit, ihren Geldumlauf auf einen gemeinſchaftlichen Münzfuß 
zu bringen, durch dieſe denkwürdige Convention gelöſt, welche ihre re⸗ 
ſpectiven Gold⸗ und Silbermünzen gewiſſen feſten und allgemeinen Re⸗ 
geln unterwirft und ſelbſt das relative Verhältniß ihrer Ausgaben an 
kleiner Münze beſtimmt. Es iſt gewiß, daß ſeit dem Anfang dieſes 
Jahrhunderts einiger Fortſchritt geſchehen iſt, um die Geldſyſteme der 
Welt etwas näher aneinander zu bringen. Verſchiedene Staaten, welche 
noch ihre eigene beſtimmte Wertheinheit behalten, haben nichtsdeſto⸗ 
weniger ihre Dollars, Gulden, Drachmen u. ſ. w. nach der derimalen 
Scala getheilt, was ein Schritt in der rechten Richtung und ein großer 
Vortheil beim Rechnen iſt. Das iſt geſchehen in Schweden, der Tür: 
kei, Portugal, Oeſterreich, Griechenland, den Niederlanden und Spa⸗ 
nien — in Ländern mit 211,000,000 Einwohnern. Dazu kann noch 
Mexico ſeit der franzöſtſchen Occupation gerechnet werden, und das 
Verhältniß der indiſchen Rupie zu dem engliſchen Sovereign bietet auch 
Bart heile far die Dertmalrechnung. Der 1857 zwiſchen Oeſterreich und 
deutſchen Staaten geſchloſſene Münzvertrag brachte unter ein Syſtem 
70,000,000 Einwohner, deren Münzen und Wertheinheiten verſchieden 
find, aber fie durch ein einfaches Verfahren in gegenſeitige Umſetzbarkeit 
brachten, indem 4 preußiſche Thaler 6 öſterreichiſchen Gulden und 7 ſüd⸗ 
deutſchen Gulden gleich ſind. Endlich hat eine Verordnung der briti⸗ 
ſchen Regierung vom 3. Februar 1866 den in Auſtralien geprägten 
Sovereigns geſetzlichen Umlauf in England gegeben. Durch alle dieſe 
Aenderungen wurden die Verſchiedenheiten des Geldes, welche vorher in 
der Welt exiſtirten, vermindert und auf fünf oder ſechs Hauptarten re⸗ 
ducirt, und das Publikum empfand die Vortheile und die Bequemlich⸗ 
keit mehr, die aus einer weiteren Anwendung des Princips einer gleich⸗ 
förmigen Münze oder einer Münze, welche durch die Anwendung feſter 
und gleichförmiger Principien umgeſetzt und gewechſelt werden kann, 
hervorgehen. 

Wie der engliſche Sovereign ſo verändert werden koͤnnte, daß er 25 
Franken in Golde gleich, und wie der franzöſiſche Napoleon ein 16⸗Schil⸗ 
lingſtück in England wäre; wie Frankreich 25 Frankenſtücke, gleich den 
engliſchen Sovereigns, und wie England Goldſtücke von 2 Florins, oder 
im Werth von 4 Schilling, prägen könnte, welche den 5⸗Frankenſtücken 
des franzöſiſch⸗belgiſchen und ſchweizeriſch⸗italieniſchen Vereins entſprächen; 
wie ein ſolches engliſches 4⸗Schillingſtück einen Dollar vertreten könnte, 
wie er in Amerika und verſchiedenen engliſchen Colonien im Umlauf iſt, 
ſowie es auch zwei indiſche Rupien und fünf europaiſche Franken ver: 
treten könnte — wo es dann in allen Theilen der Welt Umlauf er⸗ 
langen würde; wie auf dieſer Baſts der Geldumlauf des britiſchen und 
auſtraliſchen Goldes auf 68 000,000 Einwohner des europäiſchen Con⸗ 
tinents ausgedehnt werden könnte, es auch möglich wäre, Indien und 
Amerika in dieſe Anordnung einzuſchließen; wie dann mit der Zeit ſich 
wahrſcheinlich die Silbermünzen dieſer reſpectiven Länder demſelben Syſtem 
einordnen laſſen würden; wie die künftige Wirkung dieſer Combination 
einer Goldcirculation zwiſchen Großbritannien und dem weſtlichen Verein 
des Continents ſich wahrſcheinlich durch die Thatſache weiter ausdehnen 
würde, daß, da Deutschland und die Niederlande eine ihnen eigenthüm⸗ 
liche Goldcirculation nicht haben, fie ſich nothwendig einer großen Quan⸗ 
tität franzöſiſcher Goldmünzen bedienen; wie wahrſcheinlich eines der 
erſten Reſultate der Unification Deutſchlands ein vermehrter Impuls zu 
ſeiner Union im Geldweſen ſein würde; wie aber mit einem Blick auf 
ſeine internationalen Verbindungen eine Erweiterung des Gebiets jener 
unbequemen Münze des preußiſchen Dreiſchillingthalers, welcher in kein 
anderes europäiſches Geldſyſtem hineinpaßt, als ein Uebel beklagt wer⸗ 
den müßte; wie endlich das Reſultat eines Uebereinkommens zwiſchen 
England und Frankreich wahrſcheinlich darin beſtehen würde, ihren Mün⸗ 
zen eine allgemeine Annahme in allen Hauptſtaaten dieſer Hemiſphäre, 
mit Ausnahme vielleicht von Rußland, zu verſchaffen — alles dies findet 
ſich näher nachgewieſen in einem in dem „Edinburgh Review“ vom 
October 1806 enthaltenen Aufſatze „International Coinage“, welcher 
mit den Worten des Landgrafen Philipp von Heſſen aus dem Anfang 
des ſechozehnten Jahrhunderts ſchließt: 

jätten wir alle einen Glauben, 

ott und Gerechtigkeit vor Augen 
Ein Gewicht, Maaß, Münz' und Geld, 
Dann ſtünde es beſſer in dieſer Welt. 


Vorträge und Vereine. 
—%* Breslau, 29. Dezember. [In der geſtrigen allge⸗ 


meinen Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 


vaterländiſche Cultur! erſtattete der General⸗Secretär, Hr. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bartſch, den Jahresbericht, aus dem wir folgende Mit⸗ 
theilungen entnehmen. Es verſtarben im Laufe des Jahres der koͤnigl. 


\ 
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Reglerungs⸗ und Medicinal⸗ Rath Dr. Brefeld zu Münſter, correſpon⸗ 
direndes Mitglied der Geſellſchaft, und die wirklichen Mitglieder Ober⸗ 
Stabsarzt Dr. Beyer, Hofrath Dr. med. Burchard, Kaufmann 
Conrad, Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Merckel, der commandirende 
General v. Mutius, der General der Cavallerie a. D. Graf Noſtiz 
und Berghauptmann Amelung. Ausgetteten, meiſt wegen dienſtlicher 
Verſetzung, ſind 6 Mitglieder, dagegen 50 neu aufgenommen. Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 1) zugleich unter Verehrung der 
ſbbernen Denkmünze der Geſellſchaft Hr. Dr. E. Rabenhorſt in 
Dresden, beſonders verdient durch ſeine Werke über die Kryptogamen 
und Algen Europas; 2) Hr. Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Duflos, 
jetzt zu Annaberg in Sachſen, vielverdient um die Geſellſchaft und der 
Erſte in Deutſchland, welcher Vorleſungen für ein gebildetes Publikum 
gehalten hat, die ſeitdem ſo großen Beifall und Nachahmung gefunden 
haben; 3) Hr. Prof. Dr. Koch in Berlin, General⸗Secretär der 
Gartenbau⸗Vereine in den preußiſchen Staaten, und 4) Se. Excellenz 
der commandirende General des 7. Armee⸗Corps, früher Commandeur 
der 11. Divifion (Breslau) v. Zaſtrow. 
reſpondirenden Mitgliedern die Herren Dr. phil. Aſcherſon, Secretär 
des botaniſchen Vereins der Provinz Brandenburg in Berlin, Kreis⸗ 
Phyſicus Dr. Knopf in Leobſchütz, Dr. Jung, zweiter Irrenarzt in 
Leubus, und Dr. A. Günther, Aſſiſtent bei dem britiſchen Muſeum 
in London, ernannt worden. Abhandlungen wurden ſeitens der 
Geſellſchaft, und zwar aus der Abtheilung für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Mediein 2, aus der philoſophiſch- hiſtoriſchen Ab: 
theilung 5 und außerdem von der pädagogiſchen Section eine Denk⸗ 
ſchrift über die Kurzſichtigkeit der Schüler herausgegeben. Allgemeine 
Verſammlungen haben 7 ſtattgefunden. Der Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten hat der Section für Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbau die bisherige jährliche Subvention von 150 Thlrn. wieder an⸗ 
gewieſen. Auch hofft man, daß auf Verwendung des Praͤſidiums an 
gedachter Stelle die Mittel gewahrt werden dürften, um die Umfriedung 
und die nöthigen Baulichkeiten auf dem von der Stadt zur Anlegung 
eines pomologiſchen Gartens überlaſſenen Areale in Alt⸗Scheitnig aus⸗ 
führen zu können. Die Rechnung der allgemeinen Kaſſe und über den be⸗ 
ſonderen Fond der Section für Obſtbau iſt von dem Kaſſirer, Herrn 
Commercien⸗Rath Franck, für das Jahr 1865 in befriedigender Weiſe 
gelegt und nach erfolgter Reviſton dem Herrn Rechnungsleger dechargirt 
worden. Der Etat für die Jahre 1866/67 iſt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 2636 ½ Thlr. feſtgeſtellt. Ueber die Thätigkeit der einzelnen 
Sectionen haben die Secretäre berichtet. Die Bibliothek hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Vermehrung um 545 Nummern erfahren, von de⸗ 
nen 98 der ſchleſiſchen und 474 der allgemeinen Sammlung zufallen. 
Auch die naturhiſtoriſchen Sammlungen wurden vielfach erweitert und 
durch werthvolle Beiträge bereichert. 


8. Breslau, 29. Dezember. [Der ſchleſiſche Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde] hielt am 19. d. M. eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Nach der Erklärung des bisherigen Vorſitzenden, Hrn. Kunſt⸗ 
gärtner Breiter, anderweitiger, vielſeitiger Beſchäftigung wegen eine etwaige 
Wiederwahl ablehnen zu müſſen, ergiebt die Wabl des Vorſtandes pro 1867 
folgendes Reſultat: 1) Vorſitzender: Kunſtg. Schönthier; 2) Secretär: 
Hauptlehrer G. Seltzſam, Stellvertreter: Particulier Scholz; 3) Rendant: 
Kaufm. Richter; 4) Buchwart: Kunſtg. Schneider; 5) Beiſitzer: Kaufleute 
Monhaupt I. und II., Kunſtg. Guder, Lit. Carlo. Nachdem darauf die 
Verſammlung nach der Aufforderung des Mitgliedes Carlo durch Erheben 
von den Plätzen dem früheren Vorſitzenden Herrn Kunſtgärtner Breiter ihre 
Anerkennung ſeiner vielen Verdienſte um den Verein ausgedrückt, wird dieſer 
zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. — Die Sitzungen beginnen in Zu⸗ 
kunft präciſe 7% Uhr im Hotel de Rome. In der nächſten Sitzung (9. Jan. 
1867) wird Herr Kunſtgärtner Schneider einen Vortrag über „Landſchafts⸗ 


gärtnerei“ halten. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 29. Dezblr. [(Zum Bau der Münfterberger Eiſen⸗ 
bahn.] Von den Ingenieuren wurde, trotz des ſchlechten Wetters, mit der 
größten G gearbeitet, ſo daß die Arbeiten im Felde jetzt gänzlich beendet 
find. — Es liegen zwei Proſpecte der Strecke Breslau⸗Strehlen vor: die eine 
Linie berührt Jackſchönau, die andere nicht. — Wir glauben, daß die 
Bahn die Granitbrüche unſerer Nachbarſtadt Strehlen beſonders heben dürfte, 
ebenſo daß die Geppersdorfer Kalkbrüche bedeutenden Aufſchwung erhalten 
werden. — Dem Comite der Kreiſe, an der Spitze den Landralh, Herrn 
von Gaffron, ſowie dem eigentlichen Urheber der Bahn, Herrn v. Wedell in 
Breslau, gebührt der größte Dank aller Bewohner der drei Kreiſe Breslau, 
Srehlen, Münfterberg, für den großen Eifer, welchen fie dem Unter⸗ 
nehmen gewidmet haben. — Auch dem Eifer, ſowie der Umſicht der Inge⸗ 
uieure der Bahnlinie wird allgemeine Achtung gezollt. (Br. Handelsbl.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29: Dez. Nach der „Kreuzztg.“ und der „Nordd. A. Z.“ 
hat der König am 24. d. Abends das Geſetz wegen der Einverleibung 
Schleswig⸗Holſteins vollzogen. Die „Kreuzztg.“ dementirt die Mit⸗ 
theilung der „Börſenztg.“ wegen der Vertheilung des Dotationsfonds. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 29. Dez. Die „Kreuzztg.“ hört, die „Provinzial⸗Zeitung 
für Schleſien“ werde am 1. April in anderer Form und Ausdehnung 
wieder erſcheinen. (Wolff's T. B.) 

Hannover, 29, Dezember. Der General⸗Gouvern eur macht die 
Verſchmelzung des hannoverſchen mit dem preußiſchen Telegraphen⸗ 
weſen bekannt. Der Miniſter des Innern macht das Eingehen der 
Geſetzſammlung und des Amtsblattes für Hannover bekannt. 

(Wolff's T. B.) 

Paris, 29. Dezember. Der „Moniteur“ meldet: Ein Decret 
vom 27. d. M. hebt den Tonnenzoll in den franzöſiſchen Häfen am 
1. Januar 1867 auf, ausgenommen die Rationen, welche die franzö⸗ 
ſiſchen Schiffe mit Differential⸗Zöllen belaſten. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 29. Dezember. Der Senat nahm ohne Discuſſion die 
Beantwortung der Thronrede an. Der Finanzminiſter legte die pro- 
viſoriſche Forterhebung der Steuern vor. (Wolff's T. B.) 

München, 29. Dezbr. Der König genehmigte heute Pfordtens 
Entlaſſungsgeſuch. Die Ernennung des Nachfolgers und zwar Hohen⸗ 
lohe's iſt noch nicht erfolgt, iſt aber ſicher zu erwarten. 

Hamburg, 29. Dezbr. Ein Telegramm der „H. B. H.“ aus 
Rio vom 8. d. lautet: Geſammtabladungen 147,000 (darunter 4400 
Santos); davon Elbe⸗Canal 46,900, Oſtſee 5000, Nordamerika 50,300. 
Der Rückgang des Vorraths beträgt 10,000, die Preisſteigerung 200. 
Wechſelcours und Frachten find unverändert. (Wolffs T. B.) 

Konſtantinopel, 29. Dezbr. Die Pforte reclamirt neuerlich wegen 
der Haltung Griechenlands bei den Schutzmächten, daß ein föoͤrmlicher 
Bruch der Pforte mit Griechenland bevorſtehe. Die in Theſſalien ein⸗ 
gebrochenen griechiſchen Banden werden durch albaneſiſche Truppen ver⸗ 
folgt. Paul Muſſurus iſt zum Fürſt von Samos ernannt. 

(Wolffs T. B.) 

Wien, 29. Dez. Die „Wiener Abendp.“ erhält Nachrichten aus 
Athen, geeignet zur Richtigſtellung der jüngſtverbreiteten Mittheilungen. 
Im Gegenſatze zu den Erwartungen der Griechen hat die britiſche Re⸗ 
gierung die Verantwortlichkeit für die perſönlichen Acte des britiſchen 
Capitäns Pym, der eine Anzahl kretenſiſcher Familien nach dem Piräeus 
brachte, nicht übernommen. In Folge von Vorſtellungen der Pforte 
und den Bemerkungen Lord Lyons hat die Admiralität angeordnet, die 
„Aſſurance“ habe nach Malta zurückzukehren und ſolle auf der Candia⸗ 


Endlich find noch zu cor⸗ Sch 


Station durch das Kanonenboot „Wizard“ erſetzt werden. Außerdem 
haben die britiſchen Conſuln im Piräeus und Athen die Ermächtigung, 
die Functionen correſpondirender Mitglieder des Londoner philokreten⸗ 
ſiſchen Comite's anzunehmen, nicht erhalten. Der britiſche Geſandte in 
Athen iſt angewieſen, über die Ausrüſtung der griechiſchen Corvette 
„Hellas“, welche eventuell zum Schutze des griechiſchen Dampfers 
„Panhellenion“ entſendet werden follte, ernſte Vorſtellungen zu machen 
und die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Einſtellung der Ausruſtung zu 
betonen. Es ſcheint, daß dieſe Expedition heimlich zwiſchen dem Ma⸗ 
rineminiſter und einigen Collegen abgemacht war. (Wolffs T. B.) 


en Arie Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 29. Dezbr., Nachm. 2 Schluß⸗ 

BeratihMärlide 184%. Breölausfreiburger 144%, Ae rige 102 
Roi »Dbeberg SOK.. aller 82%. g 
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*. O „ Lond on 

3 Monate 6, 21%. W „ Warſchau 8 Tage 79%. Paris 
14. Muaſſſch⸗ Penne rigen 61%, Boinifhe Pfand⸗ 
luß⸗Courſe.] 5% Metalliques 57, 80, 


9 
nlehen 67, 10. 1860er Looſe 81, 50. 1 r Looſe 73, 40. Credit⸗ 
Actien 150, 20. Nordbahn 153, 80. Galizier 215, 50. Böhmiſche Weitbahn 
155, 50. Staats⸗Eiſen Lomb. Eiſenbahn 199, 50. 


London 131, —. Paris 52, —. Hamburg 97, 50. Kaſſenſcheine 194, 50. 
Petersburg, 28. Dezbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf Lond 
55 d., — — —.— 3 Mo — 80 u 2 


aris 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 113. i 
leihe 106, Imperials 6 R. 15 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 


in, 29. Dez 
—, April⸗Mai 5 


Febr. I 
12%. — Spiritus: 


böber, pro Dez. 85%. r.⸗Jan. —. r 87. — Roggen 
matter, pro Dez. 52%. Dez.⸗Jan. 52%, — Berfie 
geſchaftslos, pro Früblafr —. — Hafer, geihäftslos, pro Frübiahr 
Rado! unverändert. pro Dez. Jan. 11. Apri-Mai 12%. — 
Spiritus matter, pro Dez.⸗Jan. 15%. Früh. 16%. 
Inſerate. 


Welauntmachung⸗ 
Gemäß 5 13 des Reglements für die Wahl der Repräſentanten und 
der Vorſteher der Breslauer Synagogen⸗Gemeinde wird das Ergebniß 
der am 10. d. M. vollzogenen Ergänzungs⸗Wahlen wie nachſtehend be⸗ 
kannt gemacht. f 
Es ſind gewählt worden: 
I. Als Repräſentanten: 

1) der koͤnigl. Rechtsanwalt Freund, 

2) „ Kaufmann Salomon Pleßner, 
„ koͤnigl. Sanitätsrath Dr. J. Graetzer, 
Kaufmann Adolph Werther, 
5) „ 77 S. L. Samoſch, 


6) „ „ Sieg. Sachs, 
7) „ Buchhändler Julius Hainauer. 
II. Als Stellvertreter: 


1) der Kaufmann Ed. Goldſchmidt, 
2 Robert Engel, 


3) „ 7 M. D. Bernhard, 
4%) „ „ A. Münſterberg, 
5) „ 15 W. Berliner, 

6) „ „ E. M. Sachs, 

7) „ ” ER A. Cohn, 

8) „ Banquier M. H. Schäfer. 


Von den gewählten 8 Stellvertreteen haben die letztgenannten ſieben 
6 Jahre, der Kaufmann E. Goldſchmidt dagegen, da derſelbe als 
Erſatzmann für den vor Ablauf ſeiner Wahlperiode ausgeſchiedenen 
Repräſentanten⸗Stellvertreter Dr. Guradze einzutreten hat, 3 Jahre 


zu fungiren. [5645] 
Der Wahl⸗Commiſſarius 
Polizei⸗Präſident Freiherr von Ende. 


Zur Abwendung der Neujahrsgratulationen haben milde Gaben an unfere 
Rathhaus⸗Inſpe tion gezahlt, die Herren Stadtrath a. D. Jüttner, Parti-“ 
kulier Groche, Kaufmann F. W. Hildebrand, Stadtrath und Kämmerer 
Pläſch te, Kaufmann Julius Thal, Kaufmann Herrmann Haina uer, die 
Ball Tſchocke, ferner Frau Bertha Lindheim ſowie die Herren Parti⸗ 
ulier Louis Franck, Director Kamp, Apotheker Schulz, Rendant Schulz, 
ferner Frau Sprachlehrerin Kroh, die 
Dr. Herrmann Cohn, Commerzienrath Flatau, Auctions⸗Commiſſarius 
Guido Saul, Kaufmann A. Teichgräber, Maurermeiſter Schilling, 
Kaufmann Benjamin Hillel Jun., königl. Commiffionsrath Herrm. Landau, 
Kaufmann Carl Neugebauer, Kaufmann Robert Caro, Kaufmann Lin⸗ 
kenheil sen. und jun., die Herren Kaufleute Guſtav Wolf und Wilhelm 
Lndewig, Kaufmann Wilbelm Dom a, Generalagent H. Graf, Leihamts⸗ 
Director Seitz, Subſenior Weingärtner, Drechslermeiſter Wolter, Maus 
rermeiſter 1 Kaufmann C. Ritter, Oberthierarzt Grüll, 
Brauereibeſitzer A. Friebe, Apotheker Büttner, Sanitätsrath Dr. Grätzer, 
Sanitätsrath und Phyſikus Dr. Köhler, Appellationsgerichtsrath Sack, 
Kanzleirath o. D. Grauer, Kaufmann Auguft Agath, Kaufm. S. Pleß⸗ 
ner, Haufmann R. Jacobſohn, Kaufmann Schöneberger, Dr. med, 
Hirſch, Commiſſionsrath Mor. Saul, Commerzienrath C. F. Gierth, die 
Maurermeiſter Guder und Bann Mühlenbeſitzer Anwand, die Kaufleute 
Scheurich, Adolf Liebich, A. L. Strempel und Stadtrath Weis bach. 
Breslau, den 29. Dezember 1866. Die Armen ⸗ Direction. (2658 


An die Herren Ausſteller Deutſchlands auf der allgemeinen 
Ausſtellung zu Paris pro 1867. 56571 
Auf der 9. Hauptverfammlung des Vereins deutſcher Ingenieur 
welche voriges Jahr in Breslau ſtattfand, wurde in Folge eines aus berſel 
ben hervorgegangenen Antrages, betreffend die „zweckentſprechende Vertre⸗ 
tung der deutſchen Ausſteller bei größeren Induſtrie ⸗Ausſtellungen“, 
folgende Reſolution gefaßt: Die 9. Hauptverfammlung des Vereins deut⸗ 
heise zu m bitte bel ben 60 = 
ne Vertretung der en Induſtrie bei den wichtigeren Ausſtel⸗ 
lungen durch ſachkundige Fachmänner iſt nützlich und 5 Der Lr, 
ſtand des Vereins deutſcher Ingenieure entſcheidet, wenn einer Hauptverfamms _ 
lung dies nicht moglich, ob eine Ausſtellung in dieſer Beziehung als wichtig 


anz b Grmittelung geeigneter Berfönlihleiten, wache 

ur ung geeign n en d 157 
vollem auen dem betreffenden Publikum empf kann, eriäht der Bone 
Ban ga Aufforderung an die Mitglieder des Vereins und trifft unter den 


die Aus * möglichfter Rückſicht auf ae 


Technik und der 

e e 
ellen zur Br 

pfohlen und Übernehmen dem Verein graenüher die ng ihrer Intereſſen em⸗ 


tung, wiſſens⸗ 
werthe Beobachtungen und Erfahrungen, welche ſie bei den Ausſtellungen 
ammeln, ihm für feine Heirſcrrit zur Verfugung zu fiel 22 
se an bien eine @eneral»@ommiften, welde als folde 


erren Kaufmann L. S. Cohn jun., 


se * 


der 


ä — 


En TEA I 
1 es 
Dr 


— — 


. 


Werd ieee Agstıs oc „ teadrsnong® And and mus 
mit den Ausſtellern verhandelt und Beſchwerden der Ausſteller gegen einzelne 
Mitglieder derſelben erledigt. Sie entwirft zu dieſem Zweck ne Geſchäfts⸗ 
ordnung, wel 1 5. 5 des Ver deutſcher Ingenieure zur Ge⸗ 
ehmigung zu unterbr: en > x 
ee Je bei unerledigten Streitigkeiten! iſt der zeitige 
Vorſitzende des Mereind deutſcher Ingenieure. 8 ] 

6) Koſten dürfen dem Verein aus der ganzen Einrichtung nicht erwachſen, 
vielmehr haben ausſchließlich die Ausſteller dieſelben aufzubringen. 
Ausführung dieſes Beſchluſſes unſeres Vereins zeigen wir hiermit den 
reſp. Herren Ausſtellern auf der allgemeinen Ausſtellung zu Paris pro 1867 
ergebenſt an, daß für die genannte Ausſtellung eine ſolche ommiſſion ge⸗ 
bilder iſt, welche ee aus den Herren O. Haußknecht, Chemiker, 
Berlin, C. Kayſer, Civ Apnpenieie Breslau, C. Keſſeler, Fabrikbeſitzer 
Greifswald, L. Schmelzer u. F. Walkhoff, Civil⸗Ingenieur, Buckau bei 


Es u ſich dieſe Herren zu einer General-Commiſſion unter der 
irma Bürean des Vereins deutſcher Ingenieure für die allgemeine 
usſtellung zu Paris pro 1867“ conſtituiren, ſich den reſp. Central⸗ 
Commiſſionen der deutſchen Regierungen für die allgemeine Ausſtellung 
u Paris im Intereſſe der durch fie Vertretenen zur Verfügung ſtellen, im 
Einderftänbnif mit dem unterzeichneten Vorſtande, wo nöthig, noch mehrere 


ach- und geſchäfts kundige Fachmänner heranziehen und mit den Herren Aus⸗ 
Kern in nähere Beziehung treten. 
Durch Gründung dieſer Commiſſion von Fachmännern glaubt unſer 


Verein einem längſt fühlbar gewordenen Mangel begegnet zu haben, und 
ebt ſich der unterzeichnete Verſtand der Hoffnung hin, daß das im 1 
$ ntereſſe der Ausſteller ins Leben getretene Unternehmen nunmehr auch durch 
e rege Benutzung deſſelben gekräftigt werde. . = 
Die Mitglieder er Vereins insbeſondere erſuchen wir, die ihnen be⸗ 
kannten Ausſteller auf dieſes Büreau auſmerkſam zu machen und es ihnen 
beſtens zu empfehlen. 
Berlin, den 6. Dezember 1866. 
Der Vorſtand des Vereins deutſcher Ingenieure. 
Vorſitzender: — 8 J 50 PER gi : dan 5 8 
director zu St. Johann, oßherzogl. badiſcher Hofrath und Pro⸗ 
er müden. eier am Polytechnikum in Karlsruhe. 
Geſchäftsführer: L. Duske, 
Director des lönigl. Eichungsamtes und Vorſteher der Werkſtätten 
der königlichen Gewerbe⸗Academie. 


Vorſtandsmitglieder: 
Ew. Dittmar, S. Schiele, 
Baumeiſter und Civil⸗Ingenieur Director der neuen Gasanſtalt 
in Eſchweiler. in Frankfurt a. M. 


L. Schmelzer, „N. Werner, 
Civil⸗Ingenieur in Buckau Prof. an der königl Gewerbe⸗Academie, 

ei Magdeburg. an der königl. Berg⸗Academie und 
Civil⸗Ingenieur in Berlin. 


N das unterzeichnete Büreau des Vereins deutſcher Ingenieure 
ie allgemeine Ausſtellung zu Paris pro 1867 ſich auf das vorſte⸗ 
ende Circular des Vorſtandes des Vereins deutſcher Ingenieure bezieht, 
beehrt es ſich bekannt zu machen, daß es ſich den reſp. Central⸗Commiſſionen 
der hohen deutſchen Regierungen für die allgemeine Ausſtellung zu Paris pro 
1867 im Intereſſe der Ausſteller zur Verfügung ſtellt und bereit ift, die tech⸗ 
niſche und mercantile Vertretung der deutſchen Ausſteller auf dieſer Ausſtel⸗ 
lung zu übernehmen. g f 5 5 
f Mas Bureau wird in den Stand geſetzt werden, eine nutzbringende Thä⸗ 
tigkeit zu entwickeln, wenn ein jeder Vollmachtgeber ihm eine möglichſt genaue 
und Hare Beſchreibung feiner ausgeſtellten Gegenſtände giebt, fie in Vergleich 
nicht mit concurrirenden Gegen derſelben Art, die Vortheile und Vor⸗ 
age ſeines Fabrikats hervorhebt, die angeſetzten Preiſe motivirt und Illuſtra⸗ 
onen oder . hinzufügt, auch die zu ſolchen Abbildungen etwa 
vorhandenen Kupferplatten oder Holzſchnitte dem Büreau anvertraut. 
on ſämmtlichen Ausſtellern, welche das Büreau vertritt, wird es auf 
Grund der eingeſandten 2 9 5 eine Zuſammenſtellung der Beſchreibungen, 
Abbildungen ꝛc, der ausgeſtellten Produkte anfertigen, auch darüber wachen, 
daß dieſes Verzeichniß für einen, die Koſten des Erzeuguungswerthes kaum 
überſteigenden Preis verkauſt werde. (Es wird dadurch der Unſitte ſolcher 
Beſucher entgegengetreten, die nur des Papiers halber die Catalog, Preis⸗ 
Courante ꝛc. ſich anzueignen ſuchen.) Dieſer Cataloge wird in deutſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Sprache abgefaßt werden und ein anſchauliches Bild 
der Ausſtellung gewähren. nr 

Als Vertreter reſp. Bevollmächtigter der Ausſteller wird das Büreau mit 
der Ausſtellungsbehörde direct verkehren und insheſondere für vortheil⸗ 

te Placirung der ausgeſtellten Gegenſtände, gute Behandlung im Gange 

| endlicher Maſchinen und Apparate u. |. w. ſowie am Schluß der Ausſtel⸗ 
lung für gute Verpackung und prompte Rückſendung bemüht ſetn. 

Den Preisrichtern und insbejondere den Beſuchern der Ausſtel⸗ 
lung gegenüber wird das Bureau in feiner Eigenſchaft als Vertreter reſp. 
Bevollmächtigter der Ausſteller um ſo vortheilhafter arbeiten, je beſſer es in⸗ 
ſtruirt iſt, um jede Frage erjhöpfend beantworten zu können. Ferner wird 
es erforderliche Correſpondenzen führen, Verkäufe und Beſtellungen ver⸗ 
mitteln, Adreſſen für ſpätere Verbindungen ammeln und überhaupt in jeder 
Weiſe bemüht fein, den Vortheil feiner Auftraggeber zu wahren. Zur 
befieren Erreichung dieſer Zwecke beabſichtigt das Büreau, während der 
Dauer der Austellung ein Journal in deutſcher Sprache herauszuge⸗ 


elches g 
0 0 Namen ne der augenblicklich in Paris anweſenden 
Ausſteller laufend mitt 
2) die Kunert der Beſucher der Ausſtellung auf hervorragende 
nkte zu lenken ſuchen; 
Bu deem, Berichte uber die Ausſtellung enthalten und 
4) alle die deln wd betreffenden Tagesereigniſſe, Prüfungen von 
aſchinen ꝛc. mittheilen wird. 
7 nen 1 4 * Dee Journals werden wir vor Anfang der 
Uung verzulegen uns erlauben. . 
865 Bareaı Wird alle auflaufenden Koſten für jeden einzelnen Aus⸗ 
ſteller beſonders liguidiren, dagegen Diäten und Honorar der ommiſſions⸗ 
mitglieder nach einem näher zu beſtimmenden, allen Theilen gerecht wer⸗ 
denden Modus auf ſämmtliche von ihm vertretenen Ausſteller repartiren. 
Es leuchtet ein, daß ſchon aus Gründen der geringeren Koſtſpie⸗ 
ligteit unſer Unternehmen den Vorzug vor * Vertretung, wie ſolche 
bisher beſtanden, verdient; und um ſo mehr iſt es eigenſtes Ve der 
Nusſteller, ſich der vom Verein deutſcher Ingenieure ins eben geru⸗ 


ö fenen Einrichtung zu bedienen. 


Als Verlobte len ſich: 

Se Pauline leſinger. 
Laſar Brinniger. 

den 25. Dezember 1866. 


Verlobte. 
Flora Pöſchmann. 


[7196] 


Breslau, 


2 


7174 Berlin, 28. Dezbr. 1866. 


Die heut Nachmittag glücklich erfolgte 
Entbindung meiner innigst geliebten Frau 
geb. Meyer, von einem gesunden 
kräftigen Knaben zeige jeh hierdurch Ver- 
wandten und Freunden ergebenst, 


Geſtern wurde meine geliebte Frau Anna, 


Bun 3454 


Um die mit dem erſten Tage unferer Thätigkeit in Paris beginnenden Aus⸗ 
lagen zu decken, über welche gewiſſenhaft Buch ee werden wird, erſucht 
das Büreau jeden Ausſteller, der Mh feiner Hilfe bedienen will, einen Vorſchuß 
fan ehn Thalern bis zum 15. Januar 1867 an die Deutſche Genoſſen⸗ 
ſcha 
Verfügung franco einzusenden. eitere Einzahlungen werden wir je nach 
Bedarf von denjenigen Herren Ausſtellern erbitten, welche 0 der größer 
ren i delete ihrer una oder durch Aufwand von Arbeitskräften 
höher belaſtet ſtehen. Die ſolchergeſtalt eingezahlten Raten werden bei der 
Schlußliquidation in Abrechnung gebracht, und iſt der Reſt vor Rückſendung 
der Ausſtellungsgegenſtände zu berichtigen. 

Da bereits in nächſter Zeit die Vorarbeiten beginnen werden, weil vom 
13, Januar bis zum 5. März 1867 die Ausſtellungsgegenſtände einzuliefern 
find, ſo iſt es für die Conſtituirung des Bureau wichtig, in kürzeſter Friſt 
eine beſtimmte Erklärung der geehrten Ausſteller zu erhalten, und erſuchen 
wir Sie daher, falls Sie uns mit Ihrem ſchätzbaren Vertrauen beehren 
wollen, beiliegendes Formular mit Ihrer Namensunterſchrift vollzogen, 


bis gem 24. Dezember d. J. an den mitunterzeichneten L. Schmelzer hatte, hat den Hauſchild ſchen Balſam gebraucht. 
zu 


uckau⸗Magdeburg franeo zu fenden. 
Das Bureau des Vereins deutſcher Ingenieure für die 
allgemeine eg zu Paris pro 1867. 
O. Haußknecht, Chemiker in Berlin. C. Kayſer, Civil⸗Ingenieur in Breslau. 
C. Keſſeler, Fabrikbeſitzer in Greifswald. L. Schmelzer, Civil⸗Ingenieur 
in Buckau⸗Magdeburg. F. Walkhoff, Civil⸗Ingenieur in Buckau⸗Magdeburg. 


Einladung zum Abonnement. 


Ichleſiſche Landwirthſchaftiche Zeitung, 


mit dem Beiblatt: 


„Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft, 
? unter Mitwirkung 
von Director Dr, Birnbaum, Prof. Dr. Knop, Director Körte, Prof. 
r. May, Otto Michaelis, — Dr. Otto, Oberforſtmeiſter 
von Pannewitz, Dr. H. Janke de. 
herausgegeben von Wilhelm Janke. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt be⸗ 
zogen incl. ar und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions⸗ 
gebühr für den Naum einer fünftheiligen Petitzeile 14 Sgr. 
beginnt mit dem 3. Januar 1867 ein neues Abonne⸗ 
ment, weshalb wir erſuchen, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder 
den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, 
damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regel⸗ 
mäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 
Breslau, 18. Dezember 1866, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Es hat sich das Gerücht verbreitet, dass ich Breslau 
für immer verlassen würde. Dem ist nicht so. Meine be- 
vorstehende Reise nach Russland wird nur eine Zeit von 
5—6 Wochen in Anspruch nehmen, nach deren Verlauf ich 
die abgebrochenen Unterrichisstunden wieder aufnehmen werde, 
| [15620] Emma Mampé-Babnigg. 

1 


Nafe's Musik-Institut, 


0 Tauenzienstrasse Nr. 22 (Ecke Neue Taschenstrasse). 
eröffnet Donnerstag, den 3, Januar, neue Curse im Pianofortespiel, 


Pikante Silveſter⸗ Unterhaltungen. 


Damen⸗Piſtolets mit Leuchtkugeln, à 10 Sgr. 

Hinterlader oder Choleramänner mit Munition, 5 Sgr. 

Chraker, kleine Schwärmer, à Dutz. 4 Sgr., 

Salon⸗Piſtolen mit 100 Schuß 3% Sgr., 

Sternreigen, prächtige Erſcheinungen, das Stück 3 Sgr. 
5623 Ad. Jepler, Nikolaiſtruße Nr. 81. 


Adolph Nehſe, 


Stadtkoch und Gaſtronom der Weinhandlung von 
Scholz und Schnabel, 


Breslau, [5626] 
Nr. 11. Altbüßerſtraße Nr. 11. 
Inhaber des Placirungsgeſchäftes für herrſchaftliche Haus: und Wirthſchafts⸗ 
beamte. Ausführung von Dejeuners, Diners und Soupers, in der Stadt 
wie in der Provinz. 


Neujahrs⸗ Karten, 
eernſte und ſcherzhafte, größtes Lager in Breslau. 
Auswärtige Aufträge erbitte bis zum 30. d. Mts., um prompt 18572 


zu können. t 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Neujahr und ſeine Gebräuche! 


Vortrag des Herrn Profeſſor Lie. Caſſel aus Berlin im Muſi ſaale d 
Königl. Univerhtät Sonntag, 6% Uhr Abends. ne 
Der Eintritt ift unentgeltlich, doch wird beim Ausgange aus dem Saale 


borräthig bei 


Gelegenheit geboten werden zu Gaben für den Stadtverein für die innere (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthf 


Miſſion. [5655] 


akobſon. Muſik 
von Boſſenberger. — Anfang dieſer Vor⸗ 
ſtellung 6 Uhr. Kinder zahlen auf allen 
Plätzen, mit Ausnabme der Gallerieloge 
und Gallerie, die Hälfte. Sämmtliche noch 
außenſtehende Bons zum erſten Abonnement 
werden nur zu dieſer Vorſtellung noch an⸗ 


17186] 


Tanz in 3 Alten von J. 
Leo Levin. 


„Bank der Herren 3 Parriſius u. Co. in Berlin zu unſerer 4 | 


Chriſtkatholiſche ſreſrelig, 
Am Neujabrstag, früh 9% 
Humanität Erbauung. 
Pred. Krebs. [ 
Der Vorſtand. Gundlach. 


Alte chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Montag, den 31. d. M. Abends 5 Uhr: 
Schluß⸗Predigt. Dinstag, den 1. Januar, früh 
9% Ubr: Religiöſe Erbauung, geleitet von 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


ist jetzt für kurze Zeit zu consultiren 


am Tauemienplatz Nr. 13. 


Scholz & Schnabel, Weinhandlung, 


Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Mufit), empfehlen: einen guten Schoppen 
Rhein⸗ Moſel⸗ und Rothwein A 6 Sgr., Special à 3 Sgr., feinere ältere, 
ſowie Ungarweine entiprechend billig; Dejeuners, Diners und Soupers 
zu jeder Zeit, auf Wunſch in beſonderen Zimmern, einen Salon 
zu Abhaltung größerer Geſellſchaften, Hochzeiten zc, [5625] 


Meine Frau, die ihre Haare in Folge des Nervenfieders faſt ganz verloren 
Schon nach wenig Tagen 
verlor ſich das Ausfallen der Haare und jetzt, nach achtwöchentlichem Ge⸗ 
brauche iſt der ganze Kopf wieder mit ſchon mehrere Zoll langen, 
neuen Haaren dicht beſetzt, von denen ſelbſt beim Kämmen keins ausgeht, 
was ich hierdurch der Wahrheit gemäß mit Freuden bezeuge. 5667 

Leipzig. Franz Thiele, 
Königsplatz Nr. 9, 1. Etage. 

„Im Laufe der Zeit hatte ſich bei mir auf dem Wirbel ein wie ein Hand⸗ 
teller großer kahler Fleck gebildet, 94 5 vollſtändige Wiederbedeckung mit 
neuen, jetzt ſchon langen Haaren ich einem nur kurzen Gebrauche des 
Hauſchild'ſchen Balſams verdanke, wovon ſich Jeder, der mich kennt und 
gekannt hat, leicht überzeugen kann. 5 

Louis Müller, 


Leipzig. 
Tapezirer, Hainſtraße Nr. 27. 
Der Hauſchild'ſche Haarbalſam iſt ſtets sent vorräthig in een 
Flaſchen à 1 Thlr., halben Fl. à 20 Sgr. und Viertelfl. 4 10 Sgr. 
(Broſchüre von Dr. Otto gratis) im General⸗Depot für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Jul. Kratze Nachfolger in Leipzig. 


Dank ſagung. 


Ich litt ſeit funf Wochen an der reißenden Gicht im rechten Beine. 
A Die Schmerzen, waren fo bedeutend, daß ich nicht wußte, wie ich ſtehen, 

gehen, ſitzen oder liegen ſollte; kein Mittel wollte anſchlagen. Da las 
ich ein Dankſchreiben in der „Posner Zeitung“ von der Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seiſe des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplag 6. 
Ich beſchaffte mir dieſelbe und wurde in 8 Tagen geſund. Ein 
Freund, dem ich dieſelbe empfahl, genas gleichfalls in 8 775575 von 

der Gicht, nachdem er vorher betſchiedene Mittel ohne Erfolg ange⸗ 
wendet hatte. 

Ich fühle mich daher gedrungen, hiermit Herrn 3 Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, meinen wärmſten Dank abzuſtatten und 
ähnlich Leidenden ſelbige beſtens zu empfehlen. 

Glukawy bei Ryczywol, 19. September 1866. Johann Krenz. 


Durch Anwendung der Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗ Seife bin ich 
von einer ſchmerzhaften Wunde am Schienbein, woran ich bereits 
2 Jahre litt und Vieles dagegen ohne irgend einen Erfolg anwandte, 
binnen einigen Wochen gänz ih gebeilt. — Meine Schwägerin, Ta⸗ 
roline Hoffmann, die auch an Wunden am Fuße litt, hatte dieſelbe 
Seife mit dem beſten Erfolge angewendet. Dies theile ich wahrheits⸗ 
getreu der leidenden Merſchbeit mit und ſpreche dem Erfinder, Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, meinen beſten Dank aus. 

D Kr. Wohlau, den 29. Auguſt 1866. 
[5631 D. Fritſch, Schiffseigenthümer. 


(Eingeſandt.) 5628) 
Die Berliner Zeitungen bringen ſeit einigen Wochen größere N: 
über katarrhaliſche Affectionen, den Huſten und feine Arten zc., 
aus welchen zu erſehen iſt, daß der Erfinder des rühmlichſt bekann⸗ 
ten Liqueur Daubitz (NR. F. e N. Berlin, Charlottenſtr. 


Nr. 19) ein Gelde fabricirt, welches er M. 75 5 Daubitz⸗ 
ſches Bruſt⸗Gelée nennt, und welches als ein 


probewürdiges Hausmittel zur 5 und Ueberwindung 
aller, den Reſpirations⸗Organismus be vor: Beſchwerden, 


namentih: Lungen⸗, Magen⸗, Stick⸗ u. Keuch⸗ 
Huſten, Katarrh, ſtarler Verſchleimung, 


Ahſtma N., wie wir uns ſelbſt überzeugt haben, empfohlen 
werden kann. Dr. H. 


R. F. Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelöe, 


allein nur fabticirt von dem 


Apotheler R. F. Daubitz in Berlin, 


empfiehlt à Fl. 10 Sgr. 
Heinrich Lion, Breslau 
Biüttner⸗Straße 24, 2 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen. 


Inſerate f. Manni Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 


chaftlichen Zeitung) werden bis Di 
angenommen in der Expedition ee 8 * Herrenſtr. 20. 


A. Di 19. 


Die Dame, welche im Jahre 1563 unter 

obiger Chiffre correſpondirt hat, wird drin⸗ 

gend gebeten, etwas von ſich Pe laſſen. 
. n 


—— 


Gemeinde. 

Uhr, in der 

Vortrag von Hrn. 
5641] 


— 


Der Eingang zu meinem Bureau befin⸗ 
det ſich von jetzt ab Junkernſtraße Nr. 38 im 


Herrn Profeſſor Binder, Dinstag, Nachmittag 


4 Uhr, findet das Weihnachtsfeſt der Kinder 


ſtatt, wozu Freunde und Gönner eingeladen 


} Carl Jäſchke. ; enommen 

' eb. Ebrlich, von einem munteren Knaben 9 5 

| Görlitz. Breslau. deu eren [7170] N gr ge Den 8 

1 s Brieg, den 29. Dezember 1866. j es hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 

; a V elne Fre ve . f Dr. med. Adler. eye 7 — Beben 14 . mit .* 

N 1144 = nahme des Balkons und I, Ranges, auf 60 Vor⸗ 

0 Sagan er EUR 192 5 1 A gegen 5 Ubr En en ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet] werden. 

SR den 27. Deiembet 1860. gerem Lei a er Tapezirer Adolf Klee. und find daher Bons im Wertde von 3 Thlr. Grünſtraße Nr. 6 
4 £ mann, in dem Auer ron 36 Jahren. Dies far 2 Tölt. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, b ie 


— 


Die heut früh 9 Uhrlerfolgte glückliche Ent⸗ 
9 feiner lieben Frau Bertha, geb. 
Piek, don einem kräftigen Knaben, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 


en. 
Palas, den 29. Dezbr. 1866. 
191 Bernhard Keubufcher: 


i Diebeut 1 — glückliche Entbindung meiner 


5 lieben Frau Jenny, geb. Keſſler, von einem 
6 ee Knaben kehre ich mich 2 Gaſtſpiel des 


zeigen betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. Dezember 1866. 
Die Beerdigung findet Sonntag Früh 9 Uhr 
auf dem großen Kirchhof ſtatt. 
Trauerhaus: Nikolaiſtraße 56. [7160] 


Breslauer Theater (Gartenſtraße. 19), 
Sonntag, den 30. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement u. erhöhten Preiſen. Dreizehntes 


Wal, Hoftheater in Berlin, und Gaſtſpiel 


benft anzuzeigen. es Hrn. Bohlig, vom Stadttheater in 
3 eee. a Mainz, und des Hrn. Nobinſon. „Lucia 
15 > a von Lammermoor.“ Große Oper in vier 


1 


* 


m 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 1 355 meine liebe 


ER 


3 e 
” x b i träf- » 31. 
e 
„Reichenhach l., 28. r. A on 
Pi ET pol Dau. Alles N 


Akten von Salvatore, Cammarano, über- 


ſetzt von C. E. Kaßner. M 


uſik von Donizetti. 
zbr. i 


Vierte und letzte 
ung zum erſten Abonnement 
ellun 


1 ſumor v ren, 
verloren.“ Poſſe mit Helene und 


Fräul. 17995 Drgeni, dom G 
e 


Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 

Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 
Der Bons verkauf wird am 30. d. M. 

geſchloſſen. Ein Nachverkauf findet nicht ſtatt. 

H. I. 57. 

- „Gewonnen“ — 

die erfreulichen Beweiſe denke ich Dir bald 

perſönlich zuſtellen zu können, ſie ſind bereits 

in meinen Händen. Inzwiſchen herzlichen 

lückwunſch und Gruß. [7150] 


Handw.⸗Verein. ee 2 


Donnerstag, 3. Januar, Hr. Dr. Korn: 


Mediciniſches Thema. Dinstag, 1. Jan.: 
Geſellige NN in Geppert's Local. 
— Sonnabend, 5. 


Jan.: Geſellige Verſamm⸗ 
lung bei Springer. [5639] 
Lobethal's pbotographiſches Atelier, 


Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte Etage. [7135] tritt 2% Sgr. 


Der Vorſtand. 


Börsen-Kränzchen 


Sonntag, den 6. Januar: 


FJutiſten⸗Bälle. 


Der zweite Ball findet nicht am 22., ſondern 
Donnerstag, den 24. Januar Abends 7 Uhr 
im Café restaurant ſtatt. [5621] 


beste Zoplogiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintri tspreis 2% Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sar. für Kinder unter 10 Jahren. 


Herabgeſetzte Preiſe. Der zooplaſtiſche 
Garten iſt nur bis zum 6. Januar 1867, un⸗ 
widerruflich zum letzten Mal, geöffnet. Ein⸗ 

50244 F. A. Zobel. 


Borderhaufe. 5564] 
Juſtizrath Simon. 


Mein Comptoir befindet ſich von jetzt ab: 
Eliſabetſtraße Nr. 5, erſte Etage. 


Carl Leuchſenring. 


Ich wohne vom 2. Januar 1867 ab Gar⸗ 
tenktaße 23a. 3 


L. Schadow, Gutsbefiker, 


) Dringende Bitte! 5637] 
Eine arme Arbeiterfrau, Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
Straße 43, deren Mann 18 Wochen im Kriege 
war, iſt von Zwillingstöchtern entbunden wor⸗ 
den. Dieſelde richtet die herzlichſte Bitte an 
woblthätige Menſchenfreunde, ihr recht bald 
mit einer klemen Hilfe beizuſtehen. 


Herrn Hermann Becker, früher in Kwas⸗ 
niowo in Polen, dann in Gwosdzian bei 
Guttentag, erſuche ich, mir feinen jetzigen Aufs 
enthaltsert anzuzeigen. 132] 
Simon Schaefer in 5 


ne P— nn = 22 ˙ A REBEL FT Se — 4 8 4 . m 
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Zweite Beilage zu Nr. 608 der Breslauer Zeitung. Scountag, den 30. Dezember 1866. 


Clavier⸗Juſtitut, 


Roßmarkt Nr. 9. 
Den 2. Januar beginnt der neue Curſus. 
Da ich zur 1 perſönlichen Er⸗ 
theilung des Unterrichts nur eine beſtimmte 
Anzahl von Schülern übernehmen kann, er⸗ 
ſuche ſich um rechtzeitige rn Ans 
R - fänger werden auf dem bon mir er undenen 
Im Sommer 1867 feiert die Bresiauer Daltoloplaſten vorgebildet. [7165] 


Ras, A lee an 3 Emanuel Wienskowitz. 
Bodmann's Institut 


Iäum. \ 1 
treten, um die vorbereitenden Schritte zu dies 

für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Sehweidnitzerstrasse 31, 


fer Feier zu thun. Sie laden alle ehemaligen 
Mitglieder der Verbindung zu einer Ver⸗ 
7190 
begin t Anfang Januar neue Curse für 
Änfänger und schon Un:errichtete, 


ſammlung 

im Cafe restaurant, Mittwoch den 16. Ja⸗ 
Circus Kärger 
(Salle de Basch). 


nuar 1867, Abends 7 Uhr, 
ein. Sie erſuchen ferner die auswärtigen Mit⸗ 
glieder, ih e Adreſſen bald anzugeben (dem 
stud. jur. Siewert) und Nachrichten über] @ 
die Geſchichte der Verbindung in ihrer Zeit 
mitzutheilen. 
Aſch, Dr. med. Dr. Bach, Rector. Elsner, 


Dr. phil. Dr. 5 eh Prof. Friedens⸗ Heute Sonntag 
burg, Juſtizrath. Gebauer, Dir. d. Bau⸗ 8 und alle folgenden Tage: 
chule. Dr. Göppert sen., Geh. Med.⸗Rath, VI Große phantaſtiſche, 
rofeſſor. Ur. Göppert jun., Profeſſor. phy ſikaliſche 888 
amann, Dr. med. 1 8 e ſowie 5883 
Dr. Kampe. Dr. Geiſter⸗ und Geſpeaſter⸗ 


v. Jaropty, Dr. med, 
Köhler, Sanitäts⸗Rath. Dr. Körber, Prof. 
Reinhardt, Dr. med. Reymann, Dr. med. 
Semrau, Kaufm. Sommerbrodt, Dr.med, 
Weidelhofer, Particulier. Zorn, Rector 
a. D. Hernſtadt, stud. med. Möbius, 
stud, jur. Siewert, stud. jur., (Oderſtraßs 
r. 17, III 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntag den 30. Dezember: 


Großes Concert 
der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Morgen, Montag, zum Sylveſter: 


Großer maslirter 
und unmaskirter Ball. 


Billets ſind zu haben beim Conditor Herrn 
Fiſcher, Schweidnitzerſtraße, vis-a-vis dem ab⸗ 
ebrannien Theater, und beim Conditor Hrn. 

artſch, Tauenzienplatz 14, und im Weſſs 
garten. Logen à 1 Thlr. find nur im Weiß: 
ee zu vergeben. Domino’3 und Larven 

d im Locale vorräthig. Die Ballmuſik 
wird von 2 Muſik⸗Chören ausgeführt. 

Anfang des Balles 7 Uhr. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Theater ⸗Kapelle. 


10 Done Concert im neuen Abonnement 
findet 1 den 3. Januax ſtatt. Abon⸗ 
nements⸗Billets & 1 Thlr. 10 Sgr. zu zwölf 
Concerten ſind in der Muſikalien⸗Handlung 
Th. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße und an 
der Kaſſe zu haben. [5627] 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 30. Dezember: 
Großes Nachmittag⸗ und 


Abend ⸗Concert, 
von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Herrn A. Kuſchel. 


Anfang 3% Uhr. 5659 
Entree für Herren 95 en Damen [ En 


Friedrich’s Etablissement 


(Mauritiusplatz 4). 
Heute Sonntag den 30, Dezember: 


Großes Concert 
( e 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
923 05 meinem a 95 
großes Potpourri von C. Fauſt (neu). 
„Der Chriſtmarkt“ oder ein Weihnachtsabend 
in Breslau. 
Könt Zum Fe 10 6. C = 
„Königgrätzer Siegesmarſch“ v. C. En 1 
Walenp wefielben wird bie Sela uch 


> R Erſcheinungen 
— von Prof. F. J. Basch. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang pünktlich 7% Uhr. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
Zum letzten Male Aufführung der Geifter- 
und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 
Morgen Montag: Keine Vorſtellung. 


Casino 
(früher Tempelgarten, Neue Gaſſe 8) 
Heute Sonntag: 


Große aſtronomiſche, 1 
und agioſkopiſche Vorſtellung 
des Phyſikers 


G. Amber g. 


Kaſſenöffnuug 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 
Billets ſind bis Abends 6 Uhr in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Schleſinger, 
Ring 4, und des Herrn Ehrlich, Nitolais 
ſtraße 13, numerirter Stuhl a 7% Sgr., 
nicht numerirter Stuhl A 5 Sgr., Stehplatz 
* 4 Sgr. und Gallerie à 2 Sgr. zu haben. 
Kaſſenpreis: Numerirter Stuhl 10 Sgr., 
nichtnumerirter Stuhl 2 Sgr. Stehplatz 
5 Sgr. und Gallerie 2½ Sgr. [5671] 


Für Aerzte! 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


Medieinal-Kalender 


für den preussischen Staat 
auf das Jahr 1867, 


2 Theile (Erster eleg. geb.) in Calico 1 Thlr., 

in Leder 1 Thlr. 5 gr., durchs hossen 
I Tölr. 10 Sgr. [5616 

Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Im Verlage von A. Werkmeiſter zu Berlin 
(Comm. Ru). Weigel in Leipzig) erſcheint for 
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
bezichen: 


Das Weſtend 


und die Wohn ungsfrage. 
Zur Oxientirung für diejenigen, welche fi 
an der Weſtend⸗Geſellſchaft durch Actienzeich⸗ 
nung (Schluß derſelben am 24. Januar) oder 

Kauf von Grundſtücken betheiligen wollen. 
Preis brochirt 5 Sgr. [5614] 


Siegniper, Stabtblat 


beginnt mit Neujahr den 31. Jahrgang. 
i 


Es erſcheint 5 
täglich [1096] 


außer an den Tagen nach den Sonn⸗ 
und Feiertagen und koſtet bei den königl. 
Poſtanſtalten vierteljährlich 


nur 15 Sgr. 


„Das Beſtreben der Redackion geht da⸗ 
bin, die Leſer zwar in Kürze, aber 
von allen wiſſenswertheren Vorkomm⸗ 
niffen auf politiſchem und focialem Ge 


Königgrſttz durch Salon-Feuerwerk in] biete ſchleunigſt zu unterrichten und wich⸗ 
Natur dargeftellt. (In Breslau noch nie tige Tagesfras = in Leitartikeln zu bes 
eſeben.) 15658 ſprechen. — Dieſelbe wird einem unter⸗ 


1 ehe ] 
nfang 4 Uhr, Entree pro Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Montag den 31, Dezember: 
Großer Sylveſter⸗ und 
Abſchieds⸗Vall. 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr [7175 


5 In dem J 
eee Vorbereitungs- Unterricht 
J. Wiesner's Brauerei ge Pan td 


haltenden Feuilleton, ſowie der Mits 
theilung intereſſanter Erfahrungen und 
Erſindungen im Gebiete der Induſtrie 
und der Landwirthſchaft ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erhöhtem Maße zuwenden. 

Anzeigen erhalten durch das Lieg⸗ 
nitzer Stadtblatt vorzüglich in Stadt und 


Mädchen im Alter von 6 - 8 Jahren Aufnahme 

und Concert⸗Saal, —.— Vorwerksſtraße Nr. 32, erſte Egage 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. des. 

Heute Sonntag: [4693] 


Fünf Thaler Belohnung 
Großes Gonrert, 


Base ich Demienigen Ei en mir den Abs 
ender eines an mich gerichteten anonymen 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 

es Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 


Briefes, welcher mir am 25. d. M. Abends 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


gegen 995 durch einen Hr zuge 

rde, ſo nachweiſt, daß ich denſelben gericht» 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 1 it, daß 6 
Programme an der Kaſſe gratis. 


lich belangen kann. 717 
ilbelm Albrecht, Wallſtraße 22. 
ttwoch, den 2. Januar beginnt ein 
Lehr⸗Curſus im 


G Ausflüſſe, er: 
Uell⸗Schönſchreihen 


Mi 
neuer 


S 


. w. Vorm. 8 —10, m. 2—4 Uhr 
[4664] Wundarzt — — 13. 


Geſchlechtskrankheiten 


aller Art 


r Herren, Damen und Schüler. — Beſter auch ber 
Erfo 0 wird garantirt. — Annahme ſofort und altete, und beſonders die, welche Folgen der 
täglich: 15615] Selbſtbefleckung find, werden brieflich und in 


Neue Gaſſe 13, erſte Etage. 


kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen: 4099 
Julius Spieß, Calligraph aus Berlin. 5 \ 


„ Retau in Leipzig, Neumarkt 9, 


7 1 


Kreis Liegnitz eine große Publicität. 
— SEE. S 
— . —⅛ 


Nur noch mb. Ge Tage! 

„II. Köln. Domb.⸗Geld⸗Lotterie“ 

iehung 9. Januar, mit 125,000 Thlr. 

eldgewinnen; 97060 100 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
Kleinere Gew. von 500 abwärts bis 
20 Thlr. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 
„Il. König Wilhe Geld⸗Lotterie.“ 
Zieh. nahe bevorſt. mit ca. 95,000 Thlr. 

eldgew. & 15000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. 
Ein ganzes L. 2 Thlr., ein halbes 1 Thlr. 

Zu beziehen durch Schleſinger's 

Lott.⸗Agentur in Breslau, Ring 4. 


Dr. Korn's Augenklinik, 


Antonienſtraße 13, [4914] 


iſt täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. 
Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke 


bin ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. [4623] 
Dr. J. Gottſtein, Carlsſtr. 7. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, Ohne innerliche Medizin 


geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann- 
heim, (Francatur gegenſeitig.) [5470] 


[C. G. Gansauge, Meinhandlung, 


Breslau, Neuſcheſtraße 23. 
Morgen zum Sylveſter grade 
eben keine Zeitung wir; 

rum, verehrte Kundſchaft, lade 
Ye dich heut ſchon ein zu mir, — 

ringe dir im Voraus ſchon 
Meine Feſtgratulation! 


Proſit Neujahr! Proſit Allen, 
Die nach dem verfloſſenen Jahr 
Noch geſund hienieden wallen 
Und entgangen der Gefahr, 

Die den Untergang gebracht 
Tauſenden in Peſt und Schlacht. 


Profit Neujahr! drum euch Allen 
Vom Civil und Militär! 

Feiert froh in Bacchus Hallen 
Eures Neujahrs Wiederkehr! 

Sucht in ſeinem Traubenblut 
Süßen Lohn und frohen Muth! 


Hat ein Lager, wo vertreten, 
Wie in manchem Parlament, 
Alle Nationalitäten, 

Aber 2 nicht getrennt, — 
In dem Streben, Rechnung zu 
Tragen, Jedem à son goüt. 


Wie aus unſerem Germanien, 

Von dem lieben Vater Rhein, 

Iſt aus Ungarn, Frankreich, Spanien 
Weißer ſowie rother Wein, 

Ob er alt, ob jung, — fameux 

Und beſonders der Mousseux, 


Hierauf aber zu beſchränken, 

Braucht ſich keiner, der ein Freund 

Noch bon anderen Getränken, 

Letztres d'rum und wohlgemeint, 

Iſt geſorgt bei mir nach Wunſch 

Auch für Glühwein, Grogg u. Punſch. 


Endlich laden gute Speiſen, 

Kalte euch und warme ein, 
Und ich hoff, auch mit den Preiſen, 
Werdet ihr zufrieden ſein. 

Dies iſt mein Programm für's Jahr; 
Proſit drum! à revoir! 


C. G. Gansauge, 


Weinhandlung, Reuſcheſtraße 23. 


Solz ⸗ Verkauf. 


Circa 18,000 Stück diverſe Grubenhölzer, 
500 Schock Schwartenpfähle, Kappen, Firſten⸗ 
45 Zimmer⸗ und ſtarke kieferne Bauhölzer 
ollen 

am 15. Januar 1867 Mittags 12 Uhr, 
im Krummer'ſchen Gaſthauſe zu Brynnek 
(an der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnſtation 
Tworog) in kleineren und größeren Looſen 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die 
Hölzer liegen nur % bis % Meilen vom 
Bahnhofe Tworog entfernt. Die Beſichtigung 
derſelben kann an jedem Werkeltage erfolgen 
und find die Licitations⸗Bedingungen in unferer 
Kanzlei einzuſehen. 1147 

Biynnek, den 28. Dezember 1866. 

ie Verwaltung. J. A.: Tamm. 


Bekanntmachung. [2658] 

Die der hieſigen Stadtgemeinde und zur 

Beſitzung Nr. 10 Altſcheitnig, dem ſogenann⸗ 
ten Fürſtensgarten, gehörigen Gebäude ſollen, 
jedoch mit Ausſchluß des auf dem betreffenden 
ituationsplane mit a. b. . d. bezeichneten 
Küchen⸗ und des mit B. bezeichneten Sommer⸗ 
Wohngebäudes, zum Abbruche an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin: 
Freitag, den 4. Januar 1867, von 
Vormittags 10—12 Uhr, in dem Bu⸗ 
reau II. anf dem Nathhauſe hierſelbſt 

anberaumt. Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen nebſt Situationsplan in dem ge⸗ 
dachten Bureau während der Dienſtſtunden 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

reslau, den 29. Dezember 18686. 

; Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Ein . das ſeine Rohproducte 
ganz in der Nähe und billige Arbeits⸗ 
kräfte bat, einen geſicherten Reingewinn 
von 100 Procent ergiebt und zu dem 
blos 2000 Thaler Betriebscapital nöthig ſind, 
iſt mi einigen Tauſend Thalern Anzahlung 
zu kaufen. 5 
Beſondere wa Kenntniſſe find zum Be: 
triebe nicht erforderlich. 
G. Alexander Katz, Breslau, Kloſterſtr. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Sicherung einer regelmäßigen Kohlen⸗Zufuhr für Station Breslau haben wir die 
Einrichtung getroffen, daß alle Kohlen⸗Sendungen für biefige Adreſſaten vom 1. Januar 1867 
ab täglich um 8 Uhr Morgens zur 5 geſtellt und die Avisbriefe bis zu dem⸗ 
ſelben Zeitpunkte durch beſondere Boten den 1 — behaͤndigt werden. 

Die Friſt zur Entladung und Abfuhr wird, ſoweit dieſelbe mit einzelnen Intereſſenten 
nicht contractlich vereinbart iſt, auf Grund des § 14 Nr. 2 Abſchnitt B. des Betriebs⸗Regle⸗ 
ments für die Staats- und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 3. Septem⸗ 
ber 1865 auf 8 Stunden, alſo bis 4 Uhr Nachmittags, beſchränkt. 

Bei Nichteinhaltung dieſer Friſt wird das tarifmäßige Standgeld erhoben oder nach Be⸗ 
. gemäß § 15 Nr. 4 a. a. O. die Entladung durch die Bahnverwaltung auf Koſten der 

dreſſaten bewirkt und Lagergeld berechnet werden. 
Breslau, den 28. Dezember 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schafſchau in Breslau. 


Die von uns angekündigte Ausſtellung von Schafen, zu welcher Schauthiere 
aller Länder zugelaſſen werden, findet am 12., 13., und 14. März 1867 in 
Breslau ſtatt. Die Anmeldungen müſſen bis 15. Februar 1867 nach Maß⸗ 
gabe eines Programmes erfolgen, welches von uns jederzeit bezogen werden kann. 

Breslau, den 21. November 1866. ; [880] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die bis Ende Dezember 1866 fälligen Zinſen unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 2. bis 12. Januar k. J. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25, ausgezahlt. Bei 
Ueberreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 

Breslau, am 29. Dezember 1866. 5633] 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Examen für einjährige Freiwillige. 


Neuer Vorbereitungs⸗Curſus vom 3. Januar — Oſtern 1867. 
Anmeld. Schweidn.⸗Stadtgr. 8, 1. Etage 37, Früh 8—10 Uhr. [7114] 


Clavier-Institut., 


Am 3, Januar beginnen neue Curse, Sprechstunden von 2—4 Uhr. 


160 Adolph, Abrechtsstrasse 15. 
An die Herren Nerzte. 


Durch Familienverhältniſſe bin ich genöthigt worden, eine zehnjährige Praxis in 
Berlin aufzugeben, während welcher ich mich beſonders mit Frauen⸗ und Kehlkopf⸗ 
Krankheiten beſchäftigt habe. Geübt, die Unterſuchungen anzuſtellen und auch erfahren, 
die heilwirkende Kraft der Medicamente durch die hierzu nothwendigen Vorrichtungen 
an Ort und Stelle einwirken zu laſſen, bitte ich die Herren Collegen, mit Rückſicht 
hierauf, mir die veralteten, chroniſchen Fälle zur Cur zu überweiſen. Vom 1. Januar 
1867 ab werde ich in meiner Wohnung zu Kattowitz, Induſtrieſtraße in dem Tiſchler⸗ 
meiſter Schulten'ſchen Hauſe, dicht an dem Polizei⸗Bureau, Vormittags von 10 bis 
12, Nachmittags von 4 —6 Uhr zu conſultiren fein. Die Herren Collegen, denen ich 
aus meinem Wirken bekannt zu ſein nicht die Ehre habe, wollen geſtatten, daß ich 
mich auf Herrn Prof. Dr. v. Lauer, General⸗Arzt, Geh. Rath und Leibarzt Sr. 
Majeſtät des Königs und auf Herrn Prof. Dr. Virchow in Berlin berufe. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien-Haadlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
KAupſerſchmiedeſtraße Ur. 13, Ecke der Schuhbtüche Ur. 27, 


ien ſoeben: 


Elementar⸗Sprachlehre. 


Das Wichtigſte aus der deutſchen 
Wort, Sat: und Nechtichreibelehre, 


nebſt methodiſch geordneten Aufgaben zu ſchrifllichen Aufſaͤtzen 
für Elementarſchüler bearbeitet von 


Thomas Kuznik. 
Zwei Theile in drei Heften à 2% Sgr. 


Erſter Tbeil: Sprachlehre. Heft 1. 

Zweiter Theil: Aufgaben zu ſchriftlichen . e 
Erſte Abtheilung: Für die untere und mittlere Klaſſe. 
Zweite Abtheilung! Für die obere Klaſſe. Heft III. 


1400 erſchienen von demſelben Verfaſſer: [5619] 

Kuznik, Tbomas, Deeimal-Bruhrehnung und das Ausziehen ber Quadrat⸗ 
und Kubik⸗Wurzeln. Theoretiſch praktiſches Uebungsbuch. IV. und 7 Seiten 
kl. 8. Geheftet. Preis: 6 Sgr. Auflöſungsheft dazu Preis: 3% Sgr. 

Kuini?, Thomas, Kleine Vaterlandskunde. Ueberſicht der Geographie des 
preußiſchen Staates und der übrigen deutſchen Länder, nebſt einem Abriß der 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. Dritte Auflage. Geheftet. Preis: 2 Sgr. 


DFF 
Oscar Silberstein's 
kaufmännisches Unterrichts- Institut 


eröffnet am 3. Januar 1867 neue Curse in einfacher und doppelter (italien. ) 
Buchführung, kaufmänn, Rechnen (Arithmetik), Kalligraphie und 1 ũ 9 52 


5632] 


n 2 Abtheilungen. 
85 1 heilunge 


Handels-Correspondenz 


tür Herren und Damen. 


Anmeldungen hierzu werden täglich Nachm. von 1—3 Uhr entgegengenommen. 


Oscar Siiberstein, 
Sohweidnitzer-Stadtgraben Nr. 8, 


Neujahrs⸗ 
Zauber⸗Photographien. 


Dieſe Novität überraſcht ungemein, 

da man nur den ſehr witzigen Vers ge⸗ 

druckt erhält, und das dazu paſſende 
Bild ſich ſelbſt zaubern muß. 


5 2 9 


Punsch-Syrope 
von Arac, Rum, Portwein, 
echte Rums, Aracs, Cognacs, 


ſowie unſere ſonſtigen auf vielen Aus⸗ 
ſtellungen prämiirten Fabrikate empfehlen 


M. Cassirer & Co., 


Num-, Sprit- u. Liqueur⸗Fabrikanten, 
Erfinder des, of“, 


‚Malak 
50, Schmiedebrücke 50. 


Neujahrslarten, 
Hinterlader, 
Cotillon⸗ Orden 


in größter Auswahl bei 5642 


ask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße 76, Ede Herrenſtraße. 


Tanzſchuhe, 


F . K. Spies hier nahe 8. 


3456 
der Jurtülßen 28. Apell 1807 Muſterwebe⸗ u. Fabrilanten⸗Schule zu Grünberg i. Schl. 


en 25. 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes ſich Das ſechſte Semeſter beginnt im Januar 1867. Proſpecte und nähere Aus⸗ 
ewärtigen, welches rüdjichtlih der Aubenbleis | kunft werden auf portofreie Anfragen bereitwilligſt ertheilt vom [1149] 


enden Mittags 12 Uhr für publicirt zu erachten 
wird. 2 

= Königlich ſaͤchſiſches Gerichtsamt. — Quratorium der Nuſtalt. 

Schirgiswalda, 7 24. November 1866. Im Verlage von Joh. Urban Kern „ Neuſcheſtraße 68, zu Bres⸗ 


Lach Bekanntmachung. [2506] Edietalladung. 
Nachbenannte ihrem Leben und Aufenthalte] Nachdem beſchloſſen worden, 
— 5 1 Perſonen: J. behufs Löſchung der nachbemerkten alten 
) der Schuhmachermeiſter Ferdinand Hoe⸗J Hypotheken auf Antrag der Befiger, reſp. Vor: 
biſch aus Langen⸗Oels, zuletzt hier wohne | beſizer der verhafteten Grundstücke und zwar 
baft, welcher ſich im Jahre 1854 aus ſeinerf wegen 1. 100 Thlr C. M. oder 102 4 
hieſigen Wohnung entfernt hat und ſeitdem 23 Nor. 3 Pf. im 14 Thlr. F. unbezahlten 
nicht zurückgekehrt ift; Kaufgeldes für Anna Marie verw. Hille⸗ 


2) der Zimmergeſell Friedrich Gottlieb mann, geb. Herold zu Sohland, It. Kaufs eyfert. : de 
A a RA ee i * 
das Land begeben hat und feitbem nicht die Pfarr iebemuth zu Soblanb DE boten : der enen e gelegenen, zur „Augufts Pub“ „Friedrich der Zweite von Hohenſtaufen 7 


genannten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 73 / A 
Vorſtadt Hand Vill Bat 200 be Hiſtoriſches Trauerſpiel von Dr. A. Teichmann. 
auf 15,671 75 10 Sgr. 2 Pf. abſchätzten Sr. konigl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen gewidmet. 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf . gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 2 
den 10. Juli 1867, Vorm. 114% Uhr, Neue poetiſche Behandlung eines wenn auch den B:iten religidſer, ritterlicher Romantik 
vor dem Mfeſſor Lettgau entlehnten, bei dem A bunch 5 Au de Deutſchlands gewiß intereſſanten Stoffs. 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge Das Drama dürfte ſich durch die Zeichnung dieſes großen deutſchen Helden empfehlen. 


richts⸗ Gebäudes anberaumt. 


en 8 en konnen im Bü⸗ Einladung zum Abonnement auf die Berliner 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 2 ” 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ . + 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


u edel, de 15. Nobember 1866, [4648] Die Zeit feiert abermals einen Geburtstag, 


5 zurückgekehrt iſt; 2. a. 8 Thlr. C. M. oder 8 Thlr. 6 Nor. 7 Pf 
igelbes 


der Golvarbeiter Ludwig Zöpfel, von|im 14 Thlr. F. unbezahlten Kau für 
hier, welcher ſich im Jahre 1849 nach Ber: Anna Eliſabet perw Gebelt, geb. Keil zu 
in und von da nach Schleswig⸗Holſtein] Oberſohland, d. 1 Thlr. 12 Gr. C. M. oder 
begeben hat und ſeit dem Jahre 1851 vers] ] Thlr. 16 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. 
ſchwunden it; für Adam Jährigen alla, e. 3 Thlr. C. M. 
der Handlungsreiſende Otto Melzer, oder 3 Thlr. 2 Ngr. 5 Pf. im 14 Thlr. F. 
bon bier, welcher bis zum Auguſt 1855 dergl. für Gottfried Henfeln allda, d. 1 Thlr. 
Sehn f biefigen Sa en m 12 Gr. C. M oder 1 Thlr. 16 Nor. 3 Pf. im 

ohn in Condition geſtanden und ſich ſeit] 14 Thlr. F. für Hans George Jährigen allva; 
dar; 10, Auguſt 1855 von hier entfernt |e, 10 br V. bi. Her 12 Nr 89 15 N 

’ i f. 2 Ba 
5 Juen Fer d e in Jah J an Br. Cg ober 1 hr. 17 Wer. 15 5 im 
ag, bon hier, welcher im Jahre 1849 auf 14 Thlr. F. dergl. für Hans Chriſto l: 
die Wanderſchaft gegangen und im No: felt üs. 85 1 2 17 or Beet 


— 


4 


— 


5 


— 


vember 1855 von Hereford in England 1 Thlr. 22 Ngr. 7 Pf. im 14 Thlr. dergl. N = 5 : 
6) — 2 a. Nachricht gegeben hat: far den Müller Rehnſch im Roſenhain, It, „Königl. Stabt- Gericht. Abtheilung I indem fie in ein neues Jahr tritt. Dem frohen Scherze einer luſtigen Silveſternacht folgt 
a er Tiſchlermeiſter Johann Gottfried Kaufs v. 17. Nov, 1795 auf der Carl August] 12654] Bekanntmachung. der allgemeine Katzenjammer von 365 Tagen voll Krieg und Kampf mit der Reaction des 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1776] Unglücks, welche unſer Vorwärtskommen bekämpft mit dem focialen Leiden der Hause, Schlacht⸗, 
das Erlöſchen der Firma Hugo Ehlert] Mahl-, Mieths⸗, Licht-, Luft⸗ ꝛc. Steuer, mit den Bombenmörſern des Peches und ſonſtigen 
& De. ir Del 1 2 a Annehmlichkeiten. Inmitten dieſes Wirrwarrs präfentiren wir die Vorlage, uns 
Königliches Stabt⸗Gericht. Abtheilung I. „ „gine kleine Dotation . 
.. zu gewähren, un ir beanſpruchen ſie a ie Staatsmänner der Heiterkeit und die 5 

N 1 er . ti erren der frohen Laune; fie beſtehe in recht zahlreichem Abonnement, welches mit 22% Sgr. 
M Er en 0 1 0 ann bor Bel NE keine Boftanftalt anzunehmen ſich weigern wird. 

8 ſiebe 105 ei heleuten gehörige Beſitzung, Nach dem Schlachtplan, welchen unſer bumoriſtiſcher Generalſtabschef entworfen, 
eſtebend au haben wir mit den das 2 des Witzes und den gezogenen Kanonen der Satyre 


der Bauerſtelle Nr. 1 Roſenberg, Neu⸗ A 8 Va terland befreit a 


Banker Kreiſes, abgeſchätzt auf 8132 Tha⸗ 

er k 1 . 2 2 fi 1 

1 Domfi al Parzelle Nr. 4 daſelbſt, abge⸗ von Melancholie und Langeweile, und fofort alle Gemüther mit ungeheurer Heiterkeit oceu⸗ 
jhäpt auf 1083 Tele. 10 Sgr. und ſpirt. Wohl demjenigen, der mit der Tribüne die Ware aller Zeitungslectüre, die 

der Dominial⸗Parzelle Nr. 30 daſelbſt, ab: höchſte Weisheit aller ap ſich zu eigen macht. Er wird permanent für die kleine Dotation 

geſchätzt auf 2950 Thlr., ſtimmen, welche den Wunſch der „Tribüne“ bildet, die, mit Beginn ihres fiebenten Jahres 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be- in das ſchulpflichtige Alter tretend, nie verſäumen wird, ſich ihrer Aufgabe gewachſen 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden] zu zeigen. 


Breslau verlaſſen hat und ſeitdem vers Fol. 35. für Oberſohland haftend; 3. 40 Thlr. 
ſchwunden iſt: . M. oder 41 Thlr. 3 Nor. 3 Pf. im 14 
der Schuhmachergeſelle Johann Karl] Thlr. F. ſammt Zinſen zu 5 Procent unbe⸗ 
Heilmann, in Tſchileſen bei Woblau zahlten Kaufgeldes für Marie verw. Löbelt, 
geboren, welcher vor etwa 15 bis 16 Jah | ged. Donat zu Mittelſohland, It. Kaufs v. 
ren auf die Wanderſchaft gegangen und II. Jan. 1816 auf dem Johann Gottfried 
bon welchem die letzten Nachrichten in den] Harich ſchen Hausgrundſtücke e. n. 127/28, 
7 — 1854½5 von Poſen aus bei feinen pol. 6, für die Pfarrwiedemuth zu Mittelſoh⸗ 

erwandten eingegangen find; and haftend; 4. 30 Thlr. C. M. oder 30 Thlr. 
ber Handlungscommis Karl Emil Hugo 25 Nor. im 14 Thlr. F. unbezahlten Kaufter⸗ 
Oswald v. Langendorf, zuletzt hier mingelbes für Marie Dorothea verw. Schicke⸗ 
wohnhaft, welcher am 8. März 1855 tanz, geb. Heimann zu Budiſſin, It. Kaufs 
einen Reiſepaß nach Amerika erhalten und v. 9. März 1791 auf dem Hausgrundſtücke 
ſeitdem keine Nachricht von ſich 77 hat; wen Gottlieb Schwaars c. n. 420,/34, 
die unverehelichte Anna Chriſtian e Fol. 24. für Mittelſohland haftend; 5. 20 Thlr. 
Hentſchel, zuletzt hier wohnhaft, welche] C. M. oder 20 Thlr. 16 Nor. 7 Pf. im 14 
vor etwa 13 Jahren nach Amerika aus⸗ Thlr. F. unbezahlten Kaufgeldes für Gottfried 


Piſchke, von hier, welcher im Juli 1850 0 Häuslernahrung e. u. 239./35. 


7 


— 


8 


— 


9 


— 


gewandert iſt und ſeitdem keine Nachricht | Hölzeln zu Oberjohland, lt. Kaufs v. 28. ; : 7 
be en ge ben dat 8 * eren der Carl Gottlieb Küchler ſchen a 45 Zuli 1867, pon 11% Uhr Vor, OR nimmt jede Poſtanſtalt mit 22% Sgr. (incl. Poſtporto) bro 40 
15 unf gest bert, iich Intense . ene c. n, 178/65 r mittags ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle Berlin. Die Expedition der „Tribüne“, Kronenſtr. 36. 


beehmer werden aufgefordert, ih ſpäteſtens in | Oberſohland haltend: 6. 18 Thlr. C. M. oder ſubhaſtirt werden. 


dem auf 18 Thlr. 15 Ngr. im 14 Thlr i i 8 
den 2. October 1867, Vorm. 11% Uhr Kaufgeldes für den Piece Aue er in Gläubiger, na. we 755 ‚einer aus dem = 
%% Neue Aproc. Poſeuer Pfandbriefe. 
Stadt Ge ichts⸗Gebaudes be Toni der Carl Moritz Berger ſchen Gartennahrung | hen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ Die Einlöfung der fälligen Coupons erfolgt durch uns vom 2. Januar bis 
ſchriftlich oder derſonlich u melben, unter | der 7. 80 00. F e 55 The. dr. R each e 28. Februar k. J., Vormittags 9— 12 Uhr. Die Coupons ſind mit einem Ver⸗ 
N en d . 3 15 Nic Thlr. &, Austattung für Sau Pe Re, ſich bel Vermeidung der Beäcus| deichniſe, nach Serien und Nummern geordnet, einzureichen. a [5622] 
. N arie Richter zu irgiswalda . au i i y 
legitimirenden Erben oder in deren Ermange⸗ v. 16. October 1782 auf nton Aaſes Groß: ee ea ah foane Gld Oppenheim, & Sehweitzer, 
ng 27. 


1 werden hierzu öffentlich vorgeladen: 
1 


= 5 uguſt Rauer zu Chrzelitzer Zur Tanzmuſtk in Roſenthal, 


ägerhaus, 
2 er 3 Joſeph Anton Haertel heute Sonntag, den 30. Dezember, ladet ergebenſt ein: Seiffert. 
3 Ommibusfahrt von 2 Uhr ab, 15644 


Neuſtadt OS., den 28. November 1866. Das Casino — Neue⸗Gaſſe, ſchragüber dem Gorkauer Garten — Te Nera 
d. Cognac⸗Verkau 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. liches Bairiſch, namentlich echtes Münchener. Der Wein, Rum⸗, Arac⸗ und 
Fase eee ee auch außer dem Danfe ſtatt. Die Spielzimmer werden in etiva acht Tägen erde 


ndet 
12050 achung. werden und ſind noch einige Spiel⸗Abende frei. 
„ Der große parquettirte, ſtets feſtlich geſchmückte Saal ift mit feinen Nebenräumen für 
700 ĩͤâv HER Ha Be 
N j n Mi ginn em 1. Januar. 
a rigen zufolge Verfügung vom 7182 J. F. A. Menzel. 


ge im 2%. Deyenber 1808 Kaffeehaus Verpachtung. 


[2657] Bekanntmachung. Zur Verpachtung des in Bielau bei Neiſſe gelegenen herrſchaftlichen Kaffeehauſes wird 

„In unſer Firmen-Regifter iſt unter Nr. 694 am 2. Februar 1867 ein Bietungs⸗Termin in hie si Canzlei abba ae we 

die Firma: Samuel Goldſtein zu Rybna] luſtige und qualificirte Bewerbet hiermit eingeladen werden. 

und als deren t der Spediteur Samuel] Das Kaffeehaus liegt Y, Meile von Neiſſe, an einer ſehr frequenten Straße, hat ſich von 
jeher eines zahlreichen Beſuches erfreut, und wird der Verkehr für die Zukunft erheblich 


Goldſtein daſelbſt zufolge Verfügung vom 
19, Dezember 1866 heute eingetragen worden. | zunehmen, da in Bielau im Herbft 1867 eine Zuckerfabrik in Betrieb kommt. 


— dem Königl. Fiscus zugeſprochen werden | gartennahrung Fol. 143. für Schirgiswalda 
. 8. 40 5 41 
Breslau, den 4. Dezember 186 baten; ; r A 


866. 8 Pf. im 14 Thlr. F. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. = F Trübe 55 Si uf 
. * Bekanntmachung. 2653] und 10 r. C. M. oder 10 x. r. 
In dem Konkurſe über er ER 3, 3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. für N. Wobſ 
Kaufmanns C. E. Stoebiſch zu Breslau] zu Steinichtwolmsdorf, lt. Kaufs 6. Mai 1811 


d auf dem Gute Johann Gottlob Böhmes Fol. 
if zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über R | . 3 | 


en Accord ein Termin ‚b 
auf den 24. Januar 1867, Vormittags I Ngr. 8% Pf. aden ven 100 Thlr. C. 


10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gesehn daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
a me an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 
Breslau, den 15. Dezember 1866. 


Rommifee ve Aurhuſes Fugisnde, if e d , ß Die Bad min.am 1; Bl 

. . 2 Dune WB Biröfästt nn 

’ Sabritanten Capaun⸗Karlowa zu Breslau iſt 1826 auf 11 Goch Bim 3 Lehrer geſucht. i 1 Oberhemden e — * De 3 
n den ea über | ſtücke e. n. 86. Fol. 192. für Weiſa haftend; 1 5 K Thlr., frei Wohnung [4622] 8. Graeizer, Ning Nr. 4. 


II. behufs Ermittelung des Lebens und Auf⸗ 
enthaltes nachgenannter Abweſenden, auf An⸗ 
trag der für ſie beſtellten Vormünder: 1. Jo⸗ 
hann Gotthelf Petaſchs, weiland Gottlob 
Petaſchs zu Croſtu Sohn, geb. zu Callenberg 
am 23. Juni 1800, ſeit dem Jahre 1813 ver» | 3 
ſchollen, deſſen Vermögen in 6 Thlr. 15 Ngr. 
6 Pf. Sparkaſſencapital beſteht; 2. Johann 
Gottlob Vaumhäckels, weil Johann Gott⸗ 
fried Baumhäckels, Viertelbauers zu Wehrs⸗ 
dorf, Sohn, geb. am 25. Mai 1802, ſeit ſeinem 
20. Lebensjahre nach Polen ausgewandert 
und ſeit dem Jahre 1842 verſchollen, deſſen 
Vermögen dermalen 21 Thlr. 4 Ngr. 3 Pf. 
beträgt. 3. Johann Carl Auguſt Pohls, 

eb. zu Wilthen am 26. Dezbr. 1787, ſeit dem 
ahre 1813 verſchollen, deſſen Vermögen der: 
malen 48 Thlr. 6 Pf. beträgt und der durch 


Philologen oder Theologen katholiſcher Con⸗ 
feſſion, welche die Rectorats⸗Prüfung beſtanden 
haben und auf die beregte Stelle reflectiren, 
wollen ihre Bewerbungs⸗Geſuche bis ſpäteſtens 
um 15. Februar 1867 uns zugehen laſſen. 

Lubliniß, den 26. Dezember 1866. [2652] 

Der Magiſtrat. 


auf den 22. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmid im Termins⸗ Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. E . 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
£ 180 Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
- t in Anſpruch genommen wird, zur 
eilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
ord berechtigen. 
Breslau, den 22. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Hugo Großmaun's Gelegenheits⸗Waaren. 


Ur. 4 Alte Granpenftrafe Ur. 4. 

Ein faſt neues hell polirtes ſchͤͤnes Doppelpult, ein desgleichen verſchließbarer Briefſchrank 
2 Comptoirſeſſel, mehrere feuerfeſte diebesſichere Geldſchränke in Deren A2 ie 
neueſter Conftructionen. 

Complete Laden⸗Einrichtungen für Spezereien, Schnittwaaren, Cigarren ꝛc., eine Litho⸗ 
graphir⸗Maſchine, 500 Flaſchen gute Roth: und Weißweine, die Origi flajche incl. von 7 Sgr. 
ab. 200 Mille reine Pfälzer Cigarren, ſchönes Volumen, das Mille 3½ Thlr. bei Abnahme 
von 5 Mille Verpackung frei. 


Ein completter Vreun⸗ Apparat, g 


beſtehend aus kupfernem Dampfteſſel, Becken, Kählſchlange, Maiſchkeſſel ꝛc. und eine dazu ge» 
hörende Kartoffelguetſch⸗Maſchine. Dieſer Apparat hat über 1600 Thlr. gekoſtet und verkaufe 
ich ſolchen nach Gewicht, das Pfund 6 Pf. über den Metallwerth. [7152] 


Biliner Verdauungszelteln 


Auction. 

Am 2. Januar 1867 Rahm. 3 Uhr, 
ſollen in Nr. 48 Kleine Scheiinigerſtraße, in 
der Branntweinbrenner Kuhner'ſchen Vor⸗ 
mundſchaftsſache Betten, Kleider, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 15634 
f Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction eines Oderkahns. 


Für Rechnung des Schiffseigners Herrn 


Oberſohland bevormundet wird; mit Erlaſſung 
von Edictalien zu verfahren, jo werden hier⸗ 
durch Alle, welche als urſprüngliche Gläubiger, 
deren Erben oder Rechtsnachfolger, oder als 
ſonſtige Intereſſenten an die unter 1 bezeich⸗ 
neten Forderungen, ferner werden die unter 
II genannten 9 deren unbekannte 
Inteſtaterben und Gläubiger, ſowie Alle, welche 
an der Abweſenden Vermögen aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glauben, bei 
Verluſt ihrer Anſprüche und der Wiederein⸗ 
jehung in den vorigen Stand, die Abweſenden 
ſelbſt unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem 
Außenbleiben für todt zu erklären fein wer⸗ 
den, ihr Vermögen aber den angemeldeten 
Erben oder ſonſtigen Intereſſenten zugeſprochen 
und verabfolgt werden wird, geladen 


nebſt 6 Procent Zinſen ſeit 1. Januar 1864, 
ohne Verrecht, nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


it auf 
5 er 10. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes h 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
iS eslau, den 22. Dezember 1866, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


1ẽ2 8551 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regifter it Nr. 1938 die 
Firma S. Mannaberg hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Samuel Manna⸗ 

hier heute 3 — — 


ee Slau, den 24. Dezember 1866. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I. 
AEtutz⸗Flügel: 


V. 8. Self den t Nr. 2, 


9 de 15 a ag Gef da — at ne Eb Aten 8 Chr. Priefert hier werde ich Freitag den 

u dem Konkurſe über eſellſchafts⸗ malen bevormundet wird; 4. Chriſtian Böh⸗ . r 

35 1 der unter der Firma Gebrüder mes, gebürtig von Mittelſohland a. S., vor⸗ 4. Januar 1867 Vormittags um 11 Uhr an (pastilles digestives de Bilin) 
Hirſchfeld beſtehenden Handels » Gejellihaft | mals beim k. ſächſ. Garde du corps und feit der ſogenannten Zunge (an der Schott⸗hewährt als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Mogenkrampf, Blähsucht und beschwer- 
hierſelbſt hat die Handlung Mendelſohn dem Jahre 1813 verſchollen, deſſen Vermögen län der'ſchen Delfabrit) licher Verdauung in Folge Ueberladung des Magens mit Speisen eder geistigen Ge- 
u. Sohn zu Stettin eine Waaren⸗ und Dar⸗ 23 Thlr. 3 Ngr. 7 Pf. beträgt und der durch den Oder Kahn Nr. 1. 3551, ver- tränken, bei saufem Aufstossen, saurem Hlarugries und chronischen M e bei 

lehnsforderung von 79 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.] den Gärtner Johann Gottlieb Böhme zu . meſſen 1718 Ctr., Serophulose und Rhachitis der Kinder, bei Atonie des Magens und Darmcanals, sind 
meiftbietend gegen gleich baare a stets vorräthig in der Mineralwasser-Niederlage des Herrn 5636 


fteigern. 115 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Die in unſerer Gemeinde neu zu beſetzende 
Stelle wird erſt zum 1. Juli 1867 vacant, 
was wir den Herren Bewerbern für den Fall 
mittheilen, daß Einer oder der Andere ſeine 
Bewerbung zurückziehen will. [5656] 

Neiſſe, den 27. Dezember 1866, 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Noujahrs-Präsent. 
Ein Fullhorn, 


reich mit tausendfältigem Blumenduft au - 
Bra von Violet aus Paris, Hoflieferant 
er Kaiserin Fugenie und der Königin Isa- 
bella, empfiehlt in seinem fast unvergl-ich- 
lichen Wohlgeruch und Formation & Füll- 
horn-Carton 3 Fres, > 24 Sgr. 5666] 


Handlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


B U Lindenko 
ee übe e 


(5636) 
Hermann Straka, 2, eld. Kreuz. 
Die Herzogl. Raudn. F. Lobkow. Industrie- und Gommerz- 
Direction zu Bilin. 


Chocoladen-Lager von Ph. Suchard in Neufchatel 


von Sprengel & Co, in Hannover, sowie von Dresdener Choeoladen-Fabrikaten bei 


Hermann Straka, , reid Nea 


Südfrucht-, Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Thee-, Kerzem und Colonialwaaren-Handlung. 


* | 1 
Conto Bücher, Neniahrstarten, 
in allen Liniaturen, Copir⸗Bücher, humoriſtiſchen Inhalts, 1 
1000 Fol. 1% Thlr. en gros Dutzend 3, 4, 6 u. 7% Sgr., N 
Copir-Preſſen en detail Stück 6 Pf, 1 Sar. un 
2%, 3% u. 4% Thlr. N 1% 


N. Raschkow jun. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. [55 


dem zu beſtellenden Contradictor rechtlich zu 
verfahren, fodann 
den 16. April 1807 


ble en lt 
Kaſſel, ppeln. 


[7185] 


2 


* * 
* 


* 


3457 
Das „Schlefifche Morgenblatt“, 


welches ſeit Kurzem in andere Hände übergegangen iſt, eröffnet vom 1. Januar 1867 ab ein neues Abonnement. Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 Mal und ift die billigſte Zeitung in Breslau. Die Tendenz des Blattes, für 
— ar neue bewährte Kräfte — * Abe ln feels e und wird neben der Politik auch die Reform in religidſer und ſocialer Richtung ihre Vertretung finden. Das Blatt bringt ferner Aufſätze aus dem Gebiete 
5 1 und Kunſt, Theaterkritiken, den vollſtändigen 4 „Localnachrichten, Feuilleton⸗Artikel, Börſenberickte und telegraphiihe Depeſchen aus Wolffs Bureau. Die Inſertionsgebuͤhr beträgt von Neujahr ab, bei 
ratisaufnahme in den „Straßen⸗Anzeiger“, nur 1 Sgr. für die Petitzeile. g J e 5 j 
ts⸗Bedi 5 i d den Commanditen 1 Thlr. vierteljährlich; in Breslau bei den Commanditen 224 Sgr. vierteljährlich. Bei den Colporteuren nur mit 2 Sgr. pro Woche 
(frei ins Pre an a 5 4 s Reaction und Expedition des „Schleſiſchen Morgenblatts “. 


Volkskalender für 1867, mit 8 wohlgelungenen Stahl 
te en ſtichen, vielen Holzſchnitten und einer großen Anzahl 
Beiträgen der ausgezeichnetſten Schriftſteller iſt für den 
Preis von 12½ Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben 


bei Maruschke & Berendt, 


Breslau, Ring, 7 Kurfürſten. [5388] 


rig in dopp, Halten. Buchführung 


ertheilt billigſt und gründlichſt ] 
der Buchhalter B. Baginsky, Reuſche⸗Straße 38. 


Das bekannte billige 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt als praktiſche Geſchenke D&D 


w 
2 Möbel⸗, Spiegel⸗ 
Ghrluberube besofihen Begulator's, Nag, bvb. und Mandupren, e mehrjähriger Garantie, m. dee Fillen Brei > | 
Größtes Lager von Ketten, Ührhalen, Medaillons und Schlüſſeln Polſterwaaren⸗Magazin 
n 


in Gold, Silber und Pariſer Neugold. daa 4034] 
Alte Uhren werden in Zahlung zum höchſten Werth angenommen. Nicht convenirende Gegenſtände nach dem Feſte umgetauſcht. 


vo 
Uhren⸗Reparaturen werden billigſt und gut ausgeführt. — Große und kleine Muſikka ſind vorräthig. = 
ee Julius Alexander, ihren Handlung, 86. Oblauerftrae 86. IN Jul. Koblinski & Comp., 


—:.— 15, Albrechtsſtraße 15, 


Mu falien= Lei In titut in Beut en OS. Königl. preuß. Osnabrücker empfiehlt fein groß und reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten, 
Einem alt reihe fett namentlich der ben, Umgegend des 1 unter Garantie zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


0 b enden P ich de ) „ Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 
Beuthener Kreiſes, bietet ſich hiermit die beſte Gelegenheit, mit weniger Zeitverluſt und 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


. ] € i 28. Januar. 
Porto⸗ Aufwand und unter gleichen Bedingungen und Prämien, wie ſolche ein jedes 
als Wirkſamſtes Mittel: n rer — 1 Waldwoll⸗Oel und Spiritu 


Mit dem 1. Januar 1867 beginnt der 15. Jahrgang der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 


Aufl. 200,000. Die Gartenlaube. Aut. 200,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Preis in Wochen⸗Nummern oder Monatsheften 15 Sgr. vierteljährlich, mithin der Bogen nur circa 5% Pf. 
Hierzu die Feuilleton⸗Beilage „Deutſche Blätter“, nach Belieben apart, 6 Sgr. vierteljährlich. f 
Mar: abonnirt auf dieſe jo be.iebte Zeitſchrift in der [5630] 


King 14, Beherfit. Buchhandlung von Leopold Priebatsch, . 1 eser 
Julius Alexander, Uhrmacher, 


86. Oblauerftrafe 86, 2. Haus vom Ring, 


N U 0 22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
andere Inſtitut gewährt, in den Beſitz von Muſikalien zu gelangen. 
8 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. „ Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


f . 11,352 Gewinne. [5441] 
Dasſelbe wird hierdurch einer wohlgeneigten Beachtung empfohlen. Der Katalog, 
Die Weinhandlung von Carl Krause, 


dem die Abonnements⸗Bedingungen vorgedrückt find, ſteht auf Verlangen zu Dienſten. Original⸗Looſe zu den 
Abonnements werden täglich angenommen. [289] pl anmäß Preiſen 
u + 
Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte ihr wohlaſſortirtes Lager. Roth⸗ und Weißweine zu 


Beuthen OS., im September 1866. 
Ganze à 3% Thlr., alle Klaſſen 16 Thlr. 
7 Sgr. 6 
Bowlen werden quartweiſe à 10 Sgr. vom Faß und Rum à 15 Sgr. pro Quart 55480 h 


Die Buch⸗ und Muſikalien-Handlung von 
a 9 
auch franzöſiſche und inländiſche Mouſſeu's zu ſoliden Preiſen verabreicht. 


F. Goretzki. 


r. A 
Halbe à 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
8 Thlr. 5 Sgr. 


| | Feen — Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 
Eröffnung der Preußen: Halle, n , e. 


R 1 — Ei 96 Sorten Neujahrskarten größtentheils 
3 Breite- Straße 42, im blanen Ochſen. ee har nen 
Einem hohen Adel und Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß Für beide Lotterien empfehle ich meine Auswahl Aberraſchend 
wir ein feines Wein⸗, Bier- und Kaffee⸗Etabliſſement mit Billard und Reſtauration] I nete Collection unter Zuſicherung der Joſeph Schönfeld, 
à la Carte eröffnet haben und einer geneigten Beachtung empfehlen. [7009] a 


Papierhandlung Albrechtsſtraße 10. 


Müller & Wey rauch 2 Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 


aus dem eingez. Betrage entnehme ich 


PPP den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 
Eimmermanns Restaurant u. Café Prussien, Hermann Block 


Albrechts⸗Straße 13, 1. Etage, 
e Bub 5 riedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur 3 Beachiung. [7078] * in S icllin,, , 
Geſundheit und Lebensverlaͤngerung Ham Wen en Denen, Juwelen, Gold und Silber kauft und zahlt die 
Preise: MI. Jacoby, Riemerzeile 19. 


was dazu dient. Ich ſelbſt habe faſt 10 Jahre lang unaufhörlich gekränkelt und einen Königl. Preuß. höchsten 
4 + 


A oder auch mehrere Patienten gab es in meiner Familie ſtets, bis ich endlich das treff- 
Eo tterie 5 Looſe Der freiwillige Wein⸗Ausverkauf von Joſeph Landau, Ning 16 (vis-a-vis 


liche Büchlein des Dr. Werner, „Wegweiſer für alle Kranke“, kennen lernte und 
ur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar des F..⸗W Denkmals) findet jeden Tag Früh von 9 bis Mittag 1 Uhr und Nach⸗ 


ſeine Rathſchläge befolgte. Seit dieſer Zeit bin ich und meine ganze Familie geſund, 
ja ſogar während der furchtbaren Choleraſeuche, die Hunderte um und neben uns i 
für 18% Thlr., X für 9% Thlr., % für] mitt 3 bi 
47 Tölr, für 3, Ale, DI ale. mittags von 3 bis Abends 8 Uhr ununterbrochen ftatt. [4804] 


Sung f And — a. aller A 2 — er Ich re 100 Dane ats 
ernfte Pflicht, alle Kranke und körperli wache auf das genannte Buch mit dem 

babe a en ea | ini, oseph Landau. % 18.“ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder ener Mein Comptoir befindet ſich wie früher 


Bemerken aufmerkſam zu machen, daß es in jeder Buchhandlung für den geringen Preis 
Weihnachts Ausverkauf „ eee. bepln bon. | Neue Oderſtraße Nr. Sc. 


von 6 Sgr. zu haben iſt 13072 Leopold Domann, Inſpec'or in Uferfeld. 
tan M. Meyer in Stettin | 
en gros von en detail K > „ A 8 
J. Mnge, u en. OB, 
“ 5 0 Hannöverſche Enfterie-Ronfe. ür auswärtige Rechnung verkauft eine Partie 16887 


auptgewinn Thaler 36,000. ſehr empfehlenswerthen Rheinwein 


Größtes Tampen Tager 


für alle Beleuchtungsſtoffe unter Garantie der Brauchbarkeit bei: 


Ohlauerſtraße Nr. 80. Nächſte Ziehung am 7. Januar 1867 in Flaſchen, z 11 und 14 Sgr. incl. Glas 
ben befindet ſich eine Auswahl der mo ernſten Kragen, Mäntel, Paletots, Ga x >. 5 —— f . . 5 
aber Fu rg und buntſeidener Roben, Sopeline, Foulards, wollener 19 T0 E 9% Thlr. N Philipp Zipp, Neue Taſchenſtraße Nr. 23. 


Kleiderftoffe, als Linſey⸗Wolſeys, Grosgrains, Nips, Satin Jaines, Thibets, Lüſtres, portofrei zum Koſtenpreiſe offerirt die Specerei⸗ 

Bareses, Pattite und Kattune, franz. Lon «Cha es, carrirte Shawis und Tücher⸗ waarenhandlung von f 7092 

1 in Wolle, Herrenhalstücher, ſeidene Taſchentücher, Weſtenſtoffe c. —] J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtr. 30, 
rotz Steigerung der Waaren verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu Einkaufs⸗Preiſen. — ——-—¼— — 


J. Ningo, | tellungen vor 1 Zur Nachricht 


M. Wolff. 
57, Albrechtsſtraße 37, 


empfiehlt zu billigen Preiſen [7172] 
Creas- und gebleichte Leinwand, Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, 
Handtücher und Tiſchtücherzeuge, weiße und bunte Bettdecken, 


Oberhemden 
in Leinen, Shirting und Flanell, 


Geſundheitshemden und Unterhoſen, 
ſowie alle Arten fertiger Wäſche für Herren u, Damen. 


ne große 
wollener Stoffe 


. Oflanerfiraße Nr. 80, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


werden ſofort In Erwiderung der mehrfachen a ich 
nach. Munſch eſfectuirt. 5 >> n mie 


ergangenen schuftlichen Anfragen zeige ich 
hierdurch an, dass nur von dem 


— —⅛ — — — Dampfbrauereibesitzer Hrn. 
Aufbewahrung von — Eis, Eis, Eis — von Aufbewahrung G. Hinrichs in Greifswald 


ohne Keller, ohne jeglichen Bau, ohne irgend welche Koſten. Malx-Extract 
Bei dem ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden Bedarf bon Eis für die Handen für ac 

ewerbe, für Heilkunde u. . w. ſtellt ſich auch das Bedürfniß nach einer guten Aufbewah⸗ nach meiner Vorschrift und unter meiner 

rungsart recht dringend heraus, da alle die bisher bekannten Methoden mehr oder weniger speeiellen Mitwirkung schon seit Jahren be- 

mangelbaft find, überdies für das größere Publikum ſchon wegen des Koſtenpreiſes (und wenn | reitet und von demselben unter Beigabe 

ſie auch noch ſo billig angeprieſen werden) nicht augängtich find. 3 eines gedruckten Prospectus verkauft wird. 
1 Au r meiner ge 5 one e ee (alt Aus- Dieses . besteht in einem con- a 

„ ohne jeden Keller, ohne jeden Bau und ohne irg ! *| centrirten oder dickflüssigen Auszuge des 

nahme ei der Werbung des Eiſes) Jahre lang, trotz täglicher mehrfacher Ent- Gerstenmalzes, ist ohne alle Gährung und Neujahrs⸗Karten, 

nahme, im beſten Zuftande aufzubewahren“, im Intereſſe der Allgemeinheit in der faß⸗ſ enthält ausserdem nur eine entsprechende | das Allerneueſte und Feinſte ſcherzhaſten und ernften Inhalts, in ſchönſtem Buntdruck 


lichſten Beſchreibung dem Drucke übergeben und ſteht ſolches Jedermann gegen Einſendung Menge Hopfenextractes, Es werden zwei d Photographie 
oder Poſtvorſchußentnahme von 2 Thlen., die zur Deckung der Druckkoſten, Annoncen, Por⸗ Sorten: eine stark- und eine schwach-ge- 3 un Brgpme, 2 
%%% ũᷣ f bereits feit 20 — ],... Neujahrs⸗Zauber⸗Photographie⸗Karten, 
— n 2 un en praktiſch mit — 1 REN! und können darüber Dr a rei: 115 besonders bei ganz neu und überraschend. 
uf Verlangen die reſpectabelſten Neverenzen gegeben werden. 5 schwacher Verdauung (Magenk ebs u, s. w.) f 
Spitälern, Lazarethen und wohlthätigen Anita! — aller Art theile ich mein Verfahren und mangelhafter Ernährung des Körpers Zauber⸗Photographie⸗Ci arren⸗Spitzen, 
gratis mit. Pakos é, im Großherzogthum Poſen. Bautechnik Un. 15 5 wie 1 jungen und mit und ohne Devisen. 5635] 
Der Bautechniker . alten Personen, empfeblen, ebenso in der FE 
Bleichsucht und in serophulösen Krankhei n Ad. Heynatz, Magd Plat. 


FF 
r le Nane e n jð ß ̃² 
ie Haut: und Geſchlechte kranken. Friſche und geräucherte Bratwurſt 


— — — — — — achtungswerthe Wirkung äussert, — Ganz Güte, zu K l lt: 
Möbel, Kronleuchter Luftdruck af be alleen dae en berlgen Sone [It btanntr BAR au Sarpfn * Dietri ch. 
Spiegel, verſilberte Tele raphen befidens beicüreifswald 1886. > [4585] = 2 f L M *. ' 

f > 4 ena bei Greifswald 1806. [4585] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 
Polſter⸗ Alfenide: für Hotel's Prof. Dr. Trommer. 75 
Waaren, Gegenſtände, und Zimmer ale . 5700 empfiehlt: Aſtrach. Caviar, Spick⸗Aale, 


erlin. 
te Auswahl feinſter Pianino's von 


e 1 == 5 Grö Kieler⸗Sprotten, Spedbüdlinge, Elb. Neun 
mpfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preiſen: 120 Thlr. an, Salon-Flügel 300 Thlr., Har⸗ nahen Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 4 
helm Bauer jun montums von 100 Thlr. an. | friſche Aueh wle n Lachs, diverſe 
498 2 “| Giovanni di Dio, tgl. Hof, Fabrikant. Heringe, Brab. Sardellen en gros etendeta: 
14986 Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. Lager: Hausvoigteiplab Nr. 2. F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 


— 


Ri 


Cognacu. Franzbrannt · 
wein 


Bordeaux 


an der Sandlirche 


Die Stelle eines Rabbiners und Predi 
gers in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde wird 
um 1. April 1867 vacant. Bewerber, welche 

Qualification zum Rabbinat darthuu, jo 
wie den Nachweis führen, daß fie das akade⸗ 
miſche Triennium mit Erlan 1 1 Doctor⸗ 


Grades abſolvirt haben, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens den 1. März 1867 an den 
unterzeichneten Vorſtand richten. 
Das fixirte Einkommen beträgt neben den 
nicht unbedeutenden Emolumenten 800 Thlr. 
Der Vorſtand i 
der 1 Thorn. 
athan Leiſer. [5629] 


Zum Silveſter! 
1 Neujahrskarten!! 


bengalifhe Flammen für's Zimmer, 


bengaliſche Salon⸗Kegel, 
alon⸗Feuerwerk 


die H. Auswahl bei 


[5650] 
Gebhardt, "5" 
Neujahrskarten, 
Ae walten und ernſthaften Inhalts, ſind bil⸗ 
12 zu haben: 7089] 
arlsplatz Nr. 2, im Cigarrengewölbe. 


Anilin! 


desgleichen Anilin⸗Oeldruckfarben und Präpa⸗ 
rate 11 Fabrikpreiſen in bekannter Güte bei 
[4937] Franz Darre in Breslau. 


3 Gold und Silber 
auft zu d. höchſten Preiſen: 


H. Brieger 
22. Riemerzeile 22. 


nſere 


Parfümkäſtchen 


empfehlen wir als paſſende und elegante Neu⸗ 
Pive für Damen, 


iver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Gaebel & Comp. in Breslau, 
Altbüßerſtraße 2, zunächſt der Junkern ⸗ 
ſtraße, im Hofe rechts, 

empfehlen: 5354] 

Rhein- u. Mofelweine pr. 31.7% Sgr. ic. 
a roth u. 5 

e " „ " 


w 
Burgunder, Malaga Bar SA 
Ungarweine, herb u. ſüß „ „12 „ „ 
Madeira, Portwein „ „15 „ „ 


Deutſche mouffirende 
Weine „ „25 rn 
Echte Franz. Cham ⸗ 
pagner ” „ 40 * * 
Arac de Goa u. Jam. 
um rn 12% „ „ 


„ ’ 5 ” [73 
in vorzüglicher Qualität. 
Wir bitten dieſe höchſt vortheilhafte Offerte 
nicht unbeachtet zu laſſen. 


Alten Cognac, 
Jamaica⸗Rum, 
Arac de Goa und 
Arac of Batavia, 


Punſch⸗Eſſenzen 


aus den beſten Fabriken. 


Eingelegte Ananas und 
owlen⸗Extracte, 


Auſtern, Caviar, Paſteten, 
Gänſebrüſte, 9 und Bücklinge 
empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, vis-A-vis dem 
F se weißen Adler. 


Mother und weißer [7128] 


Vowlen⸗Wein, 
die Flaſche Noll 2 
othwein, 


die Flaſche A 15 Sgr., 
Muscat Lunel, 


die Flaſche 12—15 Sgr., 
ſowie feinſte Sorten von Rum u. Arac empfiehlt 


aul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen⸗Landſchaſt. 
x fein Ba [5041] 
. Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 


. Jamaica-Rum, 


| Cognac, 
= Punsch- 2 
Grogg- und 
Glühwein-Kssenz, 
echten Nordhäuser, 


sowie alle Sorten doppelte und einfache 
NK: empfiehlt die Destillation von 
7} 


Karfunkelstein & Go., 


Schuhbrücke 53, Ecke der Messergasse. 


€ Große Punid- Pfannkuchen 


empfiehlt zum Sylveſter⸗Abend die neue 


Wyeqineliſche Conditorei 


„ vor der Dombrücke. 


15612100 


Wunder ⸗Nüſſe. 


Preis à Stück nur 5 Sgr. find zu 
haben in den Niederlagen von Guſtav 
Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, Gebrü⸗ 
der Heck, Ohlauerſtr. 34, Carl Mar⸗ 
berg, Grüne Baumbrücke 1, C. V. 
Thiel, Ohlauerſtr. 52, Lask & Mehr⸗ 
laender, Nikolaiſtr. 72, R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke, 
Carl Rahmer in ber Kornecke. [5661] 
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Vielfachen Wünſchen nachzukommen, ha⸗ 
ben wir zur Bequemlichkeit unſern entfernt 
wohnenden Kunden die Einrichtung ge⸗ 
troffen, denſelben das Fleiſch in das Haus 
zu beſorgen. [7129] 


Leiſer u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße 8. 


Mebrere Actenſchränke, worunter zwei hell: 
polirte mit ganzen Fächern, ſind zu ver⸗ 
kaufen Albrechtsſtraße Nr. 3, 2 Treppen. 


Ein elegantes Pianino, faſt neu, guter Ton, 
iſt ſehr billig Agnesſtraße Nr. I b, erſte 
Etage rechts, zu haben. [7195] 


in Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft, guter 
Lage, einer ſehr belebten Straße Breslau's, 
nicht weit vom Ringe, iſt bald (pen Kränk⸗ 
lichkeit des S vortheilhaft käuflich zu 
übernehmen. Gef. Offerten werden sub A. D. 25 
an die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein feuerfeſter Geldſchrank, ganz von Eiſen, 
ſteht zum billigen Verkauf. Näheres 


Carlsſtraße Nr. 2, bei Glücksmann. [7147] |5 


Die Branntwein Brennerei, Berliner 
Chauſſee (Waidmannsruh) iſt zum 1. Januar 
zu verpachten. Näheres e sv 


ei Poſer. 
1111 Mahagoni⸗Möbel I!!! 


Sopha's, Fauteulls in Plüſch, Rollbureau's, 

1 bees von Berndt, Silberſpinde, Schränke, 

Tiſche, Stühle, 3 große Salonſpiegel, ein Kron⸗ 
leuchter, faſt neu, ſind billig zu verkaufen: 
Reuſcheſtraße Nr. 47, eine Treppe. 


Ein elegantes Pianino von Nußbaum 
und eins von Polixander, beſter Con⸗ 
fteuction, und ein prachtvoller Maha⸗ 
goni⸗Stutz⸗Flügel, volle 7 Oct., ſtehen 
u einem außerordentl. bill. Preiſe zum 

erk. aufgeſt. Alte Taſchenſtr. 11, 1. Et. 


Ein eleg. Pferd (Wallach), 


5 Jahr alt, fehlerfrei, ſteht zum Verkauf 
Gräbſchnerſtr. 116 (1. Etage.) [7148] 


Mein 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Verlau 
befindet ſich jetzt goldene Nadegaffe Nr. 18. 
M. Wendriner, 


Fleiſchermeiſter. [7183] 


Neunaugen⸗Offerte. 

Beſte große geräuh. Weichſel⸗Neunaugen, 
pro Schock 3 Thlr, 10 Sgr., Mittel⸗Sorte 
3 Thlr. 5 Sgr., verſendet gegen Nachnahme 
des Betrages 5 
F. W. Schnabel in Danzig. 


Aepfelſinen, Eitronen, 
Nügenwalder Gänſebrüſte 
und Keulen, Speckbücklinge, Sprotten, Lachs, 
Aal, Neunaugen, Caviar, letzteren in Fäßchen 
zu 20— 25 Sgr., 1-1 —3 Thlr. bei 1 20 
Stockgaſſe 


G. Donner, in Breslau. 


Hering⸗, Sardellen⸗Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Gewäſſerte Stockfiſche, 


Schellſiſche empfiehlt G. Donner. 


Friſche Auſtern 


Guſtav Friederiei. 
Aſſocié⸗Geſuch. 


Für ein ſeit 7 Jahren in Breslau be⸗ 
ſtehendes beſtrenommirtes Sämereien ⸗ und 
Produeten⸗Commiſſions⸗Geſchäft, welches 
nachweislich gut rentirt, wird, zwingender 
Verhaltniſſe halber ein Theilnehmer mit einem 
baaren Vermögen von 10,000 Thlr. geſucht. 
Geſchäftskenntniß erwünſcht, aber nicht Be⸗ 
dingung. Eintritt moͤglichſt ſofort. Alles 
Nähere auf frankirte Anfragen unter Chiffre 
Z. No. 26 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchtige Gouvernanten, 


Geſellſchafterinnen, Hauslehrer, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Bonnen und Wirtbſchafterinnen ꝛc. 
empfiehlt Frau Julie Schubert, Schub: 
brüde 27. [7127] 


Ein Mädchen aus guter Familie ſucht zur 
alleinigen Führung einer Häuslichkeit oder 
zur Unterſtützung der Hausfrau Stellung. Selbe 
eignet ſich auch für ein Geſchäft, da ſie bereits 
4 Jahre in einem e thaͤtig 
war. Es wird mehr auf gute Behandlung als 
auf hohen Gehalt geſehen. Antritt kann ſo⸗ 
fort oder zu Oſtern 7 ae Offerten beliebe 
man unter der Chiffre K. L. poste restante 
Salzbrunn einzufenden, [7177] 


Ein vorzügl, Flügellehrer, 


beſtens empfohlen, wird nachgewieſen durch 
die Muſikalienhandlung von Jenke, Bial 
und Frennd, Junkernſtr. 12 [5663] 


ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 
jungen Manu, welcher bereits für ein ſol⸗ 
ches Geſchäft reiſte und der polniſchen 55 


mächtig iſt. 
a Louis Friedmann in Rawicz. 


vn 


2 2 
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Ein tüchtiger Reiſender, der Schleſien bereits 
für die Colonialwaaren⸗Branche bereiſt 
hat, wird von einem auswärtigen Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Franco Offerten nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub F. K. 20 entgegen. 


Fus ein bedeutendes Fabrik⸗ und Engros⸗ 

Geſchäft wird ein erfahrener und — ige 
Reiſender unter guten Bedingungen geſucht. 
Antritt ſofort. Adreſſe unter G. M, 19 in 
der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger verh. Kaufmann, der ſich durch die 
in Folge der letzten Kriegsereigniſſe eingetrete⸗ 
nen Geſchäftsſtockung veranlaßt ſieht, fein Ges 
ſchäft aufzugeben, ſucht eine, ſeinen Verhältniſſen 
entſprechende Stellung, ſei es als Kaufmann 
oder Beamter. Gute Reverenzen ſtehen ihm 
zur Seite. Offerten beliebe man unter Chiffre 
R. O. 24, an die Expedition der Breslauer 
Zeitung abzugeben. [7167] 


Ein tüchtiger Buchhalter 


empfiehlt ſich für Regulirung und Ab⸗ 
ſchlüſſe der Geſchäftsbücher, ſowie Jahres⸗ 
berechnungen. Gef. Offerten werden im 
Stangen' ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
Straße 28, sub A. B. 12, entgegen ge⸗ 
nommen. [5652] 


in junger Mann, welcher das Specereis, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft erlernt, 
ſucht zum J. Januar Engagement. Gefällige 
r werden E. B. poste restante 
üͤſte⸗Waltersdorf erbeten. [7143] 
Enn vorzügl. empfohl. Actuar ſucht ander: 
weit. Engagem. entw. als ſolcher oder als 
Pol.⸗Perw., Hofverw. und für ſonſt geeign. 
Stellgn. zum 1. April 1867 oder früher. Gef. 
ff. nimmt entgegen 1145 
Kloß, Rent: Amts Act., Liebenwalde. 
Ein Reiſender, der für's Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſchon get iſt, nur 
ein ſolcher, wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Adreſſen E. M. 5 poste restante Breslau, 
* meiner Leinwand⸗ und Wäſche⸗Handlung 
kann ein junger Mann als Lehrling bei 
fr. Koſt eintr. J. Lemberg, Ohlauerſtr. 78. 
Für ein Colonial-Waaren⸗Eagros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling zu Neujahr geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden A. Z. 
poste restante Breslau erbeten. [7137] 


in Lehrling mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen wird für ein Golonial: 
Waaren⸗Geſchäft geſucht. Näheres durch 
frankirte Offerten unter B. W. 23 in der 
Exped. der Bresl. Zeitung. [5618] 


Ein Lehrling, 
mit den a Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet in unſerer Deſtillation ein 
ſofortiges Unterkommen. | 

Berthold Block & 


1146 
Co., 
in Bernſtadt i. Schl. 


Zwei Lehrlinge für Comptoir und 


Fabrik werden in einer Liqueurfa⸗ 
brik ſofort zu engagiren geſucht. 
Adreſſen sub Nr. 1005 an Jenke, 
Bial & Freund, Aunoncen Bureau, 
Junkernſtraße 12. 15662 


Kleine Feldgaſſe Nr. 12 


iſt eine freundliche Wohnung in erſter Etage, 
2 Stuben, Küche, Entree und Zubehör, für 
80 Thlr. zum Neujahr zu beziehen. Näheres 
bei Kirchner daſelbſt. [7179] 


Tauenzienplatz Nr. 5 
iſt eine ſchöne Wohnung von 5 Zimmern, 
Cabinet, heller Küche, verſchloſſenem Entree und 
Nebengelaß, wegen Verſetzung des jetzigen Be⸗ 
wobners, an eine ruhige Familie zu bermiethen, 
Näheres im 2. Stock. [7 


Tauenzienplatz 14 


iſt die Hälfte der 1. Etage zu Oſtern zu ber: 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Cein Verfaufsgewölbe 


iſt Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke Tauen⸗ 
zienplatz) ſofort zu vermiethen. 7141] 


Comptoirs zu vermiethen. 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 c, par terre. 
Das Nähere Neue⸗Oderſtraße 10, im Comptoir. 


2 Comptoirs 


und 4 Remiſen ſind im Ganzen oder getheilt 
ſofort zu verm. Näh. Büttnerſtr. 3, 2 Tr. 


Ein großer heller Keller, 


heizbar, iſt zu vermiethen Carlsſtraße Nr. 11... 


Bahnhofsſtr. 7 b 
ift eine neu renobirte Wohnung von 4 Stuben, 
Cabinet, Küche, Küchenſtube und Entree ſofort 
oder zu Oſtein zu vermiethen. 

Näheres par terre links. [7156] 

Tauenzienſtraße 72 a 
ſind ſofort zu vermiethen und zu beziehen: 

1 Wohnung von 6 Stuben, Cabinet und 
ſonſtigem Beigelaß, in der 1. Etage; 

1 Wohnung von 5 Stuben und Beigelaß, 
in der 3. Etage; 


1 Kellerwohnung. Näheres daſelbſt im Ge⸗ 
wölbe zu erfragen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 ift die Hälfte 
det 2. und 3. Etage zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres daſelbſt. [7138] 


Carlsſtraße 45, 3. Etage rechts iſt eine 
gut möblirte Stube zu bermietben. 


Tauenzienſtraße Nr. 38 


iſt zu Oſtern 1867 der erſte Stock, beſtehend 
aus 11 Piecen, im * oder getheilt, mit 
Gartenbenutzung, für 360 Thlr. zu vermiethen. 
17160] H. Jackwitz. 


DE —.... 
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Nr. 19 iſt ein ſeit 


Särmiebebrüde 58, „zur Stadt Danzig“, 
tft zu vermiethen und ſofort oder zu 
Oſtern zu bezieben der 1. Stock, zu Geſchäfts⸗ 
und eb ſich eignend. 

bei Nocke 


＋ meinem Hauſe Wir. 
Jahren lebhaft beſuchtes Wein⸗Local, wel⸗ 
ches mit Reſtauration und Bierſtuhe ver⸗ 
bunden werden kann, vom 1. April 1867 
anderweitig zu vermiethen. 7187 
Oppeln, den 29. Dezember 1866. 
Bernh. Cohn. 


in Keller, worin ſeit 25 Jahren Weinla⸗ 
ger, iſt zum 1. April k. J. zu vermiethen. 
Das Nähere Ring 14. [7149] 
Eine Nemife, ein Schüttboden 
ift Reuſcheſtraße Nr. 45, zu bermiethen. 
[7134] Gabitzer⸗Straße Nr. 3 
iſt das hohe Parterre ſofort zu beziehrn. 


Die Selter-Halle nebſt Wohnung, Ber · 


Näheres 
„Roſenthalerſtr. Nr. 9. [7065 


70821 


Neue 
Schweidnitzerſtr. 12 
iſt im 1. Stock eine elegant renovirte 
Wohnung, beſtehend aus 6 Piecen, zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Yyntonienk: 16 ift die halbe Etage par terre, 
des 1.,.2. und 3. Stocks, desgl. Hofwoh⸗ 
nungen von 80 und 90 Tblr. zu vermiethen. 


Liner Chaufiee Maidmannsrub) een (ene Wohnung von 4 Simmern und Cab 


u verpachten Neudorferſtraße Nr. 10 be 
. 718900 Poſer. 


Agnesſtraße 4b iſt die 3. Etage, m. Gar⸗ 
tenbenutzung, ab Oſtern zu vermiethen. 


Tauenzienſtraße Nr. 11 
iſt eine im 3. Stock belegene aus 3 Stuben, 
Cabinet und Zubehör beitebende Wohnung an 
Oſtern 1867 von einem ruhigen Miether iu . 
beziehen. Näheres par terre links. [7131 


Kloſterſtraße 89 
iſt eine ſchöͤne geräumige Parterre⸗Wohnung 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 7161) 


net, Küche, Entree im erſten Stock iſt zu 
vermiethen Vorwerksſtr. 1a. [7087] 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Die erſte Etage 


1Blücherplatz 14 iſt als Wohnung oder Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local zum 1. April 1867 zu vermiethen. 


u vermiethen: 


Stuben, Cabinet, Küche ꝛc. geſucht. Offerten] Hel⸗&t r. 19, beſt. 5 gim⸗ 
beliebe man bei Herren Auſt u. Urban, a Guns ee u Wer- 
Ohlauerſtr. 79, gefäll. abzugeben. 128] leitung, Water⸗Cloſet und Gasbeleuchtung 


von Oſtern ab. [7103] 


eue⸗Schweidnitzerſtr. 1 eine Wohnung 
im 3. Stock — duch Stall u. Wagenremiſe. 


lbrechtsſtraße 13 (neben der königl. Bank) 

find noch 2 elegante Wohnungen 3. Etage, 
ſowie ein großes Geſchäftslocal mit Laden zu 
ve rmiethen. 10752 


Die 1. oder 2. Etage 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 
Prß Looſe Original verſ. Goldberg in 


Berlin, Monbijouplatz 12. 


reuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., auch Anth., 
kauft u. verk. Sutor, Landsbergſtr. 47, Berlin. 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet ſpottbillig Lahander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. [6630] 


Kei. preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch Auth. 
verſ. entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [5442] 


„Preußiſche Lotterie⸗Loos⸗Antheile.“ 
ieh. 1. Kl. 9. Jan. %, 
reis für alle 4 Kl. 16, 8, 


Ein Geſchaftslocal nebſt Keller und Re“ 
miſen, ohnweit des Ringes, iſt zu ver“ 
miethen und bald zu beziehen. Näheres Carls- 
ſtraße Nr. 11 bei Wendriner. [7140] 


Von Neujahr ab zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 19 ein Gewölbe mit zwei 
Schaufenſtern nebſt Comptoir. [5668] 


Jerlinerſtraße Nr. 6 zu vermiethen die zweite 

Etage, beitehend aus 7 Zimmern nebſt 

Beigelaß und Gartenbenugung. [5669] 
Näheres beim Wirth Nr. 5, par terre, 


Me en Veiſetzung bald zu vermiethen Ber: 

ſinerſraße Nr. 5 die 3. Etage, beſtehend 

aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß und Garten⸗ 

benutzung. ; % 
Näheres par terre beim Wirth. [5670] 
Ohlauer⸗Stadtgraben 19 zu vermiethen: 

a per terre, 6 Piecen, bald zu beziehen, 

b) 2. Stock, 5 Piecen, bald zu beziehen, 

e) 3. Stock, 4 Piccen, Oſtern zu beziehen, 

d) Seitengebäude, 3 Piecen, bald zu beziehen. 


Eine Wohnung 
für 42 Thlr. und eine möblirte Wohnung von 
2 Zimmern iſt Neue Gaſſe Mr. 19 zu ver⸗ 
miethen und Näheres dort eine Treppe hoch 
zu erfragen. 7157 


Offene⸗Gaſſen und Adolphſtraßen⸗ 
Ecke find ſehr ſchöne geſunde Wohnun⸗ 
gen, ebenſo zwei Gewölbe mit Wohnung 
preiswürdig zu vermiethen und das 
Nähere dort par terre zu erfragen. 


> 


Königs Hotel, 


& 


88. Albrechts-Strasse BR, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebende. 


reife der Cerealien. 


Ein Wohnung für 38 Thlr. iſt zu vermie⸗ 
then und zum 1. Januar zu beziehen 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 43. [7198] 


Hlau-Mfer Nr. 1 find im 3. Stod wel] eigen, weißer 5d: 8 8 En, 
O elegante, möblirte Zimmer ſofort zu 1 „dite gelber 80-92 87 8288 
miethen. [7139] zogen 27 66-67 65 64 

ibniherfir. Ur. 16—18 % u wo 80-8; 
Schwe 35 Selten 8 66 7 63 92 88 „ 


ſind vom Januar 1867 ab zu vermiethen: 

Ein Geſchäftslocal mit großem Schau⸗ 
fenſter im Parterre. Jährlicher Miethspreis 
750 Thlr. 

Vier Locale mit großem Entree im 
erſten Stock, mit 5 groben Schaufenſtern. 
Dieſelben eignen ſich zu Verkaufslocalen, Kanz⸗ 
leien, Comptoirs u. |. w. und werden auch] Do 
einzeln vermiethet. Jährl. Miethspreis für das 
Ganze 850 Thlr. Ouurt bei 

Eine Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 15 6 
mit Waſſerlei ung im 2. Stock des er . 155 ©. 

r. 
15608 


Notirungen der don der Handelskammer 

Narben, e Rene 8 

Ma e vo“ a en. eo 
150 Bir, u gr 


= 
Nübfen, Winterfr. 186 76 
Sommerfr. 166 156 146 


Gebäudes. Jährl. Miethspreis 150 Wu. 29 Deſbr. Ads. 10 U. Mg. 0 U. Nm. 
— aeg 2 328700 7 30 
Lu — ＋ 2,1 +04 * 75 
unkt 8 


Fi + beer 720 bl 
Breslauer Börse vom 29. Dezember 1866. Amtliche Notirungen. 


Zu vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu Wohnung mit Comp: 
tote oder Bureau. [4619 
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Die Börsen-Commission. 
Deraniw. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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